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A. Einleitung.
Das Material, welches der folgenden Arbeit zugrunde 

liegt, wurde zum weitaus größten Teil von Herrn Dr. Keidej., 

dem Leiter der Geologischen Landesanstalt von Argentinien, 

in der argentinischen Provinz Neuquen gesammelt. Ein anderer 

Teil entstammt Ansammlungen, die Herr Geheimrat S tein ­

mann 1883 vornahm an dem jetzt chilenischen Fandpnnkt 

Car&coles, der durch seine Arbeit: .Zur Kenntnis der Jura- 

und Kreideformation von Caracoles (Bolivia)“ 1881 bekannt 

geworden ist. Einige wenige. Fossilien liegen von Paposo, 

gelegen an der chilenischen Küste, vor. Schließlich brachte 

Herr Dr. G krth Anfang 1914 aus Argentinien von Vergara 

utid dem Rio del Cobre, einem Nebenfluß des Rio Grande im 

Süden der Provinz Mendoza, noch Material mit, das ebenfalls 

im folgenden Berücksichtigung fand.

Ich mochte diese Gelegenheit benutzen, Herrn Geheirnrat 

Steinmann meinen aufrichtigen Dank dafür sagen, daß er mir 

das schone Material zur Untersuchung anyertraute und während 

derselben mit manchem Rat zur Seite stand; ferner Herrn 

Dr. G erth  für die Überlassung seiner Aufsammlungen und 

'Mitteilungen über das argentinische Callovien, Herrn Dr. J a- 

worski (Bonn) für manche wertvolle Literatnrangahe, schließ­

lich Herrn Professor Dr. W annbr und Dr. W elter, welche 

mir einige Arbeiten über Niederländisch-Indien und Nen-Guinea, 

die zu Vergleichsz wecken herangezogen wurden, zur Ver­

fügung gestellt hatten. Herrn Professor D r. Stilms , Göttingen, 

danke ich für die liebenswürdige Überlassung ToRNQUiST’scher 

Originale. Die Arbeit wurde im geologisch-paläontologisclien 

Institut der Universität Bonn angefertigt, wo auch die Fossil- 

zeichnungen von den Zeichnern Herrn D ellfosse  und G rüner  j  

sowie Frl. T. Study ausgeführfc wurden.

B. Allgemeiner Teil.
Eine Zusammenstellung der bisher bekannt gewordenen 

Callovien-Vorkommen in Südamerika wurde kürzlich von 

J aworski (46*) in einer ausführlichen Tabelle gegeben. Danach

1 Di« in Klammern stehenden fett gedruckten Zahlen hinter den 

Autornamen weisen auf das am Schloß iiei Arbeit zusammeugestellte 

Literaturverzeichnis hin.
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ist Callovien aus Peru von der Lokalität Compuerta bei Puno 

durch H vatt (45) bekannt geworden. Bolivien scheidet aus, 

da der Fundort Caracoles jetzt zu Chile gehört, wo es sich

außer bei Caracoles (G o tts c h e  39, Steinmann 92) noch in der 

Gegend vom Motto de Arica (L issön  56, p. 158, J aworski 46. 

p. 317. D o u g la s  28. p. 8) und von Chaco findet (Steinmann 92, 

p. 288). Außerdem wird Callovien von Sandön und Quebreda 

del Profeta und bei Tres Oruces. in der Kordillere von
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Dona Ana (Jaw orsk i 46. p. 317 ff.) and am Volcan Sau Jose 

beschrieben. In Argentinien konnte Callovien festgestellt werden 

am Espinazitopaß fKordillere von Aconcagua] (G o tts c h e  39, 

T o rnq c is t 101, B ürckhard t 16), Santa Elena, zwischen Lagnna 

de Fierro und Santa Elena und Lonquimay (Burckhabdt 14, 15). 

Dazu tritt; als südlichster Fundpunkt die Umgebung des Baches 

('hacay Melehue, wie Lonquimay in der Provinz Neuquen. Der 

( hacay Melehue ist der letzte Zufluß von rechts des Rio Curileuvu, 

der bei Chos Malal in den Rio Neuquen einmiindet (s. Fig. 1) 

Über die geologischen Verhältnisse dieser Gegend ist bis 

jetzt noch nichts Näheres bekannt. K e id k l’s Bericht über die 

IjagerungsVerhältnisse stellt noch aus. Die Profilangaben, 

welche sich am Schluß der Fossilbeschreibungen finden, sind 

den Etiketten K.rh>ki/s entnommen. Einen Teil des geo­

logischen Profils kann ich auf Grund eines Briefes von Herrn 

Dr. K. Backlühd, Petersburg, zurzeit Abo. Finnland, an Herrn 

Dr. G erth , Bonn, mitteilen. Er sagt: „Die feinrippigen Macro- 

•cephalen stammen aus einer Schicht, die fast unmittelbar unter 

dem Calloviengips liegt. Über ihr folgt grobes Material, 

konglomeratartig' (stellenweise) mit wenig gerollten Sandstein­

blöcken ans dem Lias (mit Pecfen-Formen in sekundärer Lage­

rung!) und dann Gips, der teilweise auskeilt, um wieder an­

zuschwellen. Darüber folgen zwei bis drei Tulfbanke (um- 

gelagert.), von schwarzen Schiefern getrennt; über der letzten 

'Tuffbank enthält der schwarze Schiefer (tiefschwarz, kalkig) 

die Macrocephaliten (rundkugeligen) und Peri8p7»incfes-Formen.“ 

Außer Gips enthält der schwarze schwach bituminöse 

Kalk Pyrit und Schwerspat. Bei der Verwitterung zeigt sich 

außen eine hellere gelblich gefärbte Schicht.

Über die geologischen Verhältnisse der Gegend von Cara­

coles unterrichten folgende Mitteilungen, die Herr Geheirnrat 

S teinmann m ir freundlicherweise überließ.

C. Der Jura von Caracoles,
Von G. Steinmann.

Caracoles liegt in einer Zone der Kordillere, die, durch 

fossil fahrende Gesteine des Doggers und Malms gekennzeichnet, 

sich in Nordargentinien und Atacama über eine Strecke von 

rund 14 Breitengraden verfolgen läßt. Ihre Breite dürfte



durchschnittlich 50 km betragen. Beim Espinazitopaß (32“) 

im S beginnend treffen wir in der Breite von 26° das Gebiet 

der Cordillera de Domeyko, wo D arapsky Ammoniten (Peri- 

sphincten) des Calloviens in älinlichem Erhaltungszustand wie 

bei Caracoles aufgefunden hat, dann Caracoles unter 23°, die 

Pampa de Tamaragal, Östlich Iquique, unter 20° und die Vor­

kommen in der Gegend von Arica und Tac-na (Mon o de Arica 

und Copapujio) unter 18°. Einzelne Funde von Dogger- oder 

Malmfossilien sind auch noch von zwischenliegenden Punkten 

bekannt geworden.

Die Zone schneidet den Meridian unter sehr spitzem 

Winkel. Am Espinazito liegt sie auf der Wasserscheide auf 

dem 69,° w. L. Südlich Arica überschreitet sie den 70.° w. L. 

und streicht hier im Morro de Arica iu den Ozean hinaus.

Die Juraformation von Caracoles ist nach meinen Unter­

suchungen im Dezember 1883, wo ich mehrere Tage dort 

weilte, sicher nur durch Dogger und Mahn vertreten. Wenig­

stens habe icli nirgends fossilführende Gesteine von höherem 

Alter als mittlerem Dogger dort, gesehen, Hiernach möchte 

ich bezweifeln, ob die früher von mir (1881) von dort be­

schriebenen Liasfossilien: Goeloceras Raqiiini d’Orb., G. Kloosi 

Steinm., Janira ulata v. Büch wirklich von Caracoles stammen. 

Vielfach sind eben Fossilien aus irgend welchen Teilen der 

Kordillere, deren Fundort nicht genauer bekannt geworden 

ist, mit der Angabe Caracoles nach Europa gekommen und 

als Funde von Caracoles beschrieben. Das gilt meiner An­

sicht nach sicherlich von Trigonia transUoria, die nördlich 

von CopiapO noch nie beobachtet wurde, ferner von Heicmster 

oblmgus D kl . var. (?) Lorioli Steinm., der wahrscheinlich nichts 

anderes ist als .Enallaster texanus Rorc. aus dem Aptien von 

Peru, und zweifellos von Pecten Caracolenm Steinm ., der aus 

der Navidadstufe von Südchile stammt und von P h il ipp i als 

P. S'tmpsoni beschrieben wurde.

Kreide und Tertiär fehlen nämlich nach meinen Beobach­

tungen bei Caracoles vollständig.

Caracoles liegt in einem verhältnismäßig schwach ge­

falteten Gebiete der Kordillere. Wie die beiden Textprofile 2 

und 3 zeigen, herrscht flacher Faltenwurf, der durch Durch­

brüche jüngerer Eruptivgesteine, die ich als Porphyrite und
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E r lä u te ru n g e n  zu P r o f i l  2 und 3.

Fig. 2 gibt einen Schnitt durch die Berge der näheren Umgebung 
von Caracoles. Sie zeigt die Lagerung und Aufeinanderfolge der Jura- 
schichten und die vielfachen Durchbrüche der jüngeren Eraptiva. Die 
Länge des Profils beträgt etwa 20 km. Die Höhen sind etwas übertrieben.

Fig. 3 zeigt die Lagernngaverb&ltnisse der Berge von Caracoles und 
der örtlich daran stoßenden Gebiete. Die granitische Unterlage der Jura­
formation ist sichtbar. Die Länge beträgt etwa 40 km, die Höhen sind 
noch stärker übertrieben als in Fig. 2.

Beide Profile sind nur als Skizzen zu bewerten, da eine topographischer 
Karte zur Zeit meiner Anfertigung ganz fehlte.
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rfracbyte (oder wahrscheinlich richtiger Andesite) unterschieden 

jia.be. Erstere dürften allgemein mesozoisches, letztere ter­

tiäres Alter besitzen, wie auch sonst in der Kordillere. Ob 

die Trennung beider in den Profilen, wie ich sie mit noch ge­

ringer Erfahrung vor 36 Jahren durchgeführt habe, überall 

richtig durchgeführt ist, möge dahingestellt, bleiben.

Die älteste Gesteinsart, die bei Caracoles, und zwar am 

(Jstfutf der Berggruppe angetroffen wird,, ist Granit (Fig. 3, gr). 

Nach Auftreten und Beschaffenheit gehört er vielleicht zu 

den älteren, vonnesozoischen Gesteinen und nicht zu den 

(mesozoischen oder) tertiären Andengraniten. Wenigstens 

habe ich ihn nirgends mesozoische Gesteine durchsetzen 

oder solche in kontaktmetamorphem Zustande an ihn heran- 

t re teil sehen.

Der Granit wird von Porphyritsedimenten (Fig. 2, ps) 

überlagert. Da solche im Bereiche der Kordillere. in jeder 

Stufe des Lias und Dogger Vorkommen, läßt sich ihr Alter 

beim gänzlichen Fehlen von Fossilien nicht, feststellen. Sie 

könnten den Lias, Teile desselben, unteren Dogger oder auch 

diesen und den Lias zugleich vertreten. Die Mächtigkeit 

schätzte ich auf 150—200 m.

Obere  A b t e i l u n g  des m ittle ren  D oggers . Kiese- 

lige, sandige Kalke mit untergeordneten Mer gell agen bilden 

den ersten fossilführenden Horizont, (]>.) sowohl in der Quebreda 

Honda (Fig. 3) als auch in den Bergen östlich des Weges nach 

Agna Dulce (Fig. 2) und auch bei Bella Vista, nordwestlich 

l ’aracoles. Die tieferen Lagen besitzen bunte Färbung, lieferten 

mir aber keine Fossilien; die höheren, im verwitterten Zustande 

braunen, sandigen Kieselkalke enthalten. 20—25 m mächtig, 

zahlreiche Fossilien des mittleren Doggers, die Fauna der 

llimpkruisi-Schichten, wie sie von mir (1881) und von 

Moericke (1893) beschrieben worden ist. Dieser Horizont ist 

im 0 von Caracoles an zahlreichen Stellen sichtbar; er bildet 

einen trefflichen Leithorizont, teils wegen der Häufigkeit 

mancher für ihn leitenden Fossilien, wie Ast arte Puelmae 

Steikjl, Belemnitenbruclistiicke. Nerineen, teils wegen des 

v erkies eiten Erhaltungszustandes fast aller darin erhaltenen 

Jieste. Fast an jeder Yerwitteriuigsobevfläehe sieht man 

Spuren davon herausstehen.
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(?) Oberer  Dogger .  Über den 

folgen etwa 15— 20 m mächtige, sandige und tonige, z. T. 

blättrige, kieselige Kalke, mit rostfarbener Oberfläche wie 

jene, oder auch bunt. Sie sind fast ganz fossilfrei. Ich fand 

darin nur einige Ammoniten, und zwar Lissocerus psilodiscus 

Schloenb.. Stephanoceras HumphriesiGr. und Macroeephalitessp., 

ohne aber sicher zu sein, ob nicht die letzten beiden ursprüng­

lich hart an der unteren oder der oberen Grenze dieser Schicht 

sich befunden hätten. In diesem Falle dürften sie vielleicht 

gar den in Rede stehenden Schichten angeboren. Da über 

diesem Gesteinskomplex echte Macrocephalenschichten, dar­

unter i/wmpÄnesi-Schicliten liegen, so nimmt er stratigraphisch 

die Stellung der Bathstufe ein. Lisaoceraspsilodiscus Schloekb., 

? PhyMocems, den ich sicher in dieser Schichtfolge, und zwar 

im verkieselten Zustande, gefunden habe, spricht ja  ebenfalls 

dafür, denn er liegt in Buropa im Bathonien. Wenn ich. 

demnach diesen Gesteinskomplex nicht ohne Bedenken als 

Batli anspreche, so darf ich nicht verschweigen, daß dies 

bis jetzt die einzige Stelle in der Kordillere Südamerikas ist. 

an der diese Stufe, aufträte. Meine Beobachtungen vertragen 

sich aber auch sehr wohl mit der Deutung, daß das fragliche 

Bath nur die oberen fossilarmen Lagen des mittleren Doggers 

darstellen und außer Stephanoceras Humphriesi auch IAsso- 

ceraspsilodiscus führen, während die darin gefundenen Macro- 

cephalen aus Lagen stammen, die dem unteren Oallovien an­

geboren. Bei dieser Auffassung wäre Bath in Südamerika 

bisher überhaupt nicht nachgewiesen. Die für das Bathonien 

in Europa besonders kennzeichnendeu Ammoniten, die Parkin- 

sonier und Subfurcaten, wurden bisher aus Südamerika auch 

nie. erwähnt.

Oal lov ien .  Der Fossilreiehtuni dieser Stufe, nament­

lich die Häufigkeit der Ammoniten, hat dein Bergwerksbezirk 

seinen Namen verschafft, denn die meisten und wichtigsten 

Silbergruben finden sich in dem Bergzuge, der überwiegend 

aus den Gesteinen des Oalloviens aufgebaut wird (siehe linke 

Seite von Fig. 2 und 3). Die Mächtigkeit der blanschwarzen, 

im verwitterten Zustande sich gelblich bis bräunlich abwandeln­

den Kalke und Mergel durfte mindestens 100 m. vielleicht, 

mancherorts noch mehr betragen, und alles eingerechnet, was
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unter dem sehr auffälligen Gipshorizont im Hangenden liegt, 

il. h. mit Einreclmmig der vielleicht schon zum unteren Oxford 

gehörigen Lagen. Die Regel ist WechseHagerung von harten 

kompakten Kalkhänkeii mir, tonreichen blättrigen Lagen. In 

den ersteren sind die Fossilien meist unverdrückt, in den 

letzteren gewöhnlich platt gedrückt. Statt der Kalkbänke 

treten häufig Kalkknollen von geringer bis riesiger Größe auf,, 

die in weichen, mergeligen Lagen vereinzelt eingebettet, liegen.

Nach der Verbreitung der Fossilien konnte ich in größeren 

Aufschlüssen zwei Abteilungen unterscheiden:

a) eine obere mit zahlreichen Reineckien,

b) eine untere mit überwiegenden Macrocephalen.

Das würde gut Ubereinstimmen mit der Gliederung in Europa, 

wo Macroeephalenschichten und Ornatentone ebenfalls eine 

Zweigliederung im großen gestatten. Cosmoceraten fehlen in 

Südamerika ganz, konnten daher auch nicht zur Gliederung 

verwendet werden, ebensowenig wie die Peltoceraten, die 

äußerst selten zu sein scheinen.

Innerhalb der Macroeephalenschichten glaube ich, in der 

Gegend der Mina Descubridora (Fig. 1) noch eine Gliederung in

1. obere mit Macrocephalen und Reineckien, etwa 

60...70 m mächtig, und in eine

2. u n t e re  mit Macrocephalen, etwa 30—40 m mächtig, 

aber ohne Reineckien,

durchführen zu können.

Die obersten Lagen von a) enthalten nur wenig Fossilien 

außer Perisphincten, die überall verhältnismäßig häufig sind. 

Da nun aber Perarmaten und Perisphincten von Oxfordtypus 

bei ( ’aracoles mehrfach gesammelt sind, so muß der untere 

Teil der Öxfordstnfe dort jedenfalls vorhanden sein, und er 

kann nur in den obersten Lagen von a) versteckt liegen. 

Leider gelang es mir nicht, die Frage stratigraphisch zu 

klären. Jedenfalls bildet der

G i p s h o r i z o n t d e s 0  x f'o r d einen guten Horizont nach 

oben. Es ist eine zusammenhängende Lage von weißem, kör­

nigem Gips von etwa 20 m Mächtigkeit. Ich sah sie bei den 

Minen Todos los Santos und S. Juan, ferner auf dem Wege 

von 8. Juan nach Isla. Es erscheint mir sehr bemerkenswert:, 

daß dieser Gipshorizont offenbar im gleichen geologischen.
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Niveau an so weit auseinander liegenden Stellen in der Kor­

dillere auftritt, wie Caracoles und Las Lajas (38° 30').

K i m m er i dg e .  Über dem Gips folgen noch einmal 

Kalke (Fig. 3, /«), leider fast fossilfrei. Die Austernbrnt, die 

ich darin fand, genügt znr Altersbestimmung nicht. Ihrer 

Stellung nach müßten sie oberes Oxford oder Kinnneridge 

sein. Da ich nirgends Ammoniten darin gefunden habe, bleibt 

es zweifelhaft, ob die als Kimmeridge-Formen von G ottsche 

und mir beschriebenen Ammoniten wirklich diesem Horizont 

entstammen, oder ob sie vielleicht in den tieferen Teilen des 

Oxford zu Hause sind. Es handelt sich um Simoceras Doublier i- 

d'Orb. , PerispMnctcs Roubyanus F ont , und transutlanticus 

Steinm .

D. Paläontologischer Teil.

Es sei zunächst einiges über den Erhaltungszustand der 

Fossilien gesagt. Das Material von Cbacay Melelnie ist zum 

größten Teil als Steinkern erhalten, der aber alle .Einzelheiten 

des Skulptur- und Windungsverhältnisses erkennen läßt. Schale 

ist meistens nur in kleinen .Resten vorhanden, seltener voll­

ständig, so besonders bei den Fossilien aus der Schicht ca. 

Bei den Macrocephaliten haben wir es fast, immer mit der 

Wohnkammer und einem Teil der letzten gekammerten Win­

dung zu tun, die innersten Windungen sind bei ihnen, wie 

auch bei vielen anderen Oephalopoden dieses Fundpunktes, 

durch Schwerspat ersetzt, eine Erscheinung, die auch U hlig  

bei seinen Spiti Shales-Ammonitcn feststellte. Die Lobenlinie 

ließ sich bei den Oliacay Melehue-Fossilien mir schwer oder 

gar nicht herausbringen. In dieser Beziehung ist das Material 

von Caracoles besser erhalten, denn hier konnte die Loben­

linie- gut herauspräpariert weiden. Auch sind die innersten 

Windungen fast immer vorhanden.

Schließlich möchte ich hinsichtlich der Maße bei den 

Oephalopoden noch bemerken, daß ich unter „größte Höhe“ 

den senkrechten Abstand von der Kabelwand zu der Mitte 

der Externseite verstehe, gemessen auf dem der Mündung 

des Gehäuses zunächst gelegenen Teile des jeweils angegebenen 

.Durchmessers. Ebendort ist auch die „größte Dicke11 ge­

messen, und zwar ohne Berücksichtigung der Knoten, z. B. 

bei Reineckia, da diese häufig abgebrochen sind.
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Idssocertt# Zn'Tisr,.

1. i s s o c er « s p .? i i o d is  cu s Suhloenbaüh.

Taf. VI Fig. 1 u. Textfig. 4.

1862. Ammonite* Erato Km»üaNATSCH (non b'ÜriO, Swinitza. p. JO. Taf. * 

Fig. 7, 8.

1865. Am m oniies subdisms B rauns  (non it'Oisi».), H ilstnuldo. p. 59.

1868. Ammonite* psilodiscus S m A u a m o H  , Palaeontogr. 13. Taf. 2S 

Fig. 6, 7, 'S.

1890. Haplocerax ps ihd iscum  J ik s k n , Klausscb. in  d. Nurdalpen. p. 391. 

1905. L m oeera»  psüodiscum  Popovu-i-I-Iatzkh , M ont Strnnga. p. 20. 

Taf. (i Fig. 2, 3.

Maße: Durchmesser . ca. 74 mm

Grüßte Höhe • 36 , 0,48

,  D ickp - 24 ,  0,32

Nabel weite . . . .  —

Das vorliegende Exemplar ist nur zum Teil erhalten und 

bis zum Ende gekammert,

B e m e r k u n g e n :  Ammonites psilodiscus Sohloenb., dem 

Jas vorliegende Exemplar in bezug auf die auffällige Gestalt 

der Lobenlinie, besonders durch den außerordentlich großen 

breiten Seitensattel, am nächsten kommt, weicht durch den 

Querschnitt seiner Windung ab. Schloenbach sagt in seiner 

Beschreibung, daß A nm . psilodiscus schmal gerundet sei, 

während der Rücken unseres Exemplars verhältnismäßig breit 

ist. Würde man nur nach der äußeren Gestalt der Windungen 

das Stück bestimmen, so dürfte wohl Atmn. ooUthicas d’Orb. 

sehr nahe stehen. Vergleicht man aber die Lobenlinie mit 

dieser Art, so zeigt sich ein auffallender Unterschied besonders 

in der Gestalt des Lateralsattels. Bei d’Orbigni ist dieser 

bedeutend schmäler und auch länger als bei der vorliegenden 

Form. Ilaphceras sübdiscus d?Öbb. unterscheidet sicli durch 

den viel schneller sich verjüngenden Querschnitt, den schmalen 

Rücken und durch die Lobenlinie. Der Unterschied in den 

Windungsverhältnissen zwischen der ScHLOESBAOH’schen Ab­

bildung und unserer Form ist wahrscheinlich in den ver­

schiedenen Altersstadien der Exemplare begründet. Bei einem 

Durchmesser von 37 mm ist ein Unterschied fast nicht mehr 

zu erkennen. Wie steht es nun mit der von T it.l (99) auf­

gestellten neuen Art Uoploceras nudum aus dem Kellaway 

von Villany’? Der Unterschied in der Größe zwischen.
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H. nuilum und psilodiscus. den T ill  geltend macht, fällt durch 

den Fund des vorliegenden Exemplars fort. Das Argument der 

weniger zerschlitzten Lobeulinie bei Lissoeeras psilodiscus da­

gegen bleibt bestehen. Man vergleiche besonders die Form des 

Seitenlobns.

Fig. 4. Lissoeeras psilocUsetw Sculoeni:., Lobenlinie.

Lissoeeras psüodisats S chloenb. findet sieh in Europa im  

Bathonien.

Das vorliegende Exemplar stammt ans Caracoles.

Ocketoceras Hyatx,

Ocketoccras c an a l i c i t l a t um  M ünst.

Taf. V Fig. 2.

1830. Ammonites tanaliculatits Müsst. Zietbn, Vcrstciner, Württem­

bergs. p. 37, Taf. 28 Fig. 6.

1913. Ocketoceras canaiiculatum DonviL[.&, E., Classitic, des Oppfelidt‘s.

B. S. ü. F. i. ser. 13. p. 62.

Ein kleines Ocketoceras aus Caracoles gehört dieser Spezies 

an. Seine Windungsverlniltnisse sind:

Durchmesser..............................81 mm
Größte H ö h e .................................. 17 „ 0,54

D icke ..................................  6 0.19

Nabelweite.................................  5 „ 0,16

Das vorliegende Exemplar stimmt, so gut in den Win- 

dungsverhältnissen und der Skulptur mit der von Europa be­

schriebenen Form überein, daß sieh eine erneute Beschreibung 

erübrigt. Für Südamerika ist Ocketoceras canalicidatum neu. 

Sein Lager in Europa bildet die Zone des Pclioccras irems- 

versarium.
T i'im arginHes  K o l l i e r .

Tr i »i a r g i n i i c s A  r o l i c u s O p fe l .

Taf. I I  Fig. 4 «. Textäg. 5,

1830. Ammonites cf. compimialus Z ie ten , Yersteiner. Württembergs.

Taf. 10 Fig. fi, non Bare., uon Re:x.

1Ö46. Ammonites eomplnnatus Quesstedt (pars), Ceph. p. 125, non Bkch., 

non Kein.
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1857. Aminniutes nttdisipho Ohpei:,, Juraf. p. 60o.

1862, Ammonites Arolietts Opp., Pal. Mitt. p. 160, 165, 188. Taf. 51 

Fig. 1 u. 2.

18Gf>. Avimonitis Arolietts Waagen. Zone des A. transvers. Benecke, 

Gfeogti. pal. Beitr. p. 279.

1875. Harpoctrax Arolieum Nkumayr. Amm. d. Kreide u. d. Systematik 

der Amm. Z. d. d. g. G p. 908.

1876. Ammouites (Harpoceras) Arolieus Faykk, Descr. d. foss. d. terr. 

uxfordien, d. Alpes Fribourg. Mem. dp la, Soc. Pa.1. Siiisee. p, 38. 

Taf. I I  Fig. 13, 14.
1877. Harpoceras Arolieum Gemmellaro. Sopra, alcune faune giur. e lias. 

della Siciiia. Stud. paleont. 6. p. 160. Taf. 20 Fig. 11.

1877. Harpoceras Arolieum E. F a v r e . Zone ä Amm. acanthicus dans 

les alpes de la Süsse et de la Saroie. Ufern, de la Soc. Pal. Suisse. 

t. p. 23. Taf. 2 Fig. 3.

1882. Harpoceras Arolieum Uhlic, BrQnner Jura. p. 40 (150). Taf. 1 (XIII) 

Fig. 7.

Oppelia Aroliea De Riaz, Descript. des Amm. des Chouches ä 

Pelioc. transvers. de Trept. Lyon, Paris, p. 42. Taf. 16 Fig. 13.14. 

1913. Qehetoceras ArolieuM Doüvili.b, Classific. des Oppeiides. B. S. G. F. 

4. Ser. 13. p. 62.

1913. Trimarginites Arolieus Kollier, Phylog. des princ. gen. d’Amm. 

Oolitb. Oxford. Arch. des Sc. pbys. et nat. de Genft?e. Taf. XXVIII. 

p. Cll 623.

Maße: I. II. III.

Durchmesser . . 94 mm 68 mm 36 mm

Größte Höhe ö3 , 0,56 38 „ 0,56 21 , 0,56

a Dicke . • 16 „ 0,16 15 , 0,22 8 , 0,22

Nabehveite . 7 0.06 <> „ 0:00 3,5 , 0,09

Diese interessante Art findet sich in 6 größeren und 

kleineren Exemplaren im IJntersuchuiigsmaterial von Caracoles. 

Die Flanken sind schwach gewölbt, ihre größte Dicke liegt 

ungefähr am Nabel. Von hier aus verjüngen sie sich bis znm 

Externteil, dev nur schmal ist, und durch drei in der Jugend 

ziemlich scharfe, mit zunehmendem Alter stumpfe und schließ­

lich gerundete Kanten gebildet wird. Bei dem größten vor­

handenen Exemplai-treten die äußeren Kanten nur noch ganz 

schwach hervor, auch fehlt die für das Jugendstadium charakte­

ristische Hohlkehle zwischen den äußeren Kanten und der 

Mittelkante. Der Nabel ist ziemlich eng, der Abfa.ll desselben 

steil, doch gehen die Flanken allmählich in denselben über. 

Nach Oppel sind die Jngendexemplare vollständig glatt. Meine 

Exemplare sind aber zu groß, um diese Eigenschaft an ihnen
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teststellen zu können. Das kleinste unter ihnen, vom Durch­

messer 36 mm, zeigt bereits schwach entwickelte Sichelrippen. 

Das größte Exemplar ist vollständig beschält und läßt auch 

die übrige Skulptur gut erkennen. Von der Nabelwaml gehen 

sehr feine, dichtstellende Rippen aus, die in fast gerader, aber 

nach vorwärts geneigter Richtung über die Flanken bis un­

gefähr zu deren Mitte verlaufen, wo sie ganz allmählich in 

die nach rückwärts gebogenen Sichelrippen übergehen. Die 

feine Streifung auf den Flanken ist auch auf den Schalen­

resten der übrigen Exemplare deutlich zu sehen. Während 

die Sichelrippen anfangs noch dicht aufeinander folgen, treten 

sie später weiter auseinander, wie auch aus der Abbildung 

Taf. I I  Fig. 4. welche das Exemplar von 68 mm darstellt, 

liervorgeht.

Fig. 5. Tr-imarginites Ar oticus Oi>p., Lobenlinie.

Die Lobenlinie ist vorzüglich erhalten, und stimmt gut 

mit der OppEr/schen Abbildung überein. Sie zeichnet sich be­

sonders durch den breiten Externsattel, den etwa höheren und 

etwa- schmäleren Seitensattel aus. Nach dem Nabel zu folgen 4 

Hilfssättel. Sättel und Loben sind ziemlich tief zerschlitzt.

B e m e r k u n g e n :  Trimarginites Arollcus Ojpp. ist viel­

fach in der Literatur abgebildet und beschrieben worden, 

doch fand ich nirgends die Beschreibung eines beschälten 

Exemplars. Vielleicht mag es am Erhaltungszustand der 

europäischen Formen liegen. Uhljg (102) p. 40 sagt in der 

Beschreibung des Harpoeems trimarginatum Opp., daß bei er ­

haltener Schale diese mit äußerst feinen, dichtstellenden Kippen 

bedeckt sei. die aus beinahe geraden nach vorwärts geneigten 

Kippen bestehe, an die sich in der Mitte des Gehäuses nach 

rückwärts geschwungene Sicheln ansetzen.

Wie aus obenstellender Beschreibung des beschälten 

Oaracoles-Exemplars ersichtlich ist, besitzt auch Trmarginitcs 

Arolicus Opp. genau die gleiche Art der Berippung wie

N, Jahrbuch f. Mineralogie etc, Detlagebcind XU\ , <>
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Tr. trimaryinafus Off. Die beiden Arten wurden kaum zu 

trennen sein, wenn nicht noch Unterschiede in dem engeren 

Kabel, in der stärker gewölbten Form der Windungen, be­

sonders in der Gegend oberhalb des Nabels, und der Gestalt 

der Lobenlinie beständen. Diese soll bei Tr. Arolicus viel 

mehr zerschlitzt- sein, so daß die einzelnen Teile der Sättel 

itn manchen Stellen nur noch durch ganz schmale Leisten 

Miteinander in Verbindung stellen. Ich glaube aber, daß 

diese Erscheinung nur an dem Erhaltungszustand der Loben- 

Jiuie liegt- Jedenfalls bleibt aber eine Trennung der beiden 

Alten durch das Fehlen der Nabelkante und wegen des 

engeren Nabels bestehen.

V o r k o mm en  in Europa: Zone des Pclfaccras traus- 

rersu rinnt, häufig'.

F u n d o r t :  Caracoles.

HecHettcerns Bonarrlm.

Heeticocer<(s hect ienm Rein.

Taf. 111 Fig. 1.

1918. Nautilus hectuus Rkikkckk, Maris protog&ri Nantilos et Argonautas.

p. 7f>. Fig. 37—38.

1846. Ammonite» heeticu.% IIautjia.v.n. r ’Orb. , Pal. fr. terr. jur. Cüpli.

p. 432. Taf. 152 Fig. 1. 2, 4 (non 3, 5).

18öS. Ammonites heelkus Quenstedt, Jura. p. 483. Taf. 64 Fig. 25 (non 26], 

1871. Ammonites hecticvs Neumayr, Ceph. von Balin. p. 28. Taf. 9 Fig. 6. 

1873. Harjioceras Jucticum W a a c e s  , Ceph, from Kutch. p. 61. Taf, 12 

Fig. 3, 4, 5.

188 i. Ammonites heeticus perlatus Q.uensthut, Amm. Schwab. Jnru, p. 70(J.

Taf. 63 Fig. 1, 2 (non 3 etc.).

1893, llecticoceras hecticum Bonarkij.i, Hedieoeeras n. gen. Amm. Boll, 

del. Soc. malac. italiana. 1H. p. 78.

Zur Untersuchung lagen vor: Ein vollständiges Exemplar, 

fünf Windungsbruehstücke, die zwar nicht besonders erhalten 

sind, aber doch die Zugehörigkeit zu llecticoceras iu-diemu 

lvKiN. erkennen lassen, ferner ein Negativ. Von den Abbil­

dungen, die von der Spezies gegeben werden, stimmt am 

besten die von iVOüblgnv (1. e.) Taf. 152 Fig. 1, 2 gegebene. 

Das vollständige Exemplar zeigt sehr schön eine, auch schon 

von Waaobk (107) beschriebene Streifung zwischen dem Kiel 

mul den äußeren Knoten. Von den Knoten gehen meistens
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drei solche)' Streifen aus, die nach vorn gerichtet zum Kiel 

und von dort zu den entsprechenden Knoten auf der gegen ­

überliegenden Seite des Ammoniten führen. Auf der Wohn- 

kainmer nimmt die Knotenbildung, je naher dem Mundrand, 

desto mehr ab, auch ist ein Wechsel in der Beschaffenheit 

des Kieles festzustellen. Auf den inneren Windungen und 

noch ani Beginn der Wohnkammer ist: der Kiel den äußeren 

Rippenknoteu entsprechend leicht geknotet., und der Zwischen­

raum zwischen Kielkuoten und den scharf hervortretenden 

Tiippenknoten glatt. Weiter nach vorn werden die Kiel- und 

Rippenknoteu immer niedriger, und schließlich ist der Kiel 

vollständig geglättet. Erst dort, wo der Kiel glatt wird, 

zeigt sich auch die oben erwähnte Streifung zwischen den 

äußeren Knoten und dem Kiel.

Die Furche, die oberhalb der inneren Rippenknoteu von 

u’Orbignv abgebildet wird, tritt auf unseren Exemplaren nur 

sehr schwach hervor.

V o rk o m m e n  in Europa: Oberes l allovien, Ornat,enton.

F u n d o r t :  Chacay Melehue. Meuquen: eh, bis 50 in 

unter No. 6, Profil 4. Slg. Keidki..

/ / (‘ c t i c o c c r a s  l u n n i a  Zieten.

185*0. Ammonites lunula Zikt. , Die Verst einer. Württembergs. p. 14. 

Taf. X Fig. 11.

1847. Ammonites hecticus Utuula Quensieht. Ctpli. p. 118. Taf. 8 Fig. 2. 

1B56—58. Ammonites lunula Opi*., Juraf. Callov. p. ;>51!. No. 22.

1871. Harpoceras lumda Nkum., Ceph. tob  Balin, p. 28. Taf. 9 Fig. 7. 

1886—87, Ammonites hecticus lunula Qukxst.. Anim. Schwab. Jura, 

p. 708. Taf. 82 Fig. 21. 23 (non 22, 40).

Zwei Wohnkarmnerbruclistücke sind dieser Spezies nach 

Querschnitt und Art der Berippung anzugliederu. Von den 

Abbildungen passen am besten die von Neomayr und Qcen- 

stkut (1886) gegebenen. Von den Rippen ist nur noch der 

dem Kiel zunächst stehende sichelfornige Teil zu erkennen. 

Weiter gegen den Nabel zu findet sich eine glatte Auskehlung, 

auf der keine Spur von der Fortsetzung der Rippen zu sehen 

ist. Der Externteil wird durch einen deutlichen Kiel gebildet. 

Die halbmondförmigen Rippen treten ziemlich kräftig hervor.

An beiden Bruchstücken ließ sicfi von einem Teil der 

inneren Windungen ein Abdruck herstellen. Der Verlauf der

ö*
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Rippen ist, soweit er sich mit, (len Resten auf der äußeren 

Windung vergleichen läßt, etwas abweichend. Sie unter­

scheiden sich von diesen dadurch, daß sie nicht so kräftig 

geschwungen sind, ftbertreften sie aber durch ihre Dicke.

V o r k o m m e n  in Europa: Oberes Callovien, Ornatenton.

F u n d o r t :  Chacay Meleluie: cb. bis 50 m unter 'No. 6, 

Profil 4. Slg\ K kibeI:,

H e c t i c  <> c e r a $ aff. t tt u u I a Z i etkn.

Ein Bruchstück, bei dem außer einem Teil der W o l l ­

kämmer auch innere Windungen erhalten sind. Die Umgänge 

wachsen verhältnismäßig rasch an und umfassen einander mit 

etwa £ der Hübe. Der Querschnitt ist oval, bedeutend hoher 

als breit, mit der größten Dicke in $ der Höhe. Von hier 

senkt, sich die Windungsfläche sanft dem Nahei zu, geht dann 

aber ungefähr in der Hälfte dieser Strecke in einer Aus­

kehlung bis zum Nabelrand über. Die Auskehlung läßt sich 

nur auf der Wohnkammer deutlich erkennen, auf den inneren 

Windungen tritt sie nicht hervor. Der Externteil der Wohn- 

kammer ist scharf gekielt. Im Jugendstadium erscheint der 

Kiel aber abgerundet. Undeutlich treten am Nabelrande 

zuerst die Rippen hervor, sind auf der Auskehlung nicht, zu 

sehen und werden dann am oberen Rande der Auskehlung 

allmählich immer deutlicher sichtbar. An diesem Rand ist 

eine scharfe, nach hinten offene Ausbiegung zu erkennen, die 

sich dann in einem sichelförmig nach vorn geöffneten Bogen 

bis zum Kiel hin fortsetzt. Auf dieser Strecke sind die 

Rippen am kräftigsten entwickelt.

Die Lobenlinie besteht aus 6 Elementen. Externlobus 

und I  Laterallobus sind ziemlich breit, II. Laterallobus und 

der Hilfslobus verhältnismäßig schmal und tief zerschlitzt.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: cb. bis 50 m unter No. 6. 

Profil 4. Slg. Ivi;mKL.

,Sph a eroceras Bayle.

S p  h it e r o c e r a s  b u 11a l u  m o "O hu . 

i 845. Avmonücs bullahis h’Orb., Pal. fr. terr. jur. Taf. 142 Fig. 1, 2.

1857. Ammonite» bullatus On\. Jiiral'. p. 049.

1858. Amtnonites Imllatm Woesst., Jura. p. 479. Taf. 64 Fig. lä.
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1872. Stephanoceras bullatum Gkmm., Sopra alc. f. Jurese e Liasiche.

p. 20. Taf. 3 Fig. I, 7.

1878. Stepkanoceras bidlatum Gott.sciie, Verst. a. d. argen t. Korditlere.

p. 41. Taf. 8 Fig. I.

1887. Ammonites platystomm globulatus Qoenmt. . Br. Jura, p, 661. 

Taf. 78 Fig. 2.

Die Art findet sich unter dem Caracolesmaterial in einem 

Exemplar von 67 mm Durchmesser und unterscheidet sich 

kaum von der Abbildung, die Gottsche (1. e.) von einem 

Exemplar aus der gleichen Gegend gibt, kann aber insofern 

als Ergänzung dieser Form dienen, da ein Teil der Wohn­

kammer erhalten ist. Die Verengung des Nabels zu einem 

„elliptischen Loch“, wie Quenstedt (1887) sagt, ist, Vor­

handen. leider ist aber von dem Verlauf des Mundrandes 

liichtg zu sehen. Da das Exemplar in seinen übrigen Merk­

malen keine Unterschiede zeigt, glaube ich, von einer Ab­

bildung absehen zu können,

Ein zweiter Ammonit der gleichen Art von nur 27 mm 

Durchmesser, der aber ziemlich schlecht erhalten ist, stammt 

von Paposo, ein drittes Exemplar, leider auch iu schlechtem 

Zusland, aus Vergara.

V ork omme n :  Sphacrocmts fodlatum d'Okb. findet sich 

in Europa, Indien und Südamerika, in den Macrocephalen- 

Öchichteii des Galloviens.

F u n d o r t :  Caracoles, Paposo (Chile, zwischen Antofagasta 

und Taltal an der Küste), Vergara. Slg. Steinmann und Gerth.

Maerocephalif es v. Sin skr.

(Zittel: Handb. d. P. .1881...1885. p. 410.)

Töhnqcist (101) vereinigt p. -16 diese Untergattung der 

Stephanoceratiden mit der Gattung Sphaeroceras B ayle , indem 

er angibt, daß zwischen Macroccphulites und dieser Gattung 

greifbare Unterschiede nicht mehr beständen. Ein Merkmal, 

das nach, der Definition Zittel's den Macrocephaliten fehlen 

soll, nämlich die Mundrandfurche, wurde von Tornquist an 

dem Sphaeroceras rotundmi Tornqu. (s. u.) beobachtet-, wie 

auch an dem von ihm abgebildeten Exemplar Taf. (5 Fig. 1 

zu sehen ist. G. B oehm (6) beschreibt die Mundrandfurche 

p. 154 und hält sie für das Zeichen dev letzten Wohnkammer, 

d. h. der Wohnkammer des ausgewachsenen Tieres, mul auch



70 H. Stehn, Beitrüge zur Kenntnis

unl,er dem von mir untersuchten Material finden sich mehrere 

Exemplare mit Mundrandfurehe, die typische Macrocephaliten 

darstellen. Ich halte aber eine Vereinigung der Gattungen 

MarrocepliuHtes und Sphaeyoceras nicht für notwendig, indem 

ich mich der Auffassung: von Pompeckj (81) p. 73 Anm.. an- 

sehließe. Vgl. auch die Beschreibung des Macrocephdliks 

rohmius var. amjsiomits. In bezug auf die Fassung des Art- 

begriftes bin ich bei der Neubeschreibung sehr weitherzig 

gewesen. Wie leicht; man bei einer kleinen Suite zur Schaffung 

neuer Arten geneigt, ist, steht, ja fest, ebenso, wie uns die 

Untersuchungen von G. B oehm au den Macrocephaliten von 

Niederländiseh-lndien gelein t haben, daß eine große Anzahl 

Individuen dieser Gattung so reichlich. Übergänge von einer 

Art zur anderen zeigt, daß es manchmal unmöglich ist, zwei 

Formen zu trennen, die. isoliert gefunden, sicher eine neue 

Art hervorg-erufen hätten. Bei den unten beschriebenen 

Macrocephaliten M . rotnndus T ornqu . und parvus n. sp. habe ich 

mich aus diesem Grunde dazu entschließen müssen, die Arten 

nicht noch weiter iu neue Arten zu spalten, obwohl sich Ge­

legenheit dazu bot, sondern unter ihnen Varietäten almilrennen.

Gruppe der „Hectecostali'k W a a u e n .

Macrocepha l  ites ! amel losus  Sow.

18-10. Ammonites lametlosus Sowbrby, Transact. 5. Taf. 28.

1875. Stephatioeeras lamellosum WaaitBK, Kutcii. p. 122, Taf. 33 Fig. I. 

1887. MacrocepfutUtes lumeltoxiis BmowsKi. Czenstocban. p. 125. Taf. 20 

Fig. 19.

1896, MacroeephaHtes lamel/osiis Xoktlisw, Mazar Drick. p. Iß. Taf. 7 

Fi-. 3.

1900, Spkaeroecras lamellosum BruuKiiARDT. Las Lajas ct-c. p. 11. Taf. 19 

Fig. 13.

1903. Macrocephalite* aff. /umeUosus Bukckhakot, Jura- «. Kreidcforni. 

<1. Kordillore. p. 32. Taf. 3 Fig. 7, 8.

BiKCKHAiiirrs Beschreibung und Abbildung dieser Art paßt 

vollkommen auf ein Exemplar von Ohacay Meleliue.

Durchmesser . 6ö mm

Größte Höhe............... . . . .  30 , 0,45

Dicke............... . . . .  3-1 , 0.5.1

Xabeiweitc............... • -13 - O.l!)

.Bukckhauut bemerkt in seiner Beschreibung, daß im 

Gegensatz zu W aawkn's Angaben auf dem Externteil ein Aus-
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biegen der Kippe« „fehlt®. Der Verlauf der Rippen ist an 

meinem Exemplar so, daß die Rippen auf den Flanken etwas 

geschwungen verlaufen, am Nabel ein wenig nach rückwärts 

ausbiegen, dann aber bis zur Teilungsstelle eine Richtung 

nach vorwärts annehmen. Sie teilen sich hierauf in zwei 

oder drei Spaltrippen, die über den Externteil in gerader 

Richtung- verlaufen. Die. Ausbiegung der Rippen nach vorn, 

wie sie W aagbn (107) p. 122 flir einen Durchmesser von 

40 mm angibt, ist auch hier nicht mehr zu erkennen. Auch 

Rukowskj (13) l). 125 sagt, daß die Rippen an seinem Exem­

plar in gerader Richtung über den Siphonalteil gehen. Der 

Querschnitt unterscheidet sich nicht von dem des Typus, die. 

Flanken sind abgeflacht, der .Externteil ist breit und nur 

schwach gerundet.

Die Lobenlinie ist nicht erhalten.

Vorkommen :  Unteres Callovien Indiens. Polens. Ruß­

lands. Südamerika: Oomisaria, Lonquimay.

F u n d o r t :  Chacay Melelme aus den hangenden Lagen 

von 3 c, Profil 2. Slg. Keidkl.

1889. Spluieroceras rotundum Tornqt.:., Dogger am Espinassitopaß. p. 49.

Taf. 6 Fig. 1. 4, non vergarmixts Hhücku.

Von dieser Form, die Tüisnquist abbildet und beschreibt, 

liegen mir 23 Exemplare vor.

Die Art, die sich eng au Maerocepluditas tmiubis ansclilieiit. 

unterscheidet sich nach Tornqimst von diesem ,,in der viel 

geringeren Größe und in dem Besitz einer stark gestreckten, 

am Externteil verbreiterten Wohnkammer“. Um meine Exem­

plare mit dem Typus vergleichen zu können, führe ich die 

Maße des ToKNquisrsclien Originals zu seiner Abbildung 

Taf. 1 Fig. 1 an.

Durchmesser......................  S7 mm

Höhe über der vorletzten Windung . . 32 , 0,33

Unter den 23 Exemplaren stimmen drei sehr gut mit 

dem Typus überein, die übrigen weichen mehr oder weniger

AZ(i c ro ccp  h a l l t e s  r o t u u d t t s  Tornau.

fh-iißte Höhe 

v Dicke 

’Na.bclwt'ite .

. . SO , 0.5 L 

- . 56 , 0,58 

. . 15 » 0,15



davon ab. Ich konnte zwei Varietäten unter diesem unter­

scheiden. Die eine nenue ich eurystoma typus. Tai. I Fig. 1, 

Taf. V III Fig. 1, die andere htecostaia typus, Taf. I  Fig. 2 a 

n. b. Taf. V III Fig. 2. 3.

Yav. J. Macroccpl tahtcs rolundi is TitMitV. var. eurystoma var. t».

Taf. I Fig. 1 n. Textfig. 6, 7, 8, 9 ; Taf. V III  Fig. 1.

Die Maße des Taf. I abgebildete», mit vollständiger Wohn­

kammer erhaltenen Exemplars sind:

Durchmesser . 78 mm

Größte Hfilio............... . . . .  40 , 0,51

Dicke. . . . .  48 , 0.61

Xabelwi-ito.................................. . 9 „ 0,11

Holte über der vorletzten Windung . . 20 „ 0,25

Die Varietät, zeichnet sich durch den außerordentlich 

stark breitgedrttckten Externteil aus — die Entfernung 

/.wischen dem Externteil der vorhergehenden und der letzten 

Windung ist im Verhältnis bedeutend geringer als bei der 

TouNycisrsehen Form, siehe Textfig. 6 und obige Maßangabe, 

feiner durch die große Anzahl der Rippen. An den T ohn- 

ijijisrsehen Originalen lassen sich 60 bezw. 66 Anßenrippen 

feststellen, An der Var. I sind ungefähr 80 vorhanden. Die 

Nabelweite ist geringer, die Art der Berippung ist dieselbe, 

das Obliterieren der Seiten rippen in der Nabelgegend ist 

ebenso wie bei dem Gruudtyp. Abweichend ist die Gestalt 

der Flanken, die bei var. eurystoma abgeflacht sind.

Die Wohnkannner umfaßt f  bis -;j- der letzten Windung. 

Die Mündung selbst ist nach vorn gestreckt und wird von 

einer Einseiikung begleitet. Ein Jugendexemplar von 20 nun 

Durchmesser besitzt eine Wohnkamrnerlänge von des letzten 

Umganges. Eine Mundrandfnrdie ist noch nicht vorhanden.

Bei einem Exemplar liegt- ein Teil der inneren Windungen 

frei, deren Querschnitt ich in Textfig, 7 wiedergegeben habe, 

Man erkennt daraus, daß bei ca. 11 nun Durchmesser der 

WimUingsquerschnitt noch ziemlich gerundet ist, die Flanken 

sind noch gegen den Externteil geneigt. Am oberen Quer­

schnitt, der dein Durchmesser 24 mm entspricht, ist die End- 

form schon deutlich ausgebildet. Man sieht den breiten, flach­

gedrückten Externteil und die steilstehenden abgeflachten
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Flanken. Das ganze Exemplar, dem die Jugendwindtingen 

entnommen sind, hat eine Große von 69 mm. Zu der gleichen 

Varietät stelle ich eine ganze Reihe kleiner Individuen, die 

sich vorzugsweise in Kalkknollen finden. Bei einem dieser 

Exemplare konnte durch Fovtpräparieren der Windungen ei» 

innerer Kern von 5 mm Durchmesser freigelegt werden. Der 

Querschnitt zeigt, im Gegensatz zu dem des späteren Wachs-

Fig. 6. MacroeephttJites rotinuht.s Torh<jü. var. eurystama Stehn, 

Querschnitt,

tunw, wie es ja bei 11 mm Durchmesser auch der Fall war, 

daß die Umgänge in früher Jugend fast kreisrund sind, aber 

etwas breiter als hoch. Die Berippung wird erst, auf dem 

letzten Viertel in Gestalt über Flanken und Extern teil radial 

verlaufender Rippen sichtbar, an dem übrigen Teile der Win­

dung sind nur schwach angedeutete Anwachsstreifen zu er­

kennen. Eine Nabelkante ist nicht vorhanden. Der Nabel 

selbst ist eng. Die genauen Maße des inneren Kerns sind:

Durchmesser..............................5 imn

Größte Hohe..............................2.1 „ 0,42

. Dicke.............................. 2.8 , 0.56

Nabe!weite - . . 0.7 , 0,14
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Ein anderes Exemplar gestattete die Freilegung der 

innersten Windung, Textfig. 8. 18 mal vergrößert. Man ersieht 

■daraus, daß die ersten Windungen zwar schon involut sind, 

daß aber der Nabel noch ziemlich weit ist: die größte auf 

der Abbildung erkennbare Windung greift aber schon be­

trächtlich über die vorhergehenden hinüber, und die nächst­

folgende, an der Abbildung nicht mehr zu selten, umschloß

Fi". 7. Innerer big'. 8. Mitcroeepkulite* rotundm T'HIN'ik, var. enry- 
Wimluup- stouM 3'1'kh.n. Innerste Windungen. 18 X  vergr.
ijnerschniu.

schon einen engen Nabel. Von Parabellinien oder -knoten 

war nichts an den EmbiTonahviitdungen zu sehen. Der Quer­

schnitt zeigt, daß die Externseite auch in diesem Stadium 

schon etwas abgeflacht ist.

Die Lobenlinie liegt an einem Exemplar, wenn auch nur 

im allgemeinen Verlauf, vor (Textfig. 9). Die Loben sind

Ifijr. 9. Lnlienliiiie von Nacrocephulüen roiunthts ToRx.ui. 

var. eurirstoma Stkhh.

mäßig breit und nicht tief zerschlitzt. Der Außenlobus ist 

ein wenig langer als der erste Seitenlobus. der zweite Seiten- 

lobus etwa halb so lang wie der erste und weniger gegliedert 

als diese)-. Die Sättel nehmen, je näher sie zum Nabel stehen.
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um so mehr an Breite ab, iibertreffen aber die Loben um 

das Doppelte. Die Anzahl der Hilfsloben und -Sättel betrügt, 

wie an einem kleineren Exemplar erkannt werden konnte, 

zwei. Au dem inneren Kern des oben erwähnten Exemplars 

ist die Lobenlinie gut erhalten und weist Unterschiede gegen­

über der Grenzlobenlinie im Sinne G. Boehm’s, d. h. der an 

die Wolmkainmer grenzenden Lobenlinie, auf. Während bei 

der Größe 24 mm der Außenlobtis breiter als der Außensatlel 

ist, erkennt man an der Grenzlobenlinie, daß der Außenseite! 

den Außenlobns an Breite sehr übertrifft; dasselbe ist auch 

bei den übrigen Sätteln und Loben der Fall.

Var. II., Macroeephal i ies rot-undns ToiiMtu. var. Iti tecostata var. n.

Taf. I Fig. 2a u. b; Taf. VIII Fig. 2 a. :>.

Maße: Durchmesser.......................... 65 mm

Cfvößte Hiihe • .......................... ‘55 T 0.Ü3

„ D icke ..........................4-2 a

Nabelweite . . .  . . .  ü,ö , 0,10

Bei der var. lakcodata obliterieren die Seitenrippeu 

ebenso in der Nabelgegend wie bei dem Typus und der var. 

eurystomu, auch der niedrige abgeplattete Querschnitt und 

die abgetiachteii Flanken sind vorhanden. Dagegen liegt ein 

Unterschied in der Art der Berippung, die bei dieser Varietät, 

aus ziemlich weit auseinanderstehendeu Nabel- und Außen- 

rippeu besteht. Am letzten Umgang konnten 19 Seitenrippeu 

und 49 Außenrippen gezählt werden, also bedeutend weniger 

als bei dein Typus und der Var. I.

Uber die Einzelheiten im Verlauf der Lobenlinie und ob 

Unterschiede an dieser gegenüber der Var. I  zu erkennen 

sind, kann leider nichts gesagt werden, da kein Exemplar die 

inneren gekammerten Windungen in gutem Zustand zeigt, 

auch das abgebildete Exemplar nicht. Das Innere der Schale 

ist durch einen körnigen Kalk ersetzt, auf dem die zarte 

Lobenlinie nicht erhaltungstiihig ist. In rohem Zuge konnte 

die Grenzlobenlinie festgestellt werden. Hier waren Unter­

schiede nicht zu sehen.

Be m e r k u n g e n :  Auf die. Unterschiede, die zwischen 

Mar.rucrjiliulitc.s rohtiuliis und M. fumidus im Querschnitt und 

in der Skulptur herrschen, hat Toekqimst bereits hingewiesen.
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Vergleicht man die von mir abgebildete Lobenlinie, allerdings 

der Jugendwindung, mit der z. B. von Waagen (107) Taf. 27 

Fig. 1 e. gegebenen des M. tumülus, so fällt vor allem die ver­

schiedene Gestalt der Sattelbegrenzung auf. M. tumidits zeigt, 

drei oder vier fast gleich lange Lappen, die von einer ziem­

lich breiten, ungefähr radial verlaufenden Basis ausgehen. Bei 

der Lobenlinie von M. rotumlns var. enrystoma- dagegen endigen 

die Sättel in zwei verschieden langen Lappen, die dem ver­

hältnismäßig schmalen Sattelkörper an verschiedenen Stellen 

entspringen. Vielleicht mag dieser Unterschied in der Größe 

der Gehäuse liegen, denen die Lobenlinien entnommen sind, 

wie ja auch Unterschiede zwischen der Jugendlobenlmie und 

der Grenzlobenlinie vorhanden sind. Bcrokiiarrt (16) sagt 

in der Beschreibung von M. ceryartnsis Bckckiiardt, daß 

.1/. rotitiulus ToRxiiU. dem M. Morrisi Oh\ näher stände, als 

dem M. tmnidiis, allein schon der Querschnitt des M. Morrisi-, 

den Bürckharbt (1. c.i Taf. 2 Fig. 17 nach O ppe l's  Öriginal- 

exemplar gibt, mit der grüßten Breite dicht über dem Nabel­

rand, von wo sich die Flanken ziemlich stark zu dem ver­

hältnismäßig schmalen Externteil neigen, zeigt, daß die Form 

d ieser  Spezies nicht sehr nahe stellt. Von M. vergäretisis 

Blkckh. unterscheidet, sich M. rotnudus durch die zum Extern- 

leil fast senkrecht stehenden abgedachten Flanken und durch 

den schwach gewölbten Externteil, außerdem ist die Berippung 

feiner. Nach Bcrckhardt sollen auch Unterschiede in der

1 iObenlinie vorhanden sein. Da mir aber gleichgroße gekammerte 

Exemplare fehlen, der Unterschied in verschiedenen Alters­

stadien auch, wie gezeigt, beträchtlich ist. so kann ich dieses 

Merkmal nicht; berücksichtigen.

Vo rko mme n  : M. rotmdus Torscju. findet sich im Callo- 

vien des Espinazitopasses.

Die vorliegenden Exemplare verteilen sich auf folgende 

Profilangaben Kkidel's.

F u n il o r t :

Macroce-phu-dtes ro tundus  var. c ur y s to nt u. cb, 

50 m über gs, Profil 1 (Taf. I  Fig. 1. Textfig. 6). — cb, 60 m

über gs, Profil 1 (Textfig. 7). -..Desgl. (Textfig. 9). — ca, 30 m

unter gs, Profil 1. — cb, 40 m über gs, Profil 1. — cb, 50 m 

über gs, Profil 1. — cb. 60 m über gs. Profil 1. Slg. Keipel.
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M ac  roccphaUtes  ro tumh is  var. l a tecas lu ta .  ca, 

.30 m unter gs, in einem Trockenriß; Bez. wie in Profil 1 

(Taf. I Fig. 2 a n. b). ca, unter gs, Profil 1. —  ca, 30 hi 

unter gs, Profil I, in einem Trockenriß. - ca, No. 3 a, Profil 2. 

No. 6, Profil 2. —  cb, unmittelbar unter gs. 81g. K kidei,.

M  u c r o c e p h a l i t es  m << c r o c e p h a I u s S c h lu th .

1875, Macrocephalites nmerocephulm Waagkk, Kwtch. p. 109. Taf. 27 
Fig. i.

1881. Macrocephalites macrocephaht» Stkinmann, Caracolca. p. 271. Taf. 11 
Fig. 4.

Von dieser nach Steinjiann’s Schilderung in Caracoles außer- 

ordentlicli häufig auftretenden Form liegen mir 6 Exemplare 

von der gleichen Lokalität und 2 von Ohac-ay Melelnu: vor, 

die den Stkikmanx’scIiöii Originalen vollständig gleichen. Da 

Steismasn keine ganz kleinen Exemplare zur Verfügung hatte, 

in meinem Material aber ein typisches Exemplar von 15 nun 

Durchmesser liegt, so gebe ich dessen Maße in folgender 

Tabelle a n :

Durchmesser.........................15 mm

Grüßte H öh e ..................... ......8 „ 0,53
n D icke .......................... ...R „ ü.5:5

Nabelw eite................................  1.5 „ 0,10

V o r k o m m e n :  Allgemein im unteren Callovien. 

F u n d o r t :  Chacay Melelme: ca, unter gs, Profil 1. — 

ca, No. 2, Profil 2. —  Caracoles. Slg. K eidel.

M  aeroeep h a l i i  es ch rysooI i t h iew s W aag.

1847. Ammonites twniüus d’Okis.. Pal. fr. terr. jur. Ceph. p. 469. Taf. 171 

(non R k in e c k e ).

1875. Stephanoceras chrysoolithicum Waagen. Kutch. p. 127. Taf. 30 Fig. 1. 

1881. Stephanoceras ekrysoolitkicum Steinv . . Caracoles. p. 270. Taf. 11 
Fig. 3.

6 vollständige Exemplare und 3 kleine Bruchstücke dieser 

Spezies konnten untersucht werden. Sie lassen sich nicht von 

Steinmann’s Original, welches mir vorliegt, unterscheiden. 

Steinmaxn (92) stellt zu Macrocephalites chrysoolithietts auch 

ein von G o tts c he  (B9) als Stephanoceras cf. äiadematnm be­

schriebenes kleines Macrocephalenexemplar, das von Tohn- 

Quist (101) mit seiner neuen Spezies Sphaeroceras Gottschei oder,
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»ach meiner Auffassung. Macroccphalites Gotischei. vereinigt 

wurde. Wie Tokk<iu).st schon sagt, ist die Form wegen der stark 

geschwungenen Rippen von M. diadematus und M. chrysooliihicux 

zu trennen. die beide in die Gruppe der „liecUcostati" ge­

hören. nnd in die Gnippe der „<Jurvicostuti“ einzureihen.

V o rkomme n :  Unteres i'ailovien von Indien, Europa 

und Südamerika.

F u n d o r t :  Von den vorliegenden vollständigen Exem­

plaren stammen 3 aus t'aracoles, die anderen 3 vom Ohacay 

Melelme: ca. No. 2-a. Profil 2. Die 3 Bruchstücke gehören 

der Schicht ob, 50 in über gs, Profil 1 derselben Fundstätte 

an. Slg. Kkuiki,.

Mn. er ocrplm i i tes cf. r l cp hau t  i n ns Smv.

JS40. Ammuuäex elephunlinus Svw., Trans. Taf. 23 Fig. 5.

1875. Sicphaiiocertts elephdiitinum Waaüen. Kutch, p. 124. Taf. 31 Fig. 3, 
Taf. 32 Fig. 4.

HUO. Macrocephnlites e.lephautinus Lemoink . Aualalavo. |i. 3(3. Taf. 1 
Fig. «. Taf. 2 Fig. 3, Taf. 4 Fig. 8.

8 Macrocephalen von Chaeay Melelme stelle ich mit Vor­

behalt zu Sowebuv’s Art besonders durch Vergleich mit den 

Abbildungen bei W aagen. Leider lassen sich die Maße nur 

au einem Exemplar genau festlegen, da bei den übrigen ent­

weder das Gehäuse verdrückt, oder der Nabel durch Verwitte­

rung stark angegriffen und vergrößert ist. Zum Vergleich 

iiabe. ich in der Maßtabelle die VeiMltniszahlen der Waaukn- 

schen Originale hiimigefiigt.

Uhacay Mp lehne W aaokn

Durchmesser . . . .  63 miu 2l> mm 108 mm

(i riiJJte Hübe . . 25 , 0,39 0,44 0,31

Dick« . 10 . 0,63 0,57 0,58

Xahelweite . . . . lü . 0,24 0,35 0.38

R e ui e r k im g e n : Man erkennt aus den Maßverhältnissen, 

daß Unterschiede zwischen der argentinischen Form und der 

indischen vorhanden sind. Der Nabel ist etwas enger, die 

! ‘icke der Windungen größer, bei dem argentinischen Material 

,J'n umstand, der etwa Veranlassung geben könnte, die Formen 

'■n den nächsten Verwandten von Macrocepltalücs elephanthuts 

s "w.. dem M. (h anf(.ü/ns O p i\. in Beziehung zu bringen. Doch 

l'iissen hier die Maße der Höhe schlechter. M. Gruntnms
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ist Viel hochuiiindiger, wenn auch die Dicke größer als die 

Höbe- wird. AI. Grantanus nähert sich in diesen Windungs- 

verhältnissen mehr dem M. Herw.yi. Der Berippung nach 

schließen sich unsere Exemplare wieder enger an AI. clephau- 

tinus an, Es sind etwa 24 Nabel rippen vorhanden, die sich 

fast regelmäßig in zwei Spaltrippen teilen. Die Rippen sind 

auch auf dein Steinkern scharf und hoch, sie setzen im oberen 

Teil der Nabelwand ein. schwingen ein wenig nach rückwärts 

und gehen dann gerade über Flanken mul Externteil hinüber. 

Unsere Exemplare zeigen fast alle einen Teil der Wolnikanimer.

Die Lobenlinie. ist nicht erhalten.

V ork omme n :  M. elephuntimig Sow. findet sich in Kutch 

im Dliosa oolite. der den VoniaffS- und A-üH^iTfr-Sdiiekten 

Europas entspricht, außerdem auf Madagaskar.

F u n d o r t :  Chacay Melehiie: ca, unter gs, Profil 1. — 

ca 1, unter gs. Profil 1. — ca, 1. 30 in unter gs. in einem 

Trockenriß (Bez. wie in Profil 1 ). Slg. K k iu k j , .

MaeroccphaL i tvs  cf. !l<- r r n j i So w.

1818. Aiiimoiiitea Herveyi Sow., Min. Ormch. 2, ]i. 215. Taf. 195.

1905, Macraceplialilet Herveyi ISlakk. Cornbrash. p. IB. Taf. H Fig. 3, 

Taf. 4 Fig. 8.

Ein kleiner Maerocephale von 4-5 nun Durchmesser dürfte 

wohl dieser Art angeboren. Der Querschnitt zeigt, flach ge­

wölbte Flanken und wohl gerundeten Externteil, Der Nabel 

ist verhältnismäßig weit. läßt, aber die inneren Windungen 

mu’ eben erkennen. Die Rippen stellen weit auseinander, 

sind scharf und hoch, weichen am Nabel etwas zurück, gehen 

dann ungefähr radial über die Flanken und. nach ihrer Teilung 

in durchweg 2 Spaltrippen, in gleicher Richtung über den 

Externteil. Am halben Umgang konnten 13 Nabelrippen ge* 

zählt werden. Auch Schaltrippen kommen vor. Sehr gut. 

konnte das Exemplar mit dem bei Blakk (8) abgebildeten 

identifiziert werden. Da die Lobenlinie aber nicht zu er­

kennen ist. die inneren Windungen auch nicht vorhanden sind, 

so habe ich der Bestimmung ein cf. vorgesetzt.

V or ko mme n  der verwandten Art: Callovien Kuglaud.

F u n d o r t :  Chacay Melelme: ca L  No. 2. Profil 2. Slg. 

K icidul.
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Ma cr oc ep ha l i t e s  <1 iade-malus  W aag e n .

Taf. [I Fig. 1, 2, 3; Taf. VII Fig. 3; Taf. VIII Fig. .1 

u. Textfig. 10.

1875. Slephanocents diademutum  WaaoeNj Kutch. p. 1 ISO. Taf. 30 Fig. 3, 4. 
3 885. Cadoceras diude.mo.tum Niki'UM, Elatma. p. ö6.

189». Macrocephalites V cf. diaätmatus P aroka  et BuKarej.jj, Chanaz. 

p. 126.

19lü. Macrocephalites diadematus Lemoine, Analalava. p, 21,

Es erscheint fraglich, ob man diese Art zur Gattung Cado- 

cerat oder zu Macroccpkal'des stellen soll. Schon Waagex (107) 

j>. 131 macht, darauf aufmerksam, daß sie einen unter den Macro- 

eephalen isolierten Typus darstellt, welcher nahe Beziehungen 

zu Formen der Stiblaevis- und Mod-iolnris - Gruppe besitzt. 

Diesem Umstand trägt Nikitjk (70) p. 56 dadurch Rechnung, 

dalj er die Spezies in die Gattung Cadocems einordnet. P a- 

iiona und Bonarelu (76) p. 12ö stellen die Art, mit Vorbehalt 

zu Macrocepiudites, und zwar in ihre Gruppe der „Flexicostaü“., 

aber ohne nähere Begründung. In der Arbeit von Lemoine (58) 

finden wir die Form unter den Macrocephaliten aufgezählt. 

Dieser Autor trennt die Gattung wie W aagen in l'teäecostaii 

und ÜtinneosMi. Innerhalb der Itectecostati unterscheidet er 

nach den äußeren Erscheinungen des Gehäuses vier Gruppen 

und faßt in eine Gruppe kugelige Formen mit dicken Rippen 

zusammen, zu der unter anderem auch Macrocephalites dimir- 

tmihis Waagen gehört. Diese Gruppeneinteilung nach äußeren 

^Merkmalen. besonders nach den Querschnittsverhältnissen, ist, 

wie auch Lkmoine betont, sehr praktisch, wenn man eine 

große Zahl von Individuen m  behandeln hat, der Erhaltungs­

zustand aber. z. B. bei fehlender Lobenlinie oder fehlenden 

inneren Windungen, phylogenetische Betrachtungen nicht zu­

läßt, wie es bei den meisten mir vorliegenden Macrocephalen 

leider der Kalt ist.

Die Lobenlinie des M. diadematus ist, nach der W aaüen- 

schen Abbildung zu urteilen, in ihren Grundziigen eine typische 

Macrocephalen-Lobenlinie, wenn sie auch im einzelnen manche 

Unterschiede vom Typus zeigt. Auch innerhalb der Art sind, 

je nach der Größe des betreffenden Exemplars, ziemlich be­

trächtliche Verschiedenheiten, der allgemeine Charakter bleibt 

aber gewahrt. Obwohl sich in dem argentinischen Material
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7 Exemplare vorfanden, war es nur an dem kleinsten mög­

lich, Teile dev Lobenlinie aut’ etwa ^ Umgang sichtbar zu 

machen. Aber schon hier sind Unterschiede in denselben 

Lobenelementen festzustellen.

Ebenso wie in der Lobenlinie variieren die einzelnen 

Exemplare in der Berippung und in der Form des Nabels

.Fig. 10. Mneroeephalites diadematus Waauisn. Querschnitt von Taf. !I

Fig. 2.

ParonA lind Bonarelli beschreiben, wie erwähnt, eine Form 

als Macroccphalites ? cf. (liodmntvs. Sie weicht von dem 

Typus ab durch den engeren Nabel. Auch unter meinem 

Material treten solche enggenabelte Formen auf. die ich aber 

Ihrer sonstigen übereinstimmenden Merkmale wegen nicht von 

der Spezies trennen möchte. Der Querschnitt, die Art der 

Berippung sind dieselben. Der Nabel dieser Exemplare, is t 

dem der Gadoeevaten, besonders dev ^fobfocvte-Gnippe, sehr 

ähnlich. Die inneren Windungen treten fast nicht aus den 

sie überdeckenden heraus, wodurch der Nabel ein kegel­

förmiges Aussehen erhält. Im Gegensatz zu Ctuloccras sublnerix

N. Jahrbuch f. Mineralogie' ctc. Bcilag<iband X IJX .  ^
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aber und dem Gattungsbegriff (advecnis überhaupt wird der 

Übergang von Nabelwand zum Siphonalteil nicht durch eine 

scharfe Kaute gebildet, sondern durch eine abgerundete Fläche, 

"in Unterschied, den aucli Waagen bei der Beschreibung 

odtenil machte. Bei einem anderen Exemplar (Taf. II Fig. H) 

treten die inneren Windungen schon etwas mehr heraus, und 

wieder ein anderes zeigt dieselbe Gestalt des Nabels wie dev 

Typus. Audi die Zahl der Rippen wechselt. W aagen  sagt, 

dar! die Anzahl der Rippen mit dem Alter zuninnnt, Der Ver­

lauf der Rippen ist bei allen Exemplaren der gleiche. Sie 

beginnen an der Nabelwand, überschreiten leicht nach vorn 

geschwungen die Übergangskrünunung zur Siplionalseite und 

gehen über diese in fast radialer Richtung hinüber. Je näher 

die Rippen zum Wohnkammerende stehen, um so mehr weichen 

sie von der radialen Richtung nach vorn ab. Junge Exem­

plare besitzen nach W aagen  streng dichotome Rippen, meine 

haben dieses Stadium schon überschritten und können eine 

Teilung der Nabelrippen in zwei, drei oder auch vier Spalt­

rippen aufweisen. Daneben finden sich auch Schaltrippen. 

Die Teilnngsstelle selbst liegt, wie an dem kleinsten Exem­

plar zu sehen ist, unweit der Nabelwand, rückt aber — eine 

Erscheinung, die W.\A';i:n nicht angibt — mit zunehmendem 

Alter vom Nabel ab.

Die Länge der Wohnkammer, die mehrfach voiiiegt, be-

i rügt ca. i  des letzten Umgangs. Das Wohnkammerende ist 

ziemlich stark gestreckt. Vor dem Mundrand liegt eine breite, 

seichte Einschnürung, die aber in der Richtung nicht dem 

V erlau f des Mundrandes folgt-, sondern mehr radial verläuft 

isiehe auch unten p. 97).

Die Maße einiger Exemplare sind:

.1. II. III. i. ll. Ul.

Durchmesser . öb mm 84 mm 92 mm

Grüßte Hülie 23 , 41 , 42 , 0,41 0,49 0,4»

.. Dicke. . 45 , 05 , B9 , 0,80 0,65 0,70

Nabelweite . . 13 „ 18 . 25 0,22 021 0,25

Vorkommen:  Die interessante Art findet sich im Golden 

OoUte von Keera-Viill, in den Macrocephalenschichten von Ju- 

inava und Jooria nach W aaoes s Angaben, Parona und Bona- 

kki.u  beschreiben sie aus dem Callovien von (,‘hanaz.



des Bathonien und ».'allovicn in Südamerika. 88

F u n d o r t :  Die 7 argentinischen Exemplare verteilen 

sich auf folgende Profilangaben: 3 ca 1, unter gs, Profil 1;

2 ca 1, in einem Trockenriß unter gs (Bez. wie in Profil 1);

2 ca 1, No. 4 b, Profil 2. Ohacay Melehue. 81g. Kkidel.

M a c ro c e p h a l i t  es axtr nmit s Tornquikt.

Taf. I  Fig. 4.

1889. Sphaeroeeras cxtiemum Tornqu., Dogger vom Espinazi topaß. p. 47.

Tal:'. 6 Fig. 5. 6.

Die Maße des einzigen mir vorliegenden Exemplars sind:

T0KNijIT]#T

Durchmesser............... ;)5 mm 7i) mm

Größte Höhe . . .  28 „ U.51 0.57 

Dicke . . . n i . 0,98 0.%

Nabel w e ite ...................6 . 0,14 0,08

Die Form, die einen sehr breiten, enggenabelten Macro- 

cvphalen darstellt, weicht nur durch den etwas weiteren Nabel 

von dem Typus ab. Im übrigen stimmt das Exemplar sehr 

gut. Das Gehäuse ist kugelförmig mit schnell an wachs enden 

Windungen, die eine große Breite neben geringer Höbe be­

sitzen. Der Nabel ist eng und tief. Die inneren Windungen 

sind im Nabel sichtbar ’. Eine Nabelkante ist nicht, vorhanden. 

Der Beginn der Nabelrippe liegt am runden Kabelabfall. Tn 

radialer Richtung gehen sie bis auf die. Flanken, weichen dann 

aber etwas nach vorn ab und teilen sieb in 2 oder 3 Teil­

rippen. Die ziemlich groben Hauptrippen stehen verhältnis­

mäßig weit auseinander. Auf der letzten Windung wurden 

14 gezählt.

Über den Verlauf der Lobenlinie läßt sich leider nichts 

aussagen.

B e m e r k u n g e n :  Tüunqubt gibt an, daß die Form nahe 

Beziehungen z u  Macrocephalites diadematus W a a g , zeigt, sagt 

aber, daß M. diadematus durch größere Nabelweite und gröbere 

Berippung von M. vxtremus leicht zu trennen sei. Zwar zeigt, 

mein Exemplar gleichfalls etwas gröbere Berippung als der 

Typus, doch ist auch bei ihm der für die Art typische enge 

Nabel vorhanden. Ein Exemplar von M. diadematus, das den 

gleichen Durchmesser wie das vorliegende Exemplar besitzt.

1 Auf der abgeliildeten Seite nicht zu sehen.
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hat eine Nabel weite von 0.34 im Verhältnis zum Durchmesser. 

Näher kommt die Nabelweite der argentinischen Vertreter 

dieser Art mit 0,21. bis 0.25. Aber sie ist immer noch, be­

deutend große)'.

TonN'QUisx sagt ausdrücklich, daß die Art „einen beson­

deren extremen Typus der breiten Macrocephaliten“ darstellt. 

Ich stelle daher auch diese Art zur Untergattung Macru- 

cepimlites. und zwar in die Abteilung der Eectecostati.

V o rkomme n :  Die Art findet sich am Espinazitopaß im 

unteren Callovien zusammen mit Macrocephalites ittaerocephalus 

Schloth. Ein anderes Exemplar fand sich nach ToiiNQcnsT in 

den Macrocephalenschichten von Balin.

F ti n d o r t : Caracoles.

M u e r  o i; e p  h. a  l  i  t  e s  v  e r  g « r  e n  s i s  Bu r c k  h a  iu> t .

1900. Sphacroctras rotiindum Bcrckhardt. Profils geol. transv. de ia 

Cordillere argentino-chilicöDC. p. 37. Taf. 23 Fig. 3, 6.
1903. Macrocephalües vergarensis Burckh., Beitr. zur Kenn tnis der Jara- 

u. Kreidef. <1. Kordillcre. p. 29. Taf. 2 Fig. 38 20, Taf. 3 Fig. :l 

non rolitnthis Toknquist.

Macrocepltalites cergareusis liegt mir in 11. mehr oder 

weniger vollständigen Exemplaren vor. Die Maße des größten 

Exemplars sind:

Das Gehäuse hat, einen tiefen, verhältnismäßig engen 

Nabel und anfangs ziemlich gerundete, auf der Wolinkarnmer 

aber an den Flanken abgeflachte Umgänge. Die auf den 

inneren Windungen noch sichtbaren Nabelrippen verschwinden 

auf der Wohnkaimner fast ganz, so daß die Flanken hier 

glatt erscheinen. Ein Merkmal, das, wie oben beschrieben, 

auch M. tmmdiis und M. romuius besitzen. Die Externrippen 

dagegen bleiben noch sichtbar, und zwar haben wir es liier, 

wie B u r c k h a k d t  1908 angibt, mit dickeren und mehr hervor- 

rretenden Rippen zu tun, als es die ToRSQmsrsche Art 

M. rotimdus erkennen läßt, die sich überdies durch den 

weiteren Kabel und durch etwas abweichende Lobenlinie unter­

scheidet. Der Verlauf der Externrjppeu ist, wie das größte

Durchmesser 

Größt!? Hölie

70 umi

„ Dicke 

Nabehveitc .
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der mir vorliegenden Exemplare zeigt, etwas abweichend von 

dem BüKCEHARD’jvsclieu Typus; die Externrippen gehen Dicht 

gerade Uber den Syphonalteil, sondern biegen dort ein wenig 

nach vorwärts aus.

Was nan noch den Querschnitt, des Ammoniten anbetrifft. 

so liegt, auch hier die für den JA nergarensis charakteristische 

Form mit größter Dicke in der Flankenmitte vor.

Loben konnten an keinem Exemplar freigelegt werden.

B em er k un g en : ('. Büuckharj>t (16) weist aut“ die große 

Ähnlichkeit, des M. veryarnnsin mit Oi»pkj./s M. Morrisi hin, 

der in Europa im Bathonien liegt;, und glaubt daraus den 

Schluß ziehen zu können, daß auch das Lager des M. verga- 

rt’Hsis in Vergara dem Bathonien angehören muß. Nun findet 

sich dieselbe Art unter dem Chacay Melehue-Material in Ge­

meinschaft mit typischen Callovienammoniten, Macrocepbalen, 

Reineckien zusammen. Auch unter den von Herrn Dr. G erth 

an Bueckhaudt’s Fundpunkt, „Vergara“ gesammelten Fossilien 

lag neben M. vergarensis auch ein typischer Callovien--Sphaeru- 

ffra». Hieraus erscheint: mir das Oallovienalter des M. ver- 

tfdrensis als bewiesen.

V o r k o m m e n : Vergara.

F u n d o r t :  Chacay Melelrae: ca 1, No. (5. Profil 2. Slg. 

KEiDEL und G erth.

. M a c r o c e p h a l i t e s  cf. p o ly  p h e v u i  s Waam;x.

1875. Stephamceras polt/phemta Waakes, Kutch. j», I1C. Taf. 2!) Fig. 3.

Es liegen 2 Wohnkamnierbniclistiicke vor, deren Win- 

dnugsverhältnisse, soweit meßbar, folgende sind:

l. II. i. II. 

Durchmesser . . .  . 113 mm 93 mm 

Grüßte Hölie . . .  51 „ lt. s 0,45 0.47 

Dicke . . .  49 „ 46 , 0,-1:? 0.50 

Xabelwcite nicht zu ermitteln.

Die Stücke sind mit runden, stark hervortretenden Rippen 

bedeckt: die Nabeirippen beginnen am Nabelrand und setzen 

dann geradlinig über die Flanke und den Externteil hinüber. 

Beim Übergang zu diesem teilen sich die Nabelrippen in 2 

oder 3 Spaltrippen. Der Nabel ist, soweit erkennbar, ziem­

lich weit. Die WAAGEs’sche Beschreibung' und Abbildnng paßt 

sehr gut auf beide Stücke. Leider sind an beiden Exemplaren
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die inneren Windungen nicht erhalten, so daß sowohl der 

Wechsel in der Skulptur, wie ihn W aagen  in der Beschrei­

bung' angibt, als auch der Verlauf der Lobenlinie nicht fest ­

zustellen war. Ein geringer Unterschied liegt darin, daß die 

Kippen dem Ende der Wohnkammer zu ein wenig nach vorn 

geneigt sind, eine Erscheinung, die sich bei fast allen Macro- 

eephalen in meinem Untersuchungsmaterial wiederfindet.

V ü r k o ns in e 11: I 11 Klitcii kom m t Macroccphalties poly- 

phenins W aagem im unteren üa llov ien  vor.

F u n d o r t :  Die beiden Südamerika Exemplare fanden sich 

am Chacay Melehue: I. ca 1, in einem Trockenriß (Bez. wie 

in Profil 1 i. —■ II. No. 6, Profil 2. Slg. Kkidet,.

M  a c r 0 <: e p h u l i  t e t> setit i I aev i s W a a g t: s .

IS75. SUphauoceras seiuitatoe Waaürn, Kutch. p. 119. Taf. 28 Fig. äa n. b. 

5910. Macrocephalites semilaevis fjKNOiNK, Analalava. 18. Fig. 10.

Ein Exemplar mit. fast vollständig erhaltener Wohnkammer 

und einem Teil der inneren Windungen der indischen Spezies 

liegt zur Untersuchung vor.

Maße: Durchmesser . . . .  SO mm
Größte Hühi- . 41 r 0.51

Dicke 31 „ 0,38
Nh bei weite . . . . . . .  14 , 0.1?

Die Matte wie die äußere Form stimmen vorzüglich mit 

\V.ui;kn’s Angaben bezw. Abbildungen überein, so daß sich 

fine erneute Beschreibung dieser an Macrocephalites vtaero- 

n-pJialtts sich anschließenden Art erübrigt. Ein Teil der üreuz- 

Inbenlinie ist erhalten.

Vorkommen :  Das Lager des M. m nifams Waao. sind 

die Macrocephalenschichten nordwestlich von Soorka.

F u n d o r t :  Unser Exemplar fand sich 60 in unter gs in 

einem Trockenriß (Bez. wie in Profil J). Chacay Melehue. Slg. 

K i-: 11 > [■: 1..
üruppe der „C n rr ic m ta ti“ Waaukn.

M u c r 0 c i '.p  h (t l i t <• $ n e it qu e 11 s i 3 11. sp.

Tut’, f F ig . ;■! n. Textfig:. 11 .

StaSe: Durchmesser.......................... 45 mm
Grüßte liülie . . . . 25 ,, 0.56

„ Dielte.......................... 39 , 0.64
Nubi'lwpitr . . 11 , 0,22



des JJathonien mul Cullovien in Südamerika. 87

Es liegen vor: 1 Exemplar mit fast vollständig erhaltener 

Wohnkammer und 2 Wohnkammerbruchstitcke.

Das Gehäuse ist verhältnismäßig weit- und tiefn&belig. 

die Umgänge umfassen sich mit etwa | der Höhe, so daß die 

inneren Windungen zu erkennen sind. Der Querschnitt der 

Umgänge ist breiter als hoch, die größte Breite liegt ungefähr 

in der Mitte der Flanken. Der Externteil ist schwach, die 

Flanken dagegen sind stark gewölbt. Es kommt nicht zur 

Ausbildung einer Nabelkante, vielmehr gehen die Flanken all­

mählich in die steile Nabelwand über.

Die Hauptrippen beginnen am Nabelrande und treten yun 

Anfang au kräftig hervor. Zunächst biegen sie nach rück­

wärts aus. gehen dann in die radiale Eichtling über lind teilen 

sich in der Flankenmitte in 2 Spalt­

rippen. Die vordere Spaltrippe zweigt 

scharf nach vorn unter einem Winkel 

von ungefähr 55° ab, verläuft dann radial 

über den Externteil. Hier verbindet sie 

sich mit der hinteren Spaltrippe der 

entgegengesetzten Seite. Diese Erschei­

nung wiederholt sich bei allen Puppen, 

d. h. die Rippen alternieren.

Die Lobenlinie konnte nicht, erkannt 

werden.

B e m e r k äugen: Die Art hat eine 

g ewisseÄlmlichkeit mit dem von G  ottsch e  

als Stephatioce-ras cf. diadematum W aagen  

(39) Taf. 8 Fig. 3 abgebildeten Ammoniten, der von Steixmann 

(92, p. 270) zu St. ehrysoolitkicus W aag ., von Tornquist (101.) zu 

seiner neuen Art Sphueroceras (.Tauschet gestellt wird. Die 

Nabelöffnung ist bei Macrocephalites neuqnens-is größer, ungefähr 

l  der vorletzten Windung liegt frei, während Stephanocmts cf. 

diadematum "Waag, ganz jnvolutist. Sphaeroceras GoUscheiTonn- 

yuj>ST scheint ein wenig von der vorletzten Windung erkennen 

zu lassen, weicht aber im Querschnitt ab. Die ToHNQuiS'r'sche 

Form paßt im Querschnitt eher zu Gottsciie’s Stephanoceras 

cf. diadematum Fig. 2 als zu Fig. 3.

Auch der Verlauf der Rippen ist ein verschiedener. Toux • 

iH'JST gibt an, wie auch Gottschb's Abbildung zeigt,, da. 1.1

Fig. 11. Macrocephalites 
neuquensis Stehn. Qner- 

ftclinitt zu Taf. I Pig-, 3.
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fSj'iiiaei'occrus Gottsche i auf der vorletzten Windung zahlreiche 

fiigstehende Rippen besitzt, Macrocepkalites neuquensis hat 

dagegen auf der vorletzten Windung noch verhältnismäßig 

weit ause i 11 and erste!icnde Rippen; auf ?f Umgang kommen

7 Rippen.

Vom W aagen sehen Stephanoceras äimerum, das dem Macro-

o itlKilües neuquensis nicht, allzu fern zu stehen scheint, unter­

scheidet sich dieser durch die weiter auseinaiulerstehenden 

Hippen und durch de» niedrigeren Querschnitt.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: ca, unter gs, Profil 1. Slg. 

K k id k i ,.

M a  c t'ocep lt al i l rs  aru  ucu ii us Büeckhard t.

lüüii. Maerocejtlutlites araucunus Bdkckhakut, Beiträge z. Kenntnis der 

Jura- n. Eieideform, der Kordillere. p. 30. Taf. 3 Fig. 1—3.;

Maße: Durchmesser..............................74 mm

Das Gehäuse ist verhältnismäßig weitnabelig mit fast 

kreisförmigem Querschnitt, Der Externteil ist wohl gerundet. 

Die größte Dicke liegt in der Mitte der Flanken. Von dort 

an senken sich die Flanken sanft zum Nabelabfall, welcher 

steil, tief und glatt ist. Die Rippen, am Nabelabfall beginnend 

und liier sichelförmig zurückgebogen, stehen ziemlich eng. 

laufen bis zur Flankenmitte zunächst nach vorn gerichtet., 

teilen sich dann in 2 oder 3 Teilrippen und gehen nun in 

sciiwach nach vorne ausweichendem Bogen über den Extern- 

teil. Die Erscheinung des Alterierens der Rippen konnte 

auch bei den vorliegenden Exemplaren beobachtet werden.

B e m e r k u u gen:  Am nächsten kommt Macrocep'hdtites 

'o-tuivumts B ü k c k h a k d t  meines Erachtens der WAAGEN’schen  

Spezies Stephanoceras dimer um. die sich aber durch viel schärfer 

hervortretende und auch etwas mehr geschwungene Rippen 

unterscheidet.

(j. Bokibi (6, 4) beschreibt von den Sula-Inselu Taliabn 

iind Mangüli aus dem unteren Callovien einen Macrocephaliten, 

den er Hacrucephulit ex sp. y var. Ufttrcala nennt und Taf. 41 

Eig. 2 a u. b abbildet. In der Einleitung zu Mxtcroccphalites

Grüßte Hübe 

„ Dicke 

Nabelweite .

33 , 0,44 
37 ' 0.50 

17 . 0,23
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(6, 4, i». 1F>8 unten), weist, er aut' die auffallende Ähnlichkeit 

dieser Spezies mit M. amiwanns Buuckh. hin, ohne aber in 

der Beschreibung der Art Bezug darauf zu nehmen. Leider 

gibt Boehm keine Maße, an. Aus den Maßen, die aus seiner 

Abbildung zu entnehmen sind, läßt, sich allerdings erkennen, 

daß M.keettiven$is sp. y var. bifnrcata einen weiteren Nabel (0,34) 

besitzt und ziemlich viel dicker als hoch ist, während M. arait- 

mum einen engeren Nabel zeigt (Bürckhakdt’s Original 0.25) 

und seine Höhe und Dicke nicht so verschieden voneinander 

sind. Die Lobenlinie gibt Buiickhakdt nicht an. Bei meinen 

Exemplaren sind nur geringe Spuren davon vorhanden, die 

nicht genügen, um Vergleiche mit der Boehbi-sehen Zeichnung 

anznstellen.

Vorkommen :  C. Bduckhardt beschreibt M. amitcamis 

von der Comisaria Lonquimay, Pro v. Neuquen, aus dem unteren 

Callovien..

Fundor t . :  Die vorliegenden 4 Exemplare stammen von 

dem Fundpunkt am Chacay Melehue: 1, 2, 4 aus den obersten 

Lagen von 3 c, Profil 2, 3. — 3 ca, No. 4b, Profil 2. Slg. K kidel.

M ac rocepha l i t e s  (J ottschei Tornqcist.

1898. Sphueroceraa Gottschei Tors<jc., Espinazitupaß. p. 48. Taf. 8 Fig. 4.

Ein kleines Wohnkannnerbrachstück zeigt alle Merkmale 

der ToRNQDiST’sclien Art. Das Gehäuse ist fast ganz involut 

und hat einen ziemlich niedrigen, aber breiten Windungsqner- 

sclmitt. Die zahlreichen 'Rippen, die am Nabelrande einsetzen, 

schwingen verhältnismäßig stark nach vorn und gabeln sich 

ungefähr iti der Flankeiimitte. Die Nabelwand fällt steil 

hinab, doch kommt es nicht zur Bildung einer Nabelkante.

V ork omme n :  T ohnquist beschreibt die Art aus dem 

Callovien vom Espinazitopaß.

Fundort,: Das vorliegende Exemplar stammt vom Chacay 

Melehue: ca. unter gs, Profil 1. Slg. Kkidel.

.1/ a c r o c c p h a l l t  rs p a r  r u a n. sp.

Taf. 1 Fig. 5, 0 u. Textfig. 12, 13.

Unter diesem Namen fasse ich eine große Anzahl kleiner 

Mäcrocephalen aus der Gruppe der Cumcostati zusammen, 

die größtenteils mit vollständiger Woimkammer erhalten sind.
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Vielleicht bandelt es sich um Jugendstadien bekannter Macro- 

i'-eplialitei). Es ist mir aber nicht gelangen, sie sicher in die 

■bekannten Arten einzuordnen. Ich sehe mich daher genötigt, 

sie vorläufig als selbständige Spezies zu behandeln.

Wie der Querschnitt der Art zeigt, ist die Breite der 

Wohnkammer beträchtlich größer als die Höhe, dabei ist 

der Extemteil nur sehr schwach gewölbt; es folgt eine 

stärkere Krümmung an den Flanken, die in eine verhältnis­

mäßig tiefe und steile Nabelwand übergehen. Der Nabel ist 

ziemlich eng. Die Maße eines mit vollständiger Wohnkammer 

versehenen Exemphtres sind folgende:

Durchmesser . . . .  Ü7 mm

Größte Höhe 46,5 „ 0,31

D icke .......................... 27 „ 0,78

Xabelweite...........................4,ö 0,12
Eine ausgesprochene Nabelkaute ist nicht vorhanden, 

eine allmähliche Umbiegung stellt den Übergang der Flanken 

zum Nabel dar. An dieser Umbiegung 

treten die Nabelrippen als ziemlich eng­

stehende gerundete Rippen auf. Aul'den 

oben angegebenen Durchmesser ent­

fallen 15 Nabelrippen. In nach vorn 

gerichtetem spitzen Winkel laufen diese 

geradlinig bis zum Ende der Flanken, 

teilen sich hier in 2 oder 3 Spaltrippen 

und biegen an der Teilungsstelle so um, 

daß sie über den abgeflachten Extern- 

teil in der Richtung senkrecht zum 

Sipho gehen. Es entsteht also gewisser ­

maßen an der Teilungsstelle ein Knick. Am Externteil sind 

‘iS Spaltrippen bei den genannten Durchmessern zu zählen.

Die Wohnkammer umfaßt ungefähr f  des letzten Um­

ganges.

Da von den inneren Windungen nur wenig erhalten ist, 

konnte die Lobenlinie iu ihrem ganzen Verlauf nicht erkannt 

werden. Soweit ersichtlich, besitzt der Externlobus die gleiche 

Länge wie der erste Laterallobus. er endigt in zwei schmalen 

Endästen. Der erste Laterallobus ist lang und schmal, drei 

si-hmale spitze Hauptäste beenden ihu, von denen der mittlere

Fi;;-. 12. Maei'ocephaUtcs 

p u r  a m  S te h n . Qner- 

swniitt- zu Taf. I Fig. 5.
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die beiden anderen an Länge bedeutend Übertritte. Der zweite 

Laterallobus, etwas kürzer als der erste, ist diesem ähnlich 

gestaltet. Der erste Hilfslol)tvs hat etwa die halbe Länge 

des ersten Laterallobus, er liegt am Übergang der Flanken 

zur Nabel wand und endigt ebenfalls in drei Spitzen. Der 

Externsattel und der erste Lateralsattel sind fast: gleich groß. 

An der Spitze zerfallen beide in drei Hauptäste, von denen der 

mittlere der höchste ist. Der zweite Lateralsattel, kleiner und 

schmäle]' als der erste, zerfallt ebenfalls in drei Hauptlappen.

B e m e r k u n g e n :  Dem Querschnitt nach steht die neue 

Form dem suUuini<ht$ W aagen am nächsten, doch besitzt dieser 

scharfe Rippen, die in gerader Richtung über Flanken und 

Externteil verlaufen, also ohne die erwähnte Umbiegung au 

der Teilungsstelle der Nabelrippen, und welche in der Mitte 

der Externseite noch etwas nach vom ausgebogen sind. Ein 

weiterer Unterschied besteht darin, daß der Nabel bei der 

neuen Form enger ist als bei mMu-midita, die inneren W in­

dungen also kaum unter der Wohnkammer hervortreten, 

während bei M. suMimvhts * der inneren Windung von der 

äußeren umfaßt- wird, ! also sichtbar bleibt.

In der Art der Berippung kommt M. aff. hmeJlosus W aac. 

der Form nahe, wie ihn C. B ukckhauo t (16, Taf. 3 Fig. 7, 8) 

abbildet. Doch zeigen sich auch hier Unterschiede. Die neue 

Form hat zwar auch die Umbiegung im Verlauf der Rippen 

an der Teilungsstelle, doch ist bei ihr der Knick noch schärfer 

als bei lamellosus. Außerdem fehlt ihr die Ausbiegung der 

Rippen nach vorn, auf der Externseite, die bei M. lamelhims 

vorhanden ist, und die Rippen treten bei M.  ImteUosus be­

deutend stärker hervor.

F u n d o r t :  Chacay Melelme: rb. 40 m über gs, Profil J. 

Slg. K kidel.

Von M. parvus n. sp. habe ich 2 Varietäten abgetrennt, 

die im einzelnen deutliche Unterschiede zeigen, im allgemeinen 

aber die Haiiptcharakteristika der Grundform besitzen.

Meteroct-(jhalites p u rvux  var. u l t io r  n. sp. var. n.

Mehrere kleine Exemplare sind zu dieser Varietät zu- 

sammengestellt; sie unterscheiden sich von der Grundform 

M. parvm besonders durch das Verhältnis der Höhe zur Dicke,
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Während bei M. j/arvus die Dicke der Windung beträchtlich 

größer war als die Höhe, ist bei der Varietät der Unterschied 

zwischen beiden nicht so groß. Die Maße zweier gut erhal­

tener Exemplare sind folgende:

1. N .
Durchmesser . . 27,5 mm 27 mm

Größte Höhe . . . 14 ,. 0,5 .12,5 „ 0,46 

Dicke. . 18,5 0,67 17 , 0,03 

Nabelwf.it« . . . .  3,0 „ 0,18 3,3 . 0.33

Ein weiterer Unterschied liegt, darin, daß der Externteil 

der Varietät stärker gewölbt ist als bei der Grundform. 

Außerdem sind die Kippen vor der Teilung nicht, ganz so 

stark, nach vorn gerichtet; der Knick in der Gabelungsstelle 

ist aber auch bei der Varietät vorhanden, bei einigen Exem­

plaren noch schärfer als beim Typus.

Untersuchte Exemplare 6.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: ca. unter gs, Profil !.. Slg.

ivK i.l'EL .

Mac-i'o i'.t'pha l ites parvus  var. u ny ust-umb i l i ca ta  

n. sp., var. n.

I  Fig. G und Textfig. 1.'!.

I.

Taf.

Maßt;:

Durchmesser 

Größte Hiihe 

„ Dicke 

Xabelweite .

/

K J

n

\

\

\

I‘"ig. 1.3. llacrocephu- 
parcu-s ' ;u.

Stkiis. Querschnitt 

zu Tfii'. i Fiy. ti-

35.5 mm 

18 , 

2« , 
3,6 ,

0,5

0,73

0.09

II.

34 mm

15 , 
23 ,

4 .

0 ,«
0,67

0.12

Zwei fast gleich große 'Exemplare 

bilden die zweite Varietät des M. parvus, 

die dem Querschnitt nach ungefähr in der 

Mitte zwischen der Grundform und der 

Var. altior steht. Der Nabel ist bei ihr 

sehr eng, ein Umstand, der für die Namen­

gebung als wichtig erkannt wurde. Beide 

besitzen den größten Teil der Wohnkammer, 

die £ der letzten Windung umfaßt. Auf 

ihr treten die Rippen ziemlich scharf her­

aus. Der allgemeine Verlauf derselben 

gleicht dem des Typus, ist aber weniger 

vorwärts gerichtet, auch beginnen die
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Primärrippen mit einem nach vorn offenen Bogen und gehen 

dann in die allgemeine 'Richtung über. Auf dem Externteil 

treten die Rippen etwas weiter auseinander als bei M. parvits 

und der Var. aUior, laufen aber auch hier gradlinig hinüber, 

ohne Bogen nach vorwärts oder rückwärts zu bilden. Die 

Teilungsstelle der Hauptrippen in zwei oder drei Spaltrippen 

liegt näher dem Nabel zu.

Fundor t , :  Ohacay Melehue: I. ca 1. 30 in unter gs, in 

einem Trockenriß (Bez. wie in Profil 1). — II. cb, 60 m über 

gs, Profil 1. Slg. K eidel.

M  a c r o e epha l i te  s in a g n u m b i l i c a t i i  s W aau kn .

1875. Stephanoceras magnwnbüicatum Waaiien, ICutch. p. 138. Tat', M 

Fig. 2.

1910. Macrocephalites magnumbilicatus Lkmoikk, Analalava. p. 22. Text­

fig. 34. p. 36, Taf. 3 Fig. 1.

Ein Wohnkammerbruchstück vom Durchmesser 85 mm 

liegt vor. das z. T. etwas verdrückt ist. Infolgedessen kann 

nur die größte Höhe und die Nabehveit.e noch angegeben 

werden.
Durchmesser...............

Größte Uflhe............... . , . 30

, Dicke...............

Nabel weite................... . . . .  19

Die von W aagen und später von Lbmoink gegebenen Be­

schreibungen und Abbildungen stimmen sehr gut zu dem vor­

liegenden Exemplar. Zu bemerken ist nur. daß die Wohn- 

kämmerlänge von Waagkn* als f  des letzten Umganges an­

gegeben wird, hier nur f erreicht.

Vorko mme n :  M. magmimbiliciäns W aag . findet sich in 

den Macroceplmleiischichten nordwestlich Soorka (Kutch). 

ferner auf Madagaskar.

F u n d o r t :  Ohacay Melehue: No. 5 Profil. 2. Slg. K rtdej..

Bemerkungen zu der Wohnkammer der jYIacrocephaHten.

Aus der vorstehenden Beschreibung der Macroeephaliten 

geht hervor, daß ein großer Teil der Macrocephaliten mit 

Wohnkammer erhalten ist. Es verlohnt sich daher, die bisher 

gemachten Untersuchungen über die Wohnkammer einer Über­

prüfung zu unterziehen.
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ü. hat bei der Beschreibung von Macrocephaliten

sowohl von Nen-G-ninea (7) wie von den Sftdkßsten der Inseln 

Taliabu uud Maugoli (6) darauf hingewiesen, daß vollständige 

Wolmkamniern nichts Seltenes sind. Ausführlich wendet er 

sich in der Mitteilung: Über M acrocepha lites  and die Länge 

seiner letzten Wolmkammer (Centralbl. f. Min. etc. 1919.

]i. 174..17!)l sowie in den Arbeiten: Niederländisch-Indien.

]. Taliabu und. Mangoli. 1.3 Oxford der Wai Galo. p. 

und I, 4 Unteres Callovieu. p. 151 tf., dieser Erscheinung zu.

Kine kurze Notiz: „Über einen mit. Wohnkammer erhaltenen 

Mdcroevphtilites“ bringt 1908 P. K.kssi.b r  im Oentrabl. f. Min. etc.

Neuerdings stellte D ikxeii Untersuchungen über die 

Wohnkamnierlänge als Grundlage einer natürlichen Systematik 

der Ammoniten an (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. in Wien. 

Math.-nat. Kl. Abt. I. 123. 1916) und behandelt dabei auf den 

p 282—284 auch das Genus Maen>eephaUtv$.

Weiches sind die Ergebnisse der genannte» Arbeiten V 

Aus G. Bruunfs eingehenden Beschreibungen geht hervor, daß 

die am Ende der Wohnkammer auffcretemle Mundrandfnrche 

das Zeichen des Altersstadiums des Tieres ist. Das "Tier hört 

auf zu wachsen, ja es bildet noch weitere Septen, so daß die 

Wolmkammer bedeutend verkürzt wird. Gleichzeitig ändert 

sich die Skulptur, Die Rippen verwischen zunächst auf den 

Flanken, und schließlich tritt eine Glättung der ganzen Schale 

eii). Diese Glättung, die schon Que-vstudt (Ammoniten, p. 649) 

erwähnt, gibt auch Kksswjk an. Innerhalb der Arten wechselt 

nach Bo rum  die Länge der Wohnkammer beträchtlich, und 

er erkennt ihr aus diesem Grunde jegliche systematische 

Bedeutung ab. eine Folgerung, der sich C. Diesen in der ge­

nannten Abhandlung anschließt.

Mein Material bestätigt diese Ergebnisse nur z. T. 

Auch hier ist die Glättung als Skulpturänderung zu sehen, 

aber auch innerhalb der Art treten bei gleichgroßen Exem­

plaren Unterschiede auf. Man vergleiche die beiden auf Taf. I 

Fig. I und Taf. V1.II. Fig. 1 dargestellten. Exemplare von 

•hi.s Toi-xoc. var. e/<ry Storni n. var. Bei beiden ist der letzte 

Teil der Wolmkammer als Steinkern erhalten. Während aber 

bei dem ersten die Rippen noch deutlich hervortreten, sind 

-‘ie bei dem zweiten nur als ganz schwache Wellen eben noch
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zu erkennen. Die Flanken sind bei beiden abgeflacht und 

glatt und zeigen aut’ der Schale (bei dem zweiten Stück auf 

der Gegenseite) nur ganz feine Znwadisstreifen. Anders bei 

der Art; „äiadeuiatus“ W aag , Ich habe mehrere Angehörige 

dieser Art Abgebildet. Taf. I I  Fig. 1, 2, S, Taf. V II Fig. 3r 

Taf. V III Fig. 4; Taf. VIT Fig. 3 im Maßstab 4: 5, die anderen: 

in natürlicher Größe. Man ersieht aus den Abbildungen, be­

sonders denen auf Taf. I I  lind Taf. V III, daß hier Unterschiede 

in der Skulptur bei sonst anscheinend gleicher Altersstufe 

vorliegeii. Das Exemplar Taf. V III Fig. 4 weist deutlich die 

Mundrandfurche vor. aber die Skulptur zeigt noch keine 

Alterserscheinungen: bei dem auf Taf. V II Fig. 3 dargestellten 

werden die Rippen in der Flankengegend flacher und erst 

kurz vor der ausgeprägten tiefen Mundrand für che verschwinden 

sie auch auf dem Externteil und nur eine feine Streifung, die 

über die Furche hinaus bis an den weit vorgeschobenen Münd­

rand sich fortsetzt, zeigt das Wachstum des Tieres an. Taf. I I  

Fig. 1 and Taf. VII Fig. 3 sind an Größe fast gleich, aber in 

bezug auf die Skulpturändervmg ganz verschieden. Aus diesen 

Beispielen erhellt, daß eine Norm für den Wechsel bei be­

stimmtem GrüßenverliäUnis nicht anzunehmen ist.

Ich komme jetzt zu der Länge der Wohnkammer. Wie­

schon gesagt, weist B okhm darauf hin, daß es innerhalb der 

Arten ein bestimmtes Maß für die Länge nicht gibt. Zur 

besseren Übersicht habe ich in der untenstehenden Tabelle 

eine Zusammenstellung der mit Wohnkammer erhaltenen 

Maerocephaliten aus dem Chacay Melehuc-Material gegeben 

nach Art, größtem Durchmesser, Länge des letzten Umgangs, 

Wohnkammerlänge und dem Verhältnis der Wohnkammerlänge 

zu der des letzten Umgangs. Bemerkungen Uber die Mnnd- 

raiulftirche :Mf) sind hinzugefi'igt.

Aus dem Verhältnis Wohnkammer zu letztem Umgang 

ziehe ich den Schluß, daß man allgemein B okuhts Erfahrungen 

von dem Wechsel Wohnkammerlänge - mehr als 1 Umgang bei 

jungen Tieren, kürzer als 1 Umgang bei älteren Tieren 

bestätigt sieht, daß aber, wie es ja  auch natürlich ist, Ver­

schiedenheiten innerhalb gleicher Schalengrößen nicht, selten 

sind. Ein noch zahlreicheres Wohnkammernuiterial wird sicher 

noch mehr Unterschiede bringen.



W ohnfcaniitiprliinge <Ier M ucrocephalite ii. -Uatem l vom  Oiuieay Meleltuö (Neuriuen, A rgen tin ien ).

Art-
i , , i^auuc iles Uure/i’iiessor , . .. __ letzten

in mm_____ r. 
_____________,_l.imgangB

■\£

Wohn- : Wohnkammer 

kammerlänge Letzter Umg,
.Bemerkungen

;lf. rotundn$ Tuhn'hUIkt DO •253 3(tf> 4/5 Mimdrandrurche schwach vertieft

var. r.iinjfioina Stkiix 78 223 171 y/4 Mf. .schwach vertieft

78 22» IGO 8:4 Mf. schwach vertieft

7G 22i.) I4ö 2 ;i Mf. vorderes Ende abgebrochen

71 210 lnä Mf. vorderes Ende abgebrochen

«9 188 143 3 4 Mt. vorderes Ende voTg«streckt

68 190 1H0 2.3 An der Mf. abgebrochen

(i2 .170 110 3/5 Mf. vorderes Ende abgebrochen

52 .1.48 90 H/5 An der Mf. abgebrochen

28 80 1 >  80 > 1 Vorderes Ende abgebrochen

21.) — — 7/6 Mf. noch nicht vorhanden

J\f. roiuntius Tomhwikt 114 818 280 i 8,9 Mf. schwach vertieft
42 120 100 5/6 (Unvollständig
21 70 > 7Ü 1 ...>1 ... Wolinkammerende nicht erhalten

M. roluntfut Tornqkist 75 .......212 152 7/10 Unvollständig

var. hitecostata St eiix fl 9 200 160 4/5 An der Mf. abgebrochen

65 15)4 143 1 3/4 Mf. schwach vertieft

Hö 160 127 y/4 Mf. schwach vertieft

64 155 1,1,ü !).10 Unvollständig

62 111 134 ;< i Schwache Mf., vorderes Ende abgebrochen

61 173 14.2 4/5 Mf, an den Planken schwach vertieft

55 .140 1.17 5 6 Keine, Mundrandfurche

Ü3 143 114 4/5 31 f. an den Flanken eben sichtbar
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M. cUrysoolithicus W a a g e n 4 2
i

1

1 2 6  ! 1 0 8 6/7 Keine Mf., Externteil nach vorn gestreckt

M. semilaevis Wamucn B ß  ! 2 1 5 1 6 4 3 /4

M. neiiquensis Stehn 4 2

3 2

2 6

1 . %

1 0 5  i 

7 7

1 0 0

9 0

7 0

>  8 /4

4 /5

9 /1 0

Unvollständig
Vorderes Ende abgebrochen 

Keine Mf., vollständiges Exemplar

M . parvus S t e h n 3 7  | 1 1 5 9 5 5 /6 Vorderes Ende abgebrochen

M. parvus var, augustum- 3 5 .5  : 1 1 0 1 0 2 9 / 1 0 Vorderes Ende abgebrochen

bilicata S t e j j n 3 3  ; 7 3  i 6 6 9 / 1.0 Vorderes Ende abgebrochen

M. 2w v u s  var. altior Stehn 29 8 2  | > 7 0 >  6 /7 Vorderes Ende abgebrochen

2 7 8 0 62 3 /4 Vorderes Ende abgebrochen

26 7 »
i

56 3 /4 Vorderes Ende abgebrochen

M .  macrocephalus S c h l o t h . 1 8  i 4 9 4 4 9 /1 0 Reine Mf., vollständiges Exemplar

M. diadematus W a a o k n 95 275 2 3 5 f i /7 Mf. über ganzen Externteil. Mündung u m  

22 mm vorgestreckt

9 2 2 8 0 2 3 0 4 /5 Noch keine Mf.
8 6 2 4 7 1 8 2 3 /4 Noch keine Mf.

8 4 2 3 5 1 8 3 3 /4 Mf. an den Eianken sichtbar

M. arauc.nnus B u r o k h a r u t 7 6 223 1 7 2 3 / 4 Externteil vorgestreckt, keine Mf.

M. vergarensis B u r c k h a  r b t 6 8  j 202 1 5 4 3 /4 Externteil vorgestreckt, keine Mf.

M .  magnumbilicatus W a a o . 8 4 235 j 1 6 2 2/3 Noch keine Mf.
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Zum Schluß noch einige kurze Bemerkungen über die- 

Länge der Luftkammerii. Q uenstedt äußert; sich (Handbuch 

der Petrefaktenknude. 3. Aufl. 1885. p. 51.5), wie auch .Boehm 

angibt, darüber so: „Die Zahl der Kammern (bei Nautilus 

txnnpilius) nimmt so lange za, bis das Tier ausgewachsen ist ;, 

die letzte Dunstkammer pflegt dann ein wenig kürzer zu sein, 

als die ihr unmittelbar vorhergehenden.“ B oehji fügt hinzu, 

daß der Erhaltungszustand seines Materials Beobachtungen 

hierüber nicht zuließ. Bei einem Exemplar von Macrocephcilite* 

rot und u s T ornau . var. eurifstomn n. var., bei dem die Loben- 

linien in ihrer ganzen Ausdehnung allerdings nicht, zu erkennen 

sind, aber wenigstens gleiche Teile von. den drei letztet), läßt 

sich feststellen, daß die Scheidewände, der letzten Luftkanrmer 

auf | der vorletzten zusammengerftekt sind. Über die Grüße 

der Wohnkammer dieses Exemplars, dessen Durchmesser 

8-i mm beträgt, kann nichts Genaues gesagt werden, da nur 

ihr Beginn überliefert ist. Nach, der Tabelle dürfte sie etwa

l des letzten Umgangs erreichen.

Tu der Sammlung des Geologisch-paläontologisehen Instituts' 

der Universität Bonn befindet sich ein Macrocephale von 56 nun 

Durchmesser mit. teilweise erhaltener Wohnkammer aus dem 

Callovien von Hildesheim, bei dem die Verkürzung der letzten. 

Luftkammer gleichfalls | der vorletzten aiismacht

f 'h i/ lto c e ra s  Suess.

Pky l loceras  sp. ex aff. Kun-thi N eumayr .

Ein Bruchstück eines großen Steinkernes liegt vor, än­

dern ein Teil der Lobenlinie. herausgewittert ist. Vorhanden 

ist; der Externlobus, erster Lateralsattel und ein Teil des 

ersten Laterallobus. Nach dem Querschnitt können für die 

Identifizierung der Art Phyilloceras Kunthi Neüm. und PL Kuder- 

iHttschi v. H auer in Betracht kommen, denn der Externteil 

ist nur schwach gewölbt und geht ziemlich plötzlich in die 

Flanken über. Leider können die Charakteristika, die zur 

Unterscheidung der beiden Spezies wichtig sind, wie Win- 

dungsverhältni.sse, Berippung und Verlauf der Lobenlinie, an., 

dem Bruchstück nicht erkannt ■werden.

Für die Gruppe des PL  Kunthi spricht einmal der Quer­

schnitt und dann der Umstand, daß das Bruchstück einem
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Horizont entstammt, der typische Callovienfossilien lieferte, 

und weil Pk. KudmudscH v. Hat:kk sein Hauptverbreitungs­

gebiet im Bathonien hat.

F u n d o r t ;  Chacay Melelme: ca 1. unter gs, Profil 1. 

Slg. Iveidkl .

A. iii-monites sp.

Textlig. 14 » n. b.

Ein Wohnkanuiierbruebstück von der Lauge eines halben 

Umgangs ließ sich in keine bekannte Gattung eiiiordiien. Der

Fig. 14 a. Ammonites sp. Ansicht.

A

Fig. 14 b. Ammonites sp. Querschnitt.

Querschnitt erinnert sehr an Formen wie Garäioceras ühamousseti 

d’Okb. oder G. coräatum Sow.. doch stimmen die übrigen Merk-
7*
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male, besonders auch die der inneren "Windung, nicht mit 

denen des genannten Genus überein. Vor allem fehlt der 

hierfür charakteristische gekerbte Kiel. An dem Wohnkammer- 

externteil ist ein Kiel überhaupt nicht vorhanden; vielmehr 

stoßen die Flanken unter einem ziemlich spitzen Winkel scharf 

zusammen. Der Ausguß der inneren Windung dagegen zeigt 

einen ziemlich kräftig- ausgebildeten glatten Kiel, Was die 

Berippung anbetrifft, so erkennt man verhältnismäßig eng- 

stehende Rippen, die auf dem Stein kern erst nach der "Uber- 

gangskrünimung vom Nabel zu den Flanken sichtbar werden. 

Sie schwingen ein ganz kurzes Stück nach vom, laufen dann 

aber in gerader Richtung über die Flanken und weichen erst 

kurz vor ihrem Ende ein wenig nach vorwärts ab. Sie er­

reichen hierbei den Kiel oder vielmehr die scharfe Kante des 

Externteiles nicht, es bleibt zwischen beiden ein freier Raum 

übrig. Auf dem Ausguß der inneren Windung ist der Verlauf 

der Rippen der gleiche, sie verbreitern sich aber am distalen 

Ende nach Art der Heeticoceraten, haben aber im übrigen 

nichts mit diesen gemeinsam. Da auch von der Lobenlinie 

nichts weiter zu erkennen ist als zwei Eindrücke in der 

Nabelregion und auf den Flanken an Stelle zweier Sättel — 

jede auch nur grobe Umrißzeichnung der Stttur fehlt — , so 

läßt sich auch hieraus kein Schluß auf die Zugehörigkeit des 

Bruchstückes ziehen. Nichtsdestoweniger halte ich es für 

interessant genug, um es zur Abbildung zu bringen (Textfig. 14). 

Hoffentlich liefern neue Aufsammlungen bessere, zur Bestim­

mung geeignete Exemplare. Bis dahin sehe ich mich genötigt, 

die Form ganz unbestimmt zu lassen und als Ammonites sp. 

bekannt zu geben.

F u n d o v t.: Chacay Melelme. Slg. Kfjdel.

J i e i n e v k i a  B a y le .

Nach der Definition von Z ittel (110) handelt es sich um 

weitgenabelte Formen mit anfangs einfachen, weiter nach 

außen gegabelten Rippen. An der Gabelungsstelle selbst, treten 

teilweise Knoten auf. Der gerundete Externteil wird durch 

eine Furche unterbrochen.

Steixmann (92, p. 283 ff.) gibt außerdem noch an, daß bei

Reineckien im Jugendzustand das Coronatenstadium vor­
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handen ist. Diese Sknlptureigenscbaft dient ihm ferner zu 

einer Trennung der Reineckie» in zwei Gruppen:

1. die Gruppe der Reineckia miceps Rein. In dieser Gruppe 

bleibt das jugendliche Corouatenstadium auch im weiteren 

Wachstum erhalten;

2. die Gruppe der Reineckia Greppini. Das Coronaten- 

stadium hört früher oder später auf. der Querschnitt 

wird also höher und die Knoten verschwinden schließ­

lich ganz.

Zwischen diese beiden Gruppen Steinm.vnx!s liat T ill (99) 

eine Übergangsgruppe gestellt, als deren Typus gelten: 

R. K iHani Pahona und B o k a r e lu  und Pcrisphiudes tyrannus 

Neumayr, und definiert diese Gruppe folgendermaßen:

Der Querschnitt, bleibt niedrigmündig. Wechsel in der 

Ausbildung der Hauptrippen. Zu den Knoten treten kurze 

Rippen (gestielte Knoten) hinzu. Diese Rippen sind entweder 

geradlinig oder nach vorn konkav gebogen.

Eine chronologische Übersicht über die JßeüiecZ’ia-Literatur 

findet sich in der erwähnten Kelloway-Monographie von Till.

I. G ruppe der J ie in e c k la  m w e p s .

Rei n eck i a eu act is Stjsinmann.

Textfig. 15.

1.881. lleimelcia euaclis Steinm., Caracoles. p, 28fi. Taf. 13 Fig. 15.

Drei Bruchstücke von Steinkernen dieser von Steinmann 

ueu beschriebenen Spezies konnte ich untersuchen. Nur ein 

Exemplar hat dürftige Reste der ursprünglichen Schale. Der 

Querschnitt ist gerundet, aber breiter als hoch. Ungefähr in 

der Flankenmitte erheben sich die Hauptrippen als rundliche 

Höcker, die sich in meist drei Teilrippen gabeln. Außerdem 

schieben sich zwischen die Hauptrippen ein oder zwei knoten* 

lose Schaltrippen ein. Bei dem Bruchstück eines großen 

Exemplars ist der Verlauf der Rippen bezw. die Ausbildung 

der Knoten etwas abweichend. Während die Schaltrippen 

bei den kleineren Stücken nur schwach angedentet zwischen 

den Stielen sichtbar werden, bilden sie bei dein großen Exem­

plar teilweise scharfe hohe Kämme. Es folgen sich also 

nach vorn:
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1. Hauptrippe mit breitem rundlichen Höcker, von dem die 

Teilrippeu ausgehen.:

2. Schaltrippe, scharfer hoher Kamm mit dev höchsten E r­

hebung in der Längsmitte, an dem drei Teilrippeu ent­

springen ;

eine scharf hervortretende, ungeteilte, nach vorn aus­

gebogene Rippe;

4. wie 1.

Ich halte, diesen Wechsel in der Ausbildung' der Stiele bezw. 

Hippen fik eine Alterserscheinung, zumal die Lobenlinie 

(Textfig. 15) nicht im geringsten von der einer typischen

firiitccki« rmctis abweicht.

lny. 15. .Reinecl'i« euaelis Stkinm. Lobenlinie.

Bei. den drei. Exemplaren ist die Lobenlinie in allen 

Einzelheiten vorzüglich erhalten. Sie ist' reich gegliedert. 

Lei* Externlobus zeigt einen ziemlich schlanken Hauptstamm. 

der sich in zwei, durch viele Seitenästchen gegliederte Haupt- 

iiste teilt. Weiter gegen die Basis des Lobus hin sind noch 

einige Seitenäste vorhanden, unter denen sich die obersten 

durch ihre bedeutende Länge auszeichnen. Die Breite des 

Externlobus ist an der Basis wie am oberen Ende dieselbe.

Bedeutend schlanker ist der erste Seitenlobus gebaut, 

uii einer verhältnismäßig breiten Basis aus verjüngt er sieb 

bis zu seiner Spitze ziemlich schnell, besonders nach Ent­

sendung der beiden Hauptseiteiiäste. Er kommt an Länge 

fast, dem Externlobus gleich. Der zweite- Seitenlobus ist un­

gefähr halb so lang wie dev erste. Auch er endigt in einer 

Munal ausgewogenen Spitze. Koch se lm m le r ist der erste 

Hilrslobus, er besitzt aber die gleiche Länge. Seine Stellung 

ist schief zum Radius, ebenso auch die des Nahtlobus, der 

außerdem schmäler und kürzer als der erste Hilfslobus ist.
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Der Außensattel, übertrifft den Außenlobus etwas au Breite, 

durch einen Sekundärlobus wird er unsymmetrisch geteilt. 

Das gleiche gilt auch von dem ersten nnd zweiten Seiten­

sattel. Der erste Seitensattel steht an Breite dem Außen­

sattel mir wenig nach. Die Lobenlinie hat einige Ähnlichkeit 

m it der von R. Rehmanni O pp . (Abbildung bei W aagen , Kutcll 

Taf. 58 Fig. 1 b), doch sind die Loben bei li- enactis Steixm. 

nicht so tief zerschlitzt als bei jener.

F u n (1.(i r t : Caracoles.

H e in  ec k i  a B  o d c n  b e n  d e r  i ToRNyms'r.

1 -SflS. litineckia liodenbenderi Touxtiu., Dogger am Espinazitopafi. p. 51.

Taf. 10 Fig. 1.

Mülie: I. II. I- II. 

Durchmesser. . . B(> mm ÜB mm

Grüßte Höhe . . 27 „ 24 0.31 0,35

Dicke . . 32 „ 2a,5 0,3T 0,35

Nabelweite . . .  34 , 32 ,. 0,3» 0,46

Itemeckia Boderibenderi Tornqc. liegt mir in zwei voll­

ständigen Exemplaren und dem Bruchstück eines Exemplars 

von 150 mm Durchmesser aus Caracoles und dem eines solchen 

von etwa 180 nun Durchmesser aus Chacay Melehue vor. 

Der Querschnitt ist bei der unter den Maßen angeführten 

Dimension von 68 nun fast kreisrund. Er ändert sich aber 

mit der zunehmenden Größe des Gehäuses insofern, als die 

Dicke bedeutender wird. An dein grüßten Exemplar von 

180 nun Durchmesser ist das Verhältnis der Höhe zum Durch­

messer 0,20, das der Dicke zu diesem 0,28.

Auffallend ist der Wechsel, in der Skulptur. Das Exem­

plar I I  hat vom Nabelrand allmählich kanmiartig sich heraus­

hebende Hauptrippen, deren höchste Erhebung ungefähr am 

distalen Ende liegt. Als Durnen kann man die Hervor- 

ragungeu noch nicht bezeichnen. Bei dem weiteren Wachs­

tum, wie es durch das Exemplar I  dargestellt wird, nehmen 

die Kämme an Höhe zu, die höchste Erhebung rückt vom 

•distalen Ende mehr der Flankenmitte zu. Dabei vergrößern 

sich die Zwischenräume zwischen den einzelnen Hauptrippen. 

Schließlich erheben sich aus den wulstigen Hauptrippen die 

.Knoten als spitze Dornen heraus. Damit ist der Zustand 

erreicht, der auf der ToRKQUisrschen Abbildung (.10.1) Taf. X



£'jg. 1 an der vorletzten Windung zu erkennen ist, und der 

;iiidi das kleinere Bruchstück unter den mir vorliegenden 

Stücken repräsentiert wird. Das größte Bruchstück zeigt 

daun die nächste Phase in der Sknlpturänderang; die Knoten 

rücken wieder näher zusammen.

V or ko mm e n :  Ara Espinazitopaß liegt R. Bodenbend er i 

ToiiNQG. im Callovien.

F u n d o r t :  Caracoles, Cliacay Melcliue: ca 1, No. 3c, 

profil 2 . S lg . K e id e l .

j () 1 E. Stehn, Beiträge zur Kenntnis

Maße:

R e ine c k i a  caraco lc i i  s i s n. sp.

Taf. IV Fig. 2 u. Textfig. 16.

Durchmesser...................90 mm

Grüßte Hohe . . .  . 31 0,34

, Dicke.................. 35 , 0,39

Nabelweite...................... W , 0,44

Von dieser neuen Art liegt leider nur ein Exemplar vor. 

an dem ein Teil der Wohnkammer sowie die inneren W in­

dungen erhalten sind. Der Querschnitt des teilweise noch 

mit Schale versehenen Gehäuses ist breiter als hoch, gemessen 

am äußersten Ende der Wohnkammer, die größte Breite liegt:

am Nabelrand. An der rückwärts 

gelegenen Abbruchstelle der letzten 

Windung ist die Höhe gleich der 

Breite, in diesem Stadium sind die 

Planken etwas abgeflacht. Die 

Quersclmittsform der inneren W in­

dungen, soweit erkennbar, ist in 

der Reihenfolge von außen nach 

innen folgende:

Höhe <  Breite
Rg. 1.6. Reineckia caracolensis 

Querschnitt zu Taf. IV 
Fig. 2.

Letzte Windung 

Vorletzte „ 

Dritte

Vierte ,

<

Die einzelnen Windungen umfassen einander um ^ der
Höhe.

Wie im Querschnitt so ist auch in der Art der Berip- 

',a,1S ein Wechsel vorhanden. Am Übergang der steilen 

^&belwand zu den Flanken setzen die Primärrippen ein.
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welche zunächst leicht zurückgebogen sind, dann aber etwas 

nach vorwärts gerichtet, verlaufen. In der Mitte der Seiten 

erheben sich auf der Wohnkammer anfangs zierliche, längliche 

Knoten, die aber gegen das Ende der Wohnkammer kräftiger 

werden und hier als spitze Dornen von rundlichem Querschnitt 

auftreten. Die Primärrippen gehen nicht allmählich in die 

Knoten über, sondern werden vorher niedriger, teilweise ver­

schwinden sie sogar. An den Knoten findet die Teilung der 

Primärrippen statt, und zwar in drei oder vier Teilrippen, 

welche etwas nach vorn geschwungen bis zur breiten, aber 

seichten Externfurche verlaufen, in die sie allmählich abfalleil.

Die Vorwärtsneigung der Rippen ist auch schon auf den 

inneren Windungen vorhanden, wenn auch nicht in dem gleichen 

Maße. Auf dem vorletzten Umgang jedoch, demselben, der 

auch im Querschnitt abweicht, ist die Gestalt der Rippen eine 

andere. Hier treten die Rippen von Anfang an kräftig und 

scharf auf und bleiben so bis zur Flankenmitte, wo kleine 

Erhebungen die Lage der späteren Dornen angeben. Eine 

Erniedrigung der Primärrippen vor diesen Erhebungen findet 

auf dieser Windung noch nicht statt. Die Trennungsstelle 

der Teilrippen wird beinahe durch die nächstfolgende W in­

dung verdeckt.

Die Zahl der Hauptrippen ließ sich wegen des Erhal­

tungszustandes des Exemplares nicht ermitteln, doch läßt sich 

soviel sagen, daß sich die Entfernung der Hauptrippen von­

einander gegen das Ende der Wohnkammer schnell vergrößert.

Die Einschnürungen sind seicht und verhältnismäßig breit. 

Auf dem Bruchstück der Wohnkammer konnten zwei fest­

gestellt werden. Sie schwingen noch mehr nach vorn als die 

Rippen; dadurch tritt, besonders im Bereich der Primärrippen, 

eine Störung der Skulptur ein.

Die Lobenlinie konnte nicht ermittelt werden.

B e m e r k u n g e n :  Die vorliegende Form steht in Bezug 

auf die Veränderung der Skulptur beim Wachstum im Zu­

sammenhang mit Remechia Boämbendcri T ohnqu. Wie schon 

oben bei dieser Art gesagt war, geht der Wechsel ziemlich 

schnell vor sich. Bei R. caracolensis findet der Wechsel sogar 

plötzlich statt. Eine Einschnürung bildet die scharfe Grenze 

/.wischen den beiden Ausbildungsweisen der Knoten, wie sie vor-
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lier beschrieben sind. Im übrigen aber weicht Ji. caracoleusis 

von 11- Bortmboulen durch die fast evoluten Windungen ab.

Eine andere Form, die unserer Art nicht fernsteht, ist 

prorsocmtata T ill (99), p. 11. Taf. 1 (5) Fig. 6 u. Textfig. 12. 

]>ei ihr schwingen die Rippen in gleicher Weise nach vorn. 

Verschieden aber ist der Querschnitt. It. prorsocostata ist 

höher als breit, während li. caraaÄens-ts im allgemeinen breiter 

:r-: hoch ist. Ferner sind bei jener die „Stiele als längliche 

Knoten entwickelt“, während sie hier rundlichen Querschnitt 

haben.

V o r ko mm e n  der verwandten Formen: Callovien.

F u n d o r t :  Das einzige vorliegende Exemplar stammt

ans Caracoles.

/' r i neck in  b isc issa  11. sp.

Taf. VII Fig. 1.

Zur Aufstellung der neuen Art gaben drei sich ergänzende 

Bruchstücke die Veranlassung. An dem ersten ist ein Teil 

der Wohnkammer sowie der zwei nach innen folgenden W in­

dungen erhalten. Die beiden anderen Bruchstücke stellen 

•<\>iitere Wachstumsstadien dar.

An dem zuerst genannten Stück dürfte der Durchmesser 

der letzten Windung etwa 73 mm betragen, die Hohe un- 

grfilhr 18 und die Dicke 35 mm. Bei der vorletzten W in­

dung. die einem Durchmesser von 50 min entspricht, beträgt 

di<> Höhe 15 min, die Breite 26 mm. Der Querschnitt wechselt 

■'Iso. Im folgenden gebe ich die Maße der drei Windungen 

des gleichen Exemplars wieder:

I. tz'.t: Windung-:

Durchmesser . . 73 nun

UriH’ite Hühe . . . .  18 0,25

D icke .......................... 35 0,48

Vorletzte Windung:

Durchmesser.......................... 50

CirüÖte Hülie 15 0.30

,. Dicke 26 , 0.52

Drittletzte Windung:

Durchmesser ...............26

Grüßte Hohe . . . .  9,5 0,37

Dicke . . . .  14 „ 0,53
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Die Nabelweitet ließ sich nicht genau bestimmen, so dall 

auch die Yerhältniszahl unsicher würde. Ich habe sie daher 

nicht, in der Maßtabelle angeführt.

Da von der Skulptur der letzten Windung nur sehr wenig 

erhalten ist, gilt die folgende Beschreibung von der Größe 50 nun.

Die Hauptrippen werden zuerst am Nabelrand sichtbar. 

Sie schwingen hier zunächst, rückwärts und gehen daun kurz 

nach Verlassen des Nabelrandes in die radiale Richtung über. 

Diese Richtung wird im weiteren Verlaufe beibehalten. Die 

Kippen erheben sich kannnartig mit der höchsten Erhebung 

am distalen Ende, zugleich der Übergangsstelle von den 

Flanken zu dem flach gewölbten Externteil. Auf den innersten 

Windungen dagegen tragen sie noch kleine Knötchen. An 

den Knötchen bezw. den höchsten Erhebungen der Kämme 

gabeln sich die Hauptrippen in zwei Teilrippen. Nur einmal 

auf dem halben Umfang konnte eine Teilung in drei Teilrippen 

beobachtet werden. Ziemlich scharf hervortretend laufen die 

Rippen in radialer Richtung auf die seichte, aber breite. Extern­

furche zu, wo sie ziemlich plötzlich aufhören. Die Anzahl 

der Hauptrippen beträgt auf halber Windung 14. Ungeteilte 

oder eingeschobene Rippen sind nicht vorhanden.

Nur an dem dritten Umgang konnten Einschnürungen 

erkannt werden, die nur wenig vertieft sind und infolgedessen 

fast, gar nicht auffallen. Ihre Breite ist gleich dem Abstand 

zweier Hauptrippen und ihre Richtung ebenfalls radial.

Die Skulptur auf den beiden anderen Bruchstücken, die, 

wie schon gesagt, spätere Wachstnmsstadien darstellen, ist 

von der eben beschriebenen etwas verschieden. Die Haupt­

rippen werden niedriger, und schließlich ist eine Hervor 

ragung oder Knotenbihlung nicht mehr zu bemerken.

Von der Lobenlinie. sind nur spärliche Reste vorhanden, 

die nicht genügen, um vergleichende Untersuchungen mit 

anderen Reiueckienarten anzustellen oder die Definition der 

neuen Art zu ergänzen.

B e m e r k u n g e n :  Wie aus der Artbeschreibung hervor­

geht, zeigt .Reineckia biscissa eine Änderung der Skulptur im 

Laufe des Wachstums durch das allmähliche Verschwinden 

der Knoten bezw. der Kämme. Außerdem wird der Quer­

schnitt niedriger. Die Teilung der Hauptrippen in zwei Teil-
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,.jppen bleibt bestehen; hierin liegt ein Zusammenhang mit 

msculpUf T i l l  (99) p. 1.2, Taf. I  (5) Fig. 9, von der abe r 

unsere Art im Querschnitt ab weicht. Bei 11. eusculpta ist die 

[■lohe gleich der Breite, hier iiberwiegt aber die Breite be­

deutend. Auch li. Stuebdi Steinm. (92) Taf. 11 Fig. 7 hat die 

regelmäßige Zweiteilung der Hauptrippen, doch ist sie be­

deutend hochmündiger. Den gleichen Querschnitt wie P  bi- 

aässa besitzt R. nodosa T ili, (1. c.) p. 4, Taf. 19 (4) Fig. 4 — 6, 

deren Skulptur aber abweicht. Tornqujst’s JR. espitiazifensis- 

würde besser passen, hat aber runden Querschnitt, und außer­

dem liegt die Trainungsstelle der Rippen näher dem Nabel 

zu . Es hält schwei', die neue Art in eine der SraiNitAKK’schen  

Gruppen einzuordnen. Für die Greppini-Gruppe würde der 

Umstand sprechen, daß die Rippen nicht plötzlich in einen 

deutlichen Knoten übergehen, sondern daß der Übergang zur 

höchsten Erhebung allmählich geschieht, ferner auch, daß die 

Kippen auf der äußersten Windung keine Knoten mehr tragen. 

Bei der STMNMAKN’schen Greppmi-Gruppe nimmt aber der 

Querschnitt, im Laufe des Wachstums an Höhe zu. wie z. B. 

IL Sluebeli S te inm . zeigt, während bei 11, biscissa gerade das 

Gegenteil der Fall ist.

Am besten würde sie in die von T i l l  geschalfene Über­

gangsgruppe passen (s. o. p. 101). Als Charakteristikum gibt 

Till an, daß dev Querschnitt wegen des Wachstums niedrig- 

mündig bleibt, daß sich dagegen die Ausbildung der Haupt- 

rippen verändert, indem zu den Knoten kurze Stiele hinzu­

treten. Diese sind entweder geradlinig oder nach vorn konkav. 

l>as letztere trifft auch in unserem Falle zu, ebenso das über 

'Ikii Querschnitt Gesagte. Ich stelle daher JR. biscissa in diese 

^ bergan gsgruppe.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: cal ,  20 m unter gs, Profil!.

klg. .FvEiUEL.

l i  c i « e c k 1 « a u t i p o d u m G o t t sc h e .

■'iimoceras antipodam Gottsckb, Über jur. Verst. d. argent. Kor- 

dillere. p. 17. Taf. 3 Fig. 17.

"**• Heinecbia antipodnm G o t ts o i ik .  S te in  » u n n , Caracoles.

G ot t sc h e 's Simoeerus antipodnm, von S t e in m a sk  zur Gat- 

0111 £ lo '.■■■■ ■:!.in gestellt, liegt mir in einem Exemplar vor, bei
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dem die Wohnkammer und ein Teil der inneren Windungen 

■erhalten ist, während das übrige durch Schwerspat ersetzt 

ist. Außerdem sind noch zwei Wohnkammerbruchstiicke der 

gleichen Dimension wie das zuerst genannte vorhanden.

Die Maße des vollständigen Exemplars sind:

Durchmesser.................................. 84 mm

Größte Höhe . . . .  22 . 0,'2(>

, D i c k e ............................30 . 0,3(5

Nabelweite ................................45 ,, 0,54

An der steilen Nabelwand beginnen die Hauptrippen, 

welche beim Übergang von der Nahtfläche zur Flanke eine 

Biegung nach rückwärts machen. Aus der Mitte der Seiten 

erbeben sich auf der Wohnkammer kräftige Knoten von 

rundem Querschnitt, in welchen die Hauptrippen mit steilem 

Anstieg übergehen. Der Knoten ist zugleich die Gabelungs- 

stelle für die Teilrippen, welche drei-, vier- oder fiinfzählig 

sind. Sie verlaufen in fast radialer Richtung über den Extern­

teil, wo sie durch eine nur schwach angedeutete Externfurche, 

unterbrochen werden. Einschnürungen sind selten, eine ist 

an einem Wohnkainmerbruchstück erhalten, etwas breiter als 

der Abstand zweier Teilrippen und ein wenig tiefer als die 

Vertiefung zwischen zwei Rippen. Die Richtung, in der die 

Einschnürung verläuft, ist dieselbe wie die der Rippen, also 

radial.

Das Gehäuse ist nur wenig involut, sein Querschnitt ist, 

wie die angegebenen Maße auch zeigen, niedrigmündig mit 

der größten Breite in der Höhe der Knoten.

Die Lobenlinie konnte nicht ermittelt werden.

Über etwaige Veränderungen während des Wachstums 

läßt sich wegen des ungünstigen Erhaltungszustandes nichts 

.sagen.

Vo rk  o m men:  Nach G o t t sc h e  Espinazitopaß.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: 2. ca 1, unter gs, Profil 1.

— 1. cb, über gs, Profil 1. Slg. K eidei,.

Reineck ia  cf. ant ipodum  G ottsche sp.

Ein Wohnkammerbruchstück. das -1 Umgang umfaßt, 

möchte ich in die Nähe von Reineckia antipodum G ottsche 

stellen, doch besteht der Unterschied, daß die Hauptrippen
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etwas weiter auseinanderstehen und Bich durchweg in 5 Teil- 

’p.'Hi gabeln.

V o rk o m m e n  der verwandten Art: Espinazi topaß.

F u n d o r t :  Das vorliegende Bruchstück stammt vom 

rhacay Melelme ca. unter gs, Profil 1. Slg. K e id e l .

Gruppe der Jtei nech-ia (fw jp /n i Opp.

I I  c i u c. c k i a D o n  c i H e i Steixman*. 

iöSU Htuucckia Donciliii Sikinmann, Caracoles. p. 289. Taf. 12 Fig. 2

3, 4, 8.

lyilß. Jleiueckia Douvilici Petitclehc , Callovien de Baume-los-Bames. 
p. :-;i.

Stkikuakn sagt iu obenstehender Arbeit, daß diese Reinerfä« 

<li« häufigste bei Caracoles ist. Unter dein Material, das 

Steinmann 1908 von derselben Gegend mitbrachte, liegt 

wieder eine große Anzahl Exemplare dieser Art in den 

verschiedensten Größen vor. Das kleinste Exemplar stellt 

•las bei Stkinuasx (1. c.) Taf. 12 Fig. 2 abgebildete Coronaten- 

stadium dar, das größte zeigt den Entwieklungszustand des- 

lii'hiinses, wie er uns (1. c.) Taf. 12 Fig. 4 entgegentritt, d. h. 

mir dem letzten Umgang erkennt mau keine Knoten mehr, 

die Rippen stellen eng, Schallrippen treten auf: Eine Gabe- 

hnjo- der Rippen findet nicht mehr statt.

Auf der vorletzten Windung liegen die Knoten ungefähr 

in der Mitte der Seiten. Von den Knoten aus teilen sich die 

Hippen ia zwei Spaltrippen, daneben finden sich noch einzelne 

ungeteilte Rippen. An der nächst inneren Windung sind die 

Knoten an der Krümmung zum Extern teil zu erkennen, sie 

'-'■Hiwlen sich hart an dem nächst größeren Umgang.

Im folgenden gebe ich die Windungsverhältnisse von 

Exemplaren verschiedener Größe wieder:

I. II. III. I. II. in.
I-’iu-thmesser . 14,;» iura 47 min 72 mm

0-riißtc Höhe . . 6 15 21 0,41 0.31 0,29

Dis-ke . . 7 16 ,, 17,5 ., 0,48 0.34 0,23

XV • '.weite . . 0 18 , 30 „ 0,41 0,38 0,40

\ orkoiniaen:  Caracoles, Baume-les-Dantes (Donbs).

1-^Hovion.

F im du r t: Caracoles.
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11 e i n e c k i a S t u eb e i % Steinm ans.

Taf. VII Fig. 2 u. Textfig. 17.

1842— 49. Ammonite» a n cep s h’Obb. , Pal. fr. tcrr. jur. oeplt. Taf. Hi(i.

i'ig. 3, 4 »non Fig. 1, 2, non Taf. 167).

1881. Reineckia Stuebeli Steinm ., Caracoles, p. 290. Taf. 11 Fig. 7; non

Bx’KOWSKi: Czeostochau. p. 59. Taf. 3 Fig. 3.

3 Exemplare aas Caracoles schließe ich an Steinmaxn's. 

Art an. W ie an dem von Stbinmasn (1. c.) abgebildeteu Exem­

plar zu sehen ist. so zeigt auch eins der vorliegenden, daß 

das „definitive Stadium“ früh erreicht werden kann. Dieses 

Exemplar ist aber größer als das STUiNMANs’sche Original und 

besitzt, noch den Anfang der Wohnkammer. Die Knoten sind 

nur noch eben erkennbar. T il l  (99) p. 15 weist auf die 

große Ähnlichkeit dieser Art mit der neu von ihm aufgestellten 

Spezies Reineckia .Fulfiji hin, welche sich aber von 11 Slm hei ' 

durch das Fehlen von ungespalieten Nebenrippen und durch 

tiefe breite Einschnürungen 

unterscheidet.

An dem einen Oaracoles- 

exemplar ist die Lobenlinie aus­

gezeichnet erhalten. Da Stein- 

iiann sie nicht beschreibt, oder 

abbildet, so gebe ich sie in der 

Textfig. 17 Wieder. 1̂- Lobenlinie von Scineckia
,, ■. r, Stuebeli Steinmans.
B e m e r k u n g e n : Pa r o na

und B ünarelli (76) p. 182

stellen zu lt. Gn-ppini O p ., wenn auch mit Zweifel, das von 

ßusowsKi (1. c.) abgebildete und beschriebene Bruchstück 

einer R. cf. Stuebdi Steinm . Auch ich glaube, daß es von 

li. Stuebeli zu trennen ist, da auch bei den mir vorliegenden 

Exemplaren eine Dichotomie der Rippen die Regel ist. An 

Bukowskts Bruchstück ist Dreiteilung der Rippen auch schon 

an der vorletzten W indung zu erkennen.

Die Maße eines kleinen und eines größeren Exemplars sind:

I. II. I. II.
Durchmesser................22 mm 47 mm

Größte H ö h e ................  7 , 15 , 0,82 0.34

D ick e .................  9 ,  14 ., 0,40 0,32

Nabel weite....................  9 , 22 , 0,40 0,48
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Vorkommen in Europa: Callovien von Li.fol-le-Petit und 

Neufchäteau (Vosges.).

F u li d o r t : Caracoles

II e in e ck i « p neudogotcer i a n a  T öuxqu js t.

1898. Reinechia pseuäoi/oiveriana Torkqu. , Dogger vom Espinazitopaß. 

p. 53. Taf. 9 Fig. 2.

Maße: Durchmesser....................55 mm

Größte H öhe .................... 18 , 0,33

„ D icke....................19 . 0,35

Kabel weite . . .  . 23 » 0,42

Das mir vorliegende Exemplar zeigt deutlich die von 

T o r k q c is t  angegebenen und abgebildeten Merkmale. Der 

(Querschnitt ist gerundet, ein wenig breiter als hoch, nicht 

umgekehrt, wie T o r n q u ist  versehentlich in der Beschreibung 

•angibt (vgl. die von ihm angegebenen Maße). Das Gehäuse 

ist fast evolut. Ungefähr in Flankenmitte erheben sich auf 

dem letzten Umgänge die als kleine runde, wenig hervor­

ragende Stiele ausgebildeten Knoten. Die Kippen beginnen 

ungefähr am Nabelrand, schwingen ein wenig nach vorn und 

gabeln sich an den Stielen in 3 oder 4 Teilrippen. Gelegent­

lich kommt auch noch eine spätere Teilung hinzu. Diese Er­

scheinung ließ sich im Bereich des letzten halben Umgangs 

dreimal feststellen. Die Zahl der Hauptrippen beträgt 30, 

die der Teilrippen 103. Daneben kommen auch Schaltrippen 

vor. 4 Einschnürungen waren auf dem letzten halben Um­

gang zu erkennen. Über den Unterschied, der im Verhältnis 

Nabelweite zum Durchmesser in T o e n q u ist ’s und in meiner 

Angabe auftritt, ist zu sagen, daß er in der verschiedenen 

Große der untersuchten Exemplare begründet ist. Werden 

die Maße in gleicher Größe genommen, so ist ein Unterschied 

kaum wahmmehmen.

Von der Lobenlinie konnte ein breiter, verhältnismäßig 

niedriger Außenlobus erkannt werden, der in zwei schmal 

ansgezogenen Spitzen endigt. Ungefähr in der Mitte des 

Hauptstammes treten kurze Seitenästchen auf, die fast senk­

recht zum Stamm stellen. Der erste Seitenlobus ist schmäler 

als der Außenlobus und etwas kürzer als dieser. Nicht ganz 

in der Mitte des Stammes, etwas gegen den Nabel gerichtet,
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■erhebt sich der Mittelast, der in eine kurze mit 2 Seiten­

ästchen versehene Spitze ausläuft. Außerdem gehen von dem 

Hauptstarnm noch zwei schrägstehende Hauptseitenäste aus. 

Der zweite Seitenlobus ist nur unvollständig, die Hilfsloben 

sind überhaupt nicht erhalten. Der erste Seitensattel, schmäler 

als der Außenlobus, wird durch einen Sekundärlobus sym­

metrisch geteilt. Vom zweiten Seiten Mattel ist nichts zu er­

kennen.

V o r k o m m e n :  Heineckia pseudogotoerüvia Tornqu. tritt 

am Espinazitopaß im Gallovien auf.

F u n d o r t :  Das von mir beschriebene Exemplar stammt 

aus Caracoles.

l ie inecl i ia  malt ico statu n. sp.

Taf. I I I  Fig. 2, Textfig. 18.

Maße: Durchmesser....................53 mm

Größte H ithe.................... 16 „ 0,30

, D icke....................17 „ 0,32

Nabelweite........................ 25 , 0,47

Die Art schließt sich an Ileineckia pseitdogmceriana Tornqd. 

an. Das wohlerhaltene Exemplar besteht nur aus Luftkam- 

inern und ist nur wenig involut. Nicht ganz j der vorletzten 

Windung- wird von der letzten umfaßt.

Ungefähr in der Mitte der nicht tiefen Nabelwand ent­

springen die Hauptrippen, 24 am letzten Umgang, die zu­

nächst noch an der Nabelwand nach hinten ausbiegen. Vom 

Abfall zur Nabelwand —  von einer Nabelkante ist nicht zu 

sprechen — verlaufen sie als schwache Kämme iu der Rich­

tung des Radius. Die Gabelnngsstelle liegt fast in der Mitte 

der abgeflachten Flanken, die höchste Erhebung am distalen 

Ende der Hauptrippen; hier kommt es zur Bildung kleiner 

Knoten von rundem Querschnitt. Von den Knoten gehen 4. 

5 oder auch 6 Teilrippen aus, ein wenig nach vorn ge­

schwungen, die auf dem Externteil in die Externfurche über­

gehen. Einzelne Nebenrippen ohne Knotenbildung schieben 

sich zwischen die Hauptrippen ein. Meistens liegen sie an 

der Vorderseite der Einschnürungen, Die Nebenrippen sind 

im übrigen ebenso stark ausgebildet wie die Hauptrippen, 

doch kommt es hei ihnen zu keiner Teilung. Infolge der viel-

N. Jahrbuch f. Mineralogie etc, BciLigeband 1,1X. 8
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fachen Spaltung: der Hauptrippen und des Vorhandenseins- 

eingesehobener Nebenrippen stehen die Rippen auf dem Exteni- 

teil sehr eng nebeneinander. 130 Rippen konnten am Um­

gang gezählt werden.

Einschnürungen ließen sieh am letzten Umgang sechs be­

obachten. Sie sind nicht sehr tief eingesenkt, verhältnismäßig 

schmal und verlaufen etwas nach vorn geneigt, 

die Skulptur wird aber durch sie nicht gestört .

Die Externfurche ist nur schwach an­

gedeutet.

Der Querschnitt des Gehäuses ist fast: 

kreisrund, doch sind die Flanken abgeflacht. 

Die grüßte. Breite liegt in der Höhe der Gabe­

lungsstelle der Hauptrippen.

Die Lobenlinie ist nicht in allen Einzel­

heiten erhalten, doch ist sie der Anlage 

nach nicht verschieden von der bekannten 

Reineckien - Lobenlinie, wie sie auch bei 

JR. euactis abgebildet ist.

Der Externlobus besteht aus einem nicht 

sehr breiten Stamm, der in zwei etwas 

divergierenden Spitzen endigt. Kleine Äste

Fig. 18. 

Reineckia 
costata S tehn . 

Querschnitt zu 

Taf. 111 Fig. 2. gehen seitlich vom Stamm aus. Der erste

Seitenlobus ist schmäler als der Externlobus 

und ungefähr gleichlang wie dieser. Er endigt in einer schmalen 

Spitze. 2 kleine Hauptäste entsprießen dem Stamm an der 

Ursprungs teile des Mittelastes. Der zweite Seitenlobus ist 

erheblich, fast um die Hälfte, kürzer als der erste, er endigt 

wie dieser in einer schmalen Spitze. Die Hilfsloben stehen 

schräg, der NalHlobus ist unbedeutend. Der Externsattel über­

trifft den Externlobus etwas an Breite, er wird durch einen 

Si-kvmdäriobus in zwei unsymmetrische Teile zerlegt. Das 

gleiche gilt auch vom ersten und zweiten Seitensattel. Der 

erste Seitensattel hat dieselbe Breite wie der erste Seiten ■ 

lobus, der zweite Seitensattel ist etwas breiter als der zweite- 

Seitenlobus.

B e m e r k u n g e n :  Wie schon erwähnt, steht E. muit-i- 

'-oMata der It. }>svmh</owt:rhnta Toasiiu. sehr nahe, doch sind 

manche Unterschiede vorhanden, die eine Abtrennung not­
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wendig machten. Einige geringe Unterschiede liegen in 

der Ausbildung der Lobenlinie, der Hauptunterschied liegt 

darin, daß Ti. multkostata viel enger berippt ist. Ein fast 

gleichgroßes Exemplar von li. pscudogoweriema zeigte am 

Extern teil '1.03 Rippen, während hier 130 Rippen gezählt; 

wurden. Eine sehr enge Berippung zeigt auch li. Slraussi 

W e ith o fe r ,  die von Pakona und Boxaxktxi (76) Taf. 7 Fig. 2 

abgebildet wird, doch steht auch sie an Zahl der Rippen noch 

weit hinter Ti. multkostata zurück. Das gleiche gilt von 

R. densicoslata T il l (99) Taf. V Fig. 5.

E. anceps extindus Qij. hat zwar die gleiche dichte Be­

rippung, aber anderen Querschnitt; vor allem ist sie sehr viel 

involuter.

Vor ko mme n :  Die verwandten Arten liegen im oberen 

Callovien,

F  n n d o r t : Caracol es.

l i e in tck ia  espinas-itensis T ornquist .

1898. Heineekia espinasitensis Tokhqv., Dogger am Espinazitopafi. p. 53. 

Taf. 9 Fig. 3.

Die Form liegt in einem Windungsbiuchstück vor, das 

alle Merkmale der Art unverkennbar zeigt.

Vor kommen :  E. espinasiie-nsis findet sich im Callovien 

am Espinazitopaß.

F u n d o r t : Caracol es.

JV, rittph i nctea W a a g kn .

Per Isphinctes B ie n i a s s i  T elss .

1881. Perisphinctes fu n a tu s  N ik itin  , E la tm a , I. Teil. p. 104. Taf. 2 

Fig. 7-S.

1882. Perisphinctes fu-natus Lahdsen , Hjasan. p. 62, Taf. 8 Fig. 11, 12.

1883. Perisphinctes Wischniakoffi Kikitxn, Elatma, I I . Teil, p. 45.

1885. Ammonites triplicatus Quenst., Ammoniten d. Schwab. Jura. Taf. 79

Fig. 39.

1889. Perisphinctes Bieniasei T bissevrb, Über sog. Parabeln etc. p. 586.

1894. Perisphinctes Bieniatei S/ehiradzki , Neue ßeitr. z. Kenntnis der 

Ammonitenfauna der poln. Eisenoolithc. Z. <1. d, g. G. 4(5, p. 522. 

1898. Perisphinctes Bieniasei Siemiraozki, Monograpli. Beschr. d. Am 

monitengattirag Perisphiucies. Palaeont-ogr. 45. p. 302. Taf. 2fi 

Fig. 4.9.
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Maße: Durchmesser . .

Größte Höhe . .

„ Breite .

Nabelweite . . .

. . 25 , 0,27 

. . 46 „ 0,-19

. . 93 mm 

. . 27 ,, 0,29

Gehäuse mäßig weit genabelt, langsam anwachsend, dick. 

Auf den genannten Durchmesser kommen 5 Windungen. Quer­

schnitt höher als breit, mit der größten Breite in der Nähe 

des Nabelabfalls. Die Seiten sind abgeflacht, schwach ge­

krümmt. der Externteil schmal und wenig gewölbt. Die 

einzelnen Umgänge umfassen einander bis fast zur Hälfte. 

Bei einem Durchmesser von 60 mm ist der Extern teil im 

Verhältnis breiter als beim Durchmesser 93 mm. Die Skulptur 

des teilweise noch mit der Schale versehenen Exemplars ist 

folgende: Am Nabelrand beginnen die kräftigen Hauptrippen, 

Hä an der Zahl verlaufen in radialer Richtung über die 

Flanken und teilen sich in der Hälfte der Höhe ziemlich 

regelmäßig in 3 Spaltrippen, welche sich, ein wenig nach 

vftckwä-rt-s biegen. Am Externteil ist die Skulptur nicht 

unterbrochen. Wo die Schale erhallen ist, läßt sich 

zwischen den Spaltrippen eine feine, radial angeordnete Strei­

fung erkennen. Acht nach vorn geneigte Einschnürungen 

sind an einer Windung vorhanden. Sie sind schmal und 

seicht und nicht breiter als die gewöhnlichen Rippenzwisdien- 

riiume.

Die Lobenlinie läßt sich nicht in ihrem ganzen Verlaufe 

teststellen. Was aber vorhanden ist. stimmt sehr gut mit der 

von L ahuskn (1. c.) Taf. 8 Fig. 12 b gegebenen Zeichnung 

überein.

B e m e r k u n g e n :  Perisphhtcks Bieniaszi zeigt große 

Ähnlichkeit mit Ammonites triplimtus Qu. (1. c.) Taf. 79 Fig. 33, 

worauf S jk im k ad zk i in seiner Monographie schon hinwies. 

Die Ähnlichkeit bei dem mir vorliegenden Exemplar ist so 

augenfällig, daß ich Amn>. triplicatns mit unter die Synonyma 

aufgenornmen habe.

V or komme n  in Europa: Nach Stemiradzki in Bräunt, 

nach Lahusen im mittleren Callovien, den Schichten mit Peri- 

.yt/i indes nmMits, nach Nikitih im Oolith von Elatma.

F u n d o r t :  Ohacav Melelme: ca, unter gs, Profil 1. Slg. 

K e io k l .
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P er is p h in ctes c urv i c o s t a Oppf.i,.

Taf. I I I  Fig. 3.

1847. Ammonit.es convolutus parabolis Quknstktit, Cc-ph. Taf. 13 Fig. 2.

1857. Ammonites curoicosta Ofpkl, Juraformation, p. 555.

1875. 2erisphinet.es curvicosta W aagks, Kutch. p. 169. Taf. 39 Fig. 5.

1888. Ammonites cumicosta Gbossocvris, B. S. G. F. 3. Ser. 16. p. 390. 

189-1. Pervsphinctes curvieo,%ta Siemiradzki , Neue Beitr. z. Kenntnis der 

Ammcmitenfauna dm- poln. Eisenoolithe. Z. d. d. g. G. 48, p. 504, 

1898. Perisphinctes cumicosta S ie m ira d z k i , Monographische Beschr. (1. 

Ammonitenga.ttunf'- Pervsphinctes. Pal&eontogr. 45. p. 96 (non Peri- 

&-phmctes curvicosta Neumayr).

Maße: Durchmesser....................S4 mm

Größte H öhe .................... 25 , Ü.2‘3

, B r e i t e ................ 22 , 0,2(J

Nabfclweite........................42 „ 0,50

Das Geliäuse ist scheibenförmig mit etwas vertieftem 

Nabel. Der Querschnitt ist höher als breit, die größte Breite 

liegt im innersten Drittel der Höhe unweit des Nabelrandes. 

Von hier aus nimmt die Dicke ziemlich schnell gegen den 

Externteil zu ah, so daß dieser verhältnismäßig schmal zu 

sein scheint. In seiner Form ist der Externteil schwach ge­

rundet. Die einzelnen Umgänge umfassen einander um die 

Hälfte. Der Nabel ist weit, die Windungen wachsen rasch 

an. Der Nabelabfall ist steil, doch kommt, es nicht zur Bil­

dung einer Nabelkante. An der Nabelwand setzen die Haupt­

rippen eiu, die beim Übergang zu den Flanken schwach nach 

rückwärts ausgebogen sind. Über die Flanken laufen sie 

geradlinig, aber nicht radial, sondern ein wenig nach vorn 

abweichend. Sie sind hoch und scharf. Das Ab weichen nach 

vorne tritt besonders bei den innersten Windungen in Er­

scheinung. An der Übergangskrümmung der Flanken zum 

Siphonalteil, in § Höhe, teilen sich die Rippen am Wohn- 

kammerbeginn in meistens 2 Sekundärrippen, erst von der 

Mitte der Wohnkammer an fast immer in 3. Nach der Teilung 

weichen die Sekundärrippen aus der geradlinigen Richtung 

ab. Sie biegen nach rückwärts um und bilden infolgedessen 

mit den Rippen der gegenüberliegenden Seite einen stumpfen 

Winkel. Der Externteil ist durch ein anfangs sehr deutlich: 

ausgeprägtes, später undeutlicher werdendes schmales Band 

ausgezeichnet.
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Pava.belknot.en treten am Abfall der Kippen zu der Fnrclie 

auf der Wolmkammer nicht:- mehr auf. Am gekammerten Teil 

konnten ungefähr dort, wo die Lobenlinie angedeutet:- ist (siehe 

Taf. I I I  Fig. 3) auf dem Kücken noch zwei nur schwach an­

gedeutete parabolische Ausbuchtungen des alten Mnndrand.es 

erkannt werden. Von dem regelmäßigen Verlauf der Rippen 

abweichende Parabellinieu sind nur an den inneren 'Windungen 

sichtbar.

Einschnürungen sind vorhanden, aber wenig an Zahl. 

Auf der letzten Windung konnten fünf nicht sehr eingetiefte 

schmale, den Rippen parallel laufende Einschnürungen fest­

gestellt werden. Die Wohnkammer liegt vollständig vor. Sie 

umfaßt genau | des letzten Umganges. Das Ende der Wohn­

kammer macht sich durch eine breite uud tiefe Einschnürung 

bemerkbar, ferner ist der größte Teil des Mnndsaumes vor­

handen. Die Seitenohren sind kurz und stumpf abgerundet. 

Anzeichen von Kragenbildung lassen sich nicht, erkennen.

Nur ein Teil der Lobenlinie konnte beobachtet werden. 

Sie ist einfach gebaut. Siphonallobus kürzer als der erste und 

zweite Laterallobus, der Lateralsattel ist etwas breiter als 

der Siphonalsattel, der Nahtlobus hängt tief herab.

Vorkommen :  l'crispiündcs eurcieosta wird aus der 

JJfceps-Zone von Schwaben, Frankreich, von Krakau und 

Jvutch beschrieben.

F u n d o r t :  Chaeay Melehue: c a l .  No. 6, Profil 2. Slg. 

Kkh'Ki..

1 , er is ji h i u cf es 6r ud j i urens is Waauex.

Taf. VI Fig. 1.

1870. Perisjjhinctes tiudjmrensis W a a g e n , Kutch. p. I7f>. Taf. 3& Fig. 3.

Maße: I. II. I. II.

Durchmesser................ 2S min 92 mm

Grüßte Hohe . . . .  6 . 22 .. 0,31 0,24

Breite . ■ . 10 ,; 30 , 0,38 0,33

Nabel w e ite ................ ......14 , 53 „ 0,50 0,58

I. Die Maße der inneren W indung.

II. - , , Wohnkammer.

Das Gehäuse besitzt fast evolute Umgänge. Der Quer­

schnitt der inneren Windung. Durchmesser 28 mm, ist fast
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rechteckig, bedeutend breiter als hoch. Die Flanken laufen 

parallel. Der Externteil ist flach, nur wenig gewölbt:. Der 

Übergang von den Flanken zu ihm wird durch einen kleinen 

kurzen Bogen gebildet. Der Nabel ist etwas vertieft und 

sehr weit. Die Rippen beginnen an der Nabelwand und ver­

laufen in radialer Richtung über die Flanken; auf dem Extern- 

teil weichen sie etwas nach rückwärts ab. Zweiteilung herrscht 

unter den Rippen vor, dazwischen kommen einzelne lose Dorsal­

rippen vor. Die Berippung wird auf dem Externteil durch 

-ein schmales, nur auf dem Steinkern sichtbares Band unter­

brochen.

Parabolische Ausbuchtungen auf dem Rucken sind deut­

lich zu sehen. Einschnürungen treten ziemlich häufig auf. 

Sie verlaufen in gleicher Richtung wie die Rippen.

Auf der letzten Windung wie auf der Wohnkammer ändert 

sich Querschnitt und Skulptur.

Die fast parallel stehenden Flanken werden runder, der 

Externteil bleibt breit und schwach gewölbt. Die Rippen 

treten weiter auseinander, sie nehmen, an der Nabelwand be­

ginnend, rasch an Höhe zu und heben sich scharf und kannn- 

artig heraus. Ihre größte Höhe erreichen sie in der Flanken- 

nvitte. Dann verlieren sie rasch an Höhe und sind von dem 

Teilnngspunkt an nur noch schwach sichtbar. Die Haupt­

rippen teilen sich an der Übergangsrundung zum Externteil 

meistens in 3 Teiltippen. Auf den Flanken ist die Richtung 

der Iüppen von der radialen nach vorn abgelenkt, auf dem 

Externteil biegen die Rippen etwas nach rückwärts. Das 

Dorsalband, welches auf den inneren Windungen scharf hervor­

tritt, ist auf dem Steinkern der Wohnkammer anfangs noch 

entwickelt, verschwindet dann aber vollständig. Auf der 

Schale ist, das Band nirgends zu sehen.

Parabeln konnten im ersten Teil der Wohnkammer nur 

einmal als undeutliche Wülste zu beiden Seiten des Rückens 

erkannt werden, während auf den Flanken keine Spur von 

ihnen zu beobachten war.

Einigermaßen gut ist die Lobenlinie erhalten, so daß 

■wenigstens der allgemeine Verlauf festgestellt werden 

konnte mit Ausnahme des Externlobus, der leider nur 

.auf den innersten Windungen zu erkennen ist. Er ist
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liier tun die Hälfte länger als dev erste Seitenlobus und: 

bedeutend schmäler als der Externsattel, seine Breite ent- 

spricht ungefähr der Breite des Dorsalbandes auf den ge­

nannten Windungen. Der übrige Teil der Lobenlinie, vom 

Externsattel bis zur Naht, liegt auch von der vorletzten W in­

dung vor. Die folgende Beschreibung bezieht sich auf diese. 

Der erste Seitenlobus ist an der Basis schmal, wird dann 

von ungefähr der Hälfte seiner Länge an etwas breiter bis- 

zur Entsendung der beiden asymmetrischen Hauptseitenäste. 

Aus der Mitte des Stammes tritt der Mittelast hinaus, der 

durch kleine Seitenästchen gegliedert wird und in einer 

schmalen Spitze endigt. Der zweite Seitenlobus stellt schräg 

zur Naht und ist ungefähr halb so lang und halb so breit 

wie der erste. Er endigt in einer einfachen Spitze. Von 

seinem Stamm aus gehen einzelne Seitenäste von verschiedener 

Länge, Auch der Hilfslobus steht schräg zur Naht, er ist 

seinerseits halb so lang wie der zweite Seitenlobus und endigt 

in einer schmalen Spitze. Der Externsattel ist ein einfacher, 

wenig gegliederter Körper, der den Externlobus an Breite 

bedeutend übertrifft. Ein Sekundärlobus teilt ihn in zwei 

migefiüir symmetrische Hälften. Der Seitensattel übertrifft 

der. Externsattel noch an Breite, auch ragt er weiter nach 

vorn vor als dieser. Durch einen kräftigen Sekundärlobus 

wird er in zwei verschieden breite Teile zerlegt. Der zweite 

Seitensattel ist im Vergleich zu dem ersten sehr mäßig ent­

wickelt.

B e m  e r k u n g e n : Peris/rfundes Gudjinrensis W aag , ähnelt 

sehr dem P. Reeuperol Gemji., unterscheidet sich aber von 

'lifcsein dadurch, daß er einmal noch weitnabeliger und dicker 

*t. dann besonders dadurch, daß er den nierenförmigen Quer­

schnitt, den auch die inneren Windungen von P. Rec-npcroi 

«eigen, bis zum Ende der Wohnkammer beibehält, während 

Reettperoi, wie es die Abbildung bei G em m ellaro  (37) Taf. o

9 -11, und bei W aagen (107) Taf. 23 Fig. 3, 2 erkennen 

hochvnündiger wird.

Vorkommen :  P. Gitilj'mrens'ts W a a g , findet sich in den 

•”^(f/('(.-Scliichten von Gudjinsir und Vanga in Ostindien.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: ca 1, No. 4 b, Profil 2. Slg.
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P er i s p h i n <■ tes m os queu s is F is c h e r .

Taf. I I I  Fig. 4 a u. b.

1843, Ammonit«) mosquensis F ischkr v. W aujiieim , Kev. des foss. du 

gouvern. de Moscou. Bull. d. Moscou. 16. p. 18. Taf. 3 Fig. 4—7. 

1866—68. Ammonites duplieatus S ichw., Letta. Boss. 2. Taf. 34 Fig. 47, 1.

1876. Perisphinctes mosquensis Neumayr, Ornatentone von Tschulkowo.

p. 346. Taf. 25 Fig. 8,

1883. Perisphinctes sp. Lahcsen, Rjasan. p. 66. Taf. 9 Fig. 9— 11.

1885. Am m onites triplceatus colliciaris Qüknstkdt, Amm, d. Schwab. Jura.

p. 680. Taf. 80 Fig. 1.

1885. Perisphinctes mosquensü Nikitik, Kostroma. p. 119. Taf. 2 Fig. 9—10. 

189Ü. P erisphinctes mosquensis JCssen, Beitr. zur Kenntn. der Klaus- 

Schichten i. d. Nordalpen, Jahrb. k. k. geol, Reicbsanst. 40. p. 395. 

Taf. 2 Fig. 5.

1895. Perisphinctes AVfcitmi Pakusa u. Boxarelli, Chanaa. p. 151.

1898. Perisphinctes mosquensis S’KMIradzei , Monograph. Beschreibung 

der Ammomtengattung Perisphinctes. Palaeontograpbica. 45. p. 104. 

Taf. 21 Fig. 18—14 (non Perisph. mosquensis L ahuskS, non Perisph. 

mosquensis Tkiss., non Perisph. Fischerianus d'Orb ).

Vorhanden: ein kleines vollständiges Exemplar, ein Bruch- 

Stuck  eines größeren und zwei kleine Bruchstücke.

Die Maße können nicht genau angegeben werden, da das 

vollständigere Exemplar seitlich etwas zusammengedröckt ist, 

doch stimmen sie gut mit, den z. B. von SnsnuuüZKr (1. c.) 

p. 106 angeführten Maßen überein.

Die Maße sind:
I. II. I. II.

Durchmesser . . . .  36 mm 68 mm 

Größte Höhe. . . .  .10 „ 18 „ 0,27 0,20 

Dicke . . . 10,5 „ 10 , 0,2y 0,28 

Fabelweite . . . .  20 „ 35 , 0,55 0,51

II. sind die Maße des größeren Bruchstücks, auch hier 

können sie nur annähernd angegeben werden, da der Durch­

messer konstruiert wurde. Die Form des Querschnitts und 

die Art der Berippung ist von derjenigen der europäischen 

Exemplare nicht verschieden. Das langsam anwachsende 

Gehäuse besitzt einen Querschnitt von fast gleich großer 

Dicke uud Höhe; Flanken und Eücken sind schwach ge­

wölbt. Die einzelnen Windungen umfassen einander nur 

wenig. Der Nabel ist ziemlich weit. An den inneren Win­

dungen befinden sich ziemlich dichtstehende Kippen, die mit 

zunehmendem Alter weiter auseinanderrücken. Über die
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Flanken gehen sie in fast radialer Richtung. Ungeteilte 

'Kippen wechseln mit solchen ab, die sich nahe der Umbiegung' 

zum Exteruteil in zwei Außenrippen spalten. Bei dein größten 

Bruchstück, das ich untersuchen konnte, trennen sich die Teil- 

rjppen lose von den Hauptrippen ab. S iem ikadzki und JCsskk 

(1. c.) berichten, daß die Rippen bei erhaltener Schale ohne 

Unterbrechung über den Externteil gehen, sie werden nur in 

dessen Mitte- ein wenig undeutlicher. Da meine Exemplare 

sämtlich als Steinkerne erhalten sind, ließ sich dieser Verlauf 

der Skulptur nicht beobachten, vielmehr tritt bei allen in 

der Mitte der Externseite ein schmales, etwas vertieftes Band 

auf, in welches die Rippen mit- leichter Krümmung nach rück­

wärts einbiegen, Die Parabelrippen fallen mit den übrigen 

Rippen zusammen, sie treten verhältnismäßig zahlreich auf 

und bilden auf der Externseite breite Wülste, die aber nicht 

als Marginalknoten bezeichnet werden können.

Die Lobenlinie ist nicht erhalten.

B e m e r k u n g e n :  Sismiradzki sagt iu seiner Monographie, 

diill bei den westeuropäischen Formen, unter denen er auch die 

der polnischen Lokalitäten versteht, „die glatte Dorsallinie nicht 

so scharf ausgeprägt sei wie bei den Moskauer Formen“. Bei 

den Exemplaren von Chaeay Melehue ist nun die Dorsallinie in 

den meisten Fällen sehr scharf ausgebildet, so daß man fast 

von einer Rille sprechen könnte. Im übrigen stimmen die argen­

tinischen Exemplare sehr gut mit den europäischen überein.

Zu Pciisiihiiicfcs mosquensis stelle ich auch die Qukn- 

s-nrirrsehe Form Aiiuuonik-s tripllcatus colliciaris, der meiner 

Ansicht nach keine Unterschiede von  der typischen Art be­

sitzt, zumal wenn man die Skulptur am Beginn der letzten 

Windnng zur Untersuchung heranzieht.

V ork omme n :  In Europa tritt PerispMnctes niosqmims 

im Callovien auf, in Westeuropa in den MacrocephalenschicUten, 

in Rußland in der Zone des Cosmocems J a s o n . Daneben sind 

auch Funde aus dem Ornatenton und aus den Klausschichten 

bekannt geworden.

F u n d o r t :  Chaeay Melehue: ca 1, 50m unter gs, Profil 1.

— ca, BO m unter gs. Profil 1. — ca, unter gs. Profil 1. — 

’- b. unmittelbar über gs, Profil 4. — cb, 40 m über gs, Profil 1. 

Slg. K icidel.
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P  c r i sp h i n e t e s J u p  i t e r Stwkmaxx.

1881. Peiisphinctes Jupiter steinm.. Caracoles. p. 277. Taf. 9 Fig. 6,

Ein großes Exemplar mit dem Durchmesser 170 mm 

glaube ich zu dieser Art stellen zu müssen. Es ist nur ein 

'Teil der vorletzten Windung gut zu erkenuen, die aber allen 

Merkmalen, wie sie Stexnmans in Beschreibungen und Abbil­

dungen gibt, durchaus genügt. Leider ist auch an diesem 

Exemplar wie auch an dem Stein'mann ŝcI)en Original die Loben­

linie nicht zu erkennen, so daß eine, systematische Einreihung 

der Form auch jetzt noch nicht, möglich ist.

F u n d o r t :  Caracoles.

Per isphinct-es Heuleyi  Neuajaxk.

1850. Perisphiiictes plicatilis-biplex h’Ürb.. Pal. fr. terr. jnr. Cepb. p. 509.

Taf. 192 Fig. 1, 2.

189B. Perisplmicteisplicalilis Choffat, Amm. du Lnsit. p. 36. Taf. 3 Fig. 5.

1896. Perisphinctes piicuülis Lorioc., Jura Bernois. p. 25. Taf. 8 Fig. 1.

1898. PerispMnctes pUcatilis De Riaz, Osf. sup, de Trept. p. 9. Taf. i 

und 3 Fig. 4.

.1898. Perispltincles pliealilis Siemikabzki. Monugrapli. d. Ferisph. p. 251. 

1907. PerispUinctea Healeyi Neiimann, Oxf. v. Cetcchowitz. p. 29. Taf. 2 

Fig. 5.

N e u m a n n  (1. c.) schlägt diesen neuen Namen für die 

ivORBiGNrsche Gruppe des Per-lsphindes plicatilis vor, nachdem 

es Miß Mavd H e a l e y  (44) gelungen war, das Originalexemplar 

S o w e r b y ’s  des P. plicatilis der Wissenschaft wieder zugäng­

lich zu machen. Als Unterschiede zwischen den beiden Formen 

:gibt; N e u m a n n  an, daß sich der P. plicatilis Sow. „durch ge­

ringere Größe, rascheres Anwachsen, größere Involution, 

trapezförmigen Querschnitt“ auszeiclmet. Aus Caracoles liegen 

mir nun 3 Exemplare verschiedenen Alters vor, die zusammen 

in einer .Kalkknolle stecken und die ich mit der t i 'O ü b ig n y -  

•schen Abbildung gut identifizieren konnte, zumal das größte 

Exemplar nur einen Durchmesser von 65 mm besitzt. Das 

kleinste Exemplar mit 15 mm Durchmesser hat ziemlich niedrige 

Windungen und stark gerundete Flanken. Mit zunehmendem 

Alter wird der Querschnitt hochmündiger, die Flanken werden 

flacher. Die gleichen Skulpturmerkmale gibt auch N e u m a k x  

bei der Beschreibung der Spezies an.
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Die Lobenlinie ist bei allen Exemplaren nicht zu erkennen, 

da die.se sämtlich, auch das kleinste, Wolinkamrnern darstellen. 

Die inneren Windungen sind zwar auch z. T. zu erkennen, 

zum grüßten Teil aber durch Kalkspat ersetzt.

Vor ko mme n :  Perisphinctes Healeyi Necm. wird von 

diesem aus den Cordatenscliichten von Cetechowitz beschrieben.

F u n d o r t ;  Die vorliegende Geode mit den Perisphincten 

gleicher Art stammt aus Caracoles.

P e r  i  sp h i n  c t es G l e im i  S teikmask,

1881. Perisphinctes Gleimi Steiniu.nn, Caracoles. p. 272. Taf. 9 Fig. 5. 

1895. Perisphinctes Gleimi Paäona und Bokarbi.U, Ghanas. p. 154, Taf. 30

i'ig- 4-

7 Exemplare dieser Art konnten untersucht werden. 

Unter den nachfolgenden Maßen sind auch die, des Stein- 

MAxx’sclien Originals angeführt, welche leider in der Beschrei­

bung der Form unrichtig angegeben worden sind, wie ja auch 

durch Vergleich mit der Abbildung des Originals zu ersehen ist.

S teinmann ’ I. I I .  I .  I I .

Durchmesser . . 33 mm 39 mm 48 mm

Grüßte Höhe . . 12 , 0,36 12 » 1(5 - 0,30 0.33 

Dicke 11 , 0,33 12 „ 15 , 0,30 U.31 

Nabel weite . . . 13 ., 0.39 1.5 „ 19 „ 0.39 0,39

Da mir auch größere Exemplare als das Original zur 

Verfügung stellen, kann ich die Beschreibung Stbismans’s- 

noch ergänzen. Schon bei dem Durchmesser von 39 um  

macht sich ein etwas stärkeres Schwingen der Kippen sowohl 

auf den Flanken wie auch nach der Teilung auf dem Eitern­

feil bemerkbar, auf diesem insofern, als die Teilrippen nach 

vorn ausbiegen. Noch deutlicher tritt dieses auf dem grüßten 

Exemplar von 48 mm Durchmesser hervor.

Der Querschnitt des Gehäuses ändert sicli beim Wachs­

tum nicht oder sehr wenig, wie auch die Maße zeigen. Leider 

ließ sich die Lobenlinie nur stückweise erkennen. Parona 

und Boxareiai (1. c.) Taf. 10 Fig. 4 b haben die Lobenlinie 

wiedergegeben, mit der wir die Lobenlinie an unseren Exem­

plaren gut. in Übereinstimmung bringen konnten.

B em e r k u n g e n :  Siemiratwki (90) p. ISO stellt- Peri- 

■s-//hiiides Gleimi Stejnh. in die Nähe von P. sulci/erus Oppel 

und sagt, daß der einzige Unterschied diesem gegenüber in
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dem etwas engeren Nabel und dem mehr radialen Verlauf 

der Seitenrippen läge. Wie schon gesagt, schwingen diese bei 

P. Gleimi mit zunehmendem Alter stärker, die Flankenskulptur 

ändert sich somit.

Vergleicht man aber die OppEi/sche Abbildung (74) Taf. 49 

Fig, 4 und die Beschreibung p. 155, so stellen sich doch be­

trächtliche Unterschiede heraus. Siemiradzki, dem das OppEL’sche 

Original wolil Vorgelegen hat, gibt zwar an, daß die Abbildung 

nicht der Wirklichkeit entspricht, aber schon bei der Beschrei­

bung, ebenso auch bei derjenigen des von Siemiraözki unter 

die Synonymen aufgenommenen P. subtilis Waagen (107} 

p. 170 Taf. 43 Fig. 4 zeigt sich, daß beide Formen wenig 

Gemeinsames haben. Vergleicht man die beiden großen Exem­

plare des P. Gleimi Stbinm. z . B. mit der WiAGKx’schen 

Abbildung, so fällt sofort der Unterschied in der Altersskulptur 

auf. Oppel, Waagen und Siemiradzki betoneu, daß die Dorsal­

rippen bei P. sulciferus bezw. subtilis Waag, mit zunehmendem 

Alter verschwinden, „während die Seitenrippen noch bemerk­

bar bleiben, sich jedoch schon in der halben Flankenhöhe ver­

wischen“ (Sieh.). Bei P. Gleimi dagegen bleiben die Rippen 

sowohl auf dem Rücken wie auf den Flanken erhalten. Ferner 

sind die Unterschiede in den Maß Verhältnissen bemerkenswert. 

Man vergleiche die von W aagen  (107) p. 171 angegebenen 

mit den oben stehenden, besonders mit dem gleichgroßen 

Exemplar von 48 nun Durchmesser. Es geht daraus hervor, 

daß P. Gleimi dicker und enger genabelt ist. Die Form 

schließt sich, wie auch Stkikjtans liervorgehoben hat, ziemlich 

eng an P. ettrvicosta Oi*pkl an nach Form des Querschnitts 

und Art der Berippung.

F u n d o r t :  Caracoles.

Per isph inctes  cf. funa tus  Opp.

1857. Ammonites funatus Oppel, Jura. p. 550.

1871. Perispkinctes funatus Neumayr, Balin. p.- 40. Taf. 14 Fig. 1.

1885, Ammonites tripUeat-us Quekstedt, Amm. d. Schwab. Jura. Taf. 79 

Fig. 28, 35, 30.

Ein in seinen Windungen fast vollständig erhaltenes, 

aber etwas abgewittertes Exemplar von 66 mm Durchmesser (!> 

und ein Wohnkammerbruchstück (II), das einem Durchmesser-
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von ungefähr 160 mm entspricht, möchte ich mit der oben 

genannten Spezies vereinigen. Das Wohnkammerbruchstiick 

paßt sehr gut im Querschnitt und der Art der Berippung zu 

der von N e c j lu 'r  (1. c.) gegebenen Abbildung. Die inneren 

Windungen sind au ihm nicht mehr vorhanden. Auch Pm- 

xpftinctes Muorei Ö p p . 1 könnte der Art der Berippung nach 

für die Identifizierung in Betracht kommen, der verschieden­

artig gestaltete Querschnitt, weist aber mehr auf P. funatus 

O p p . hin. Das vollständigere Exemplar ist leider in der 

Breite verdrückt, so daß der Querschnitt für die Beurteilung 

nicht in Frage kommen kann. Die Berippung paßt- sehr gut 

m  der genannten Spezies. Da die Lobenlinie bei beiden 

Exemplaren nicht erhalten ist, so bin ich mir wohl bewußt, 

daß eine genaue Identifizierung nicht möglich ist und habe 

deshalb der Bestimmung ein cf. vorgesetzt.

B e m e r k u n g e n :  Außerordentlich gleicht dem geküm­

merten Exemplar eine Form, welche P. Lemoujb (53) p. 40 

kurz beschreibt und Taf. 8 Fig. 3 abbildet. Er identifiziert 

sie mit P. (Proceritcs) ohtuskosta Waag. Die Unterschiede 

aber, die Lhhoike‘s Form und die von Waagkx (107) p. 146 

Taf. 38 Fig. 1—3 beschriebenen und abgebildeten Exemplare 

zeigen, scheinen mir sehr bedeutend zu sein. Aus den Maßen, 

die Waagen angibt' und die sich ebenfalls in der Perisphincten- 

monographie von S iemirabzki p. 312—313 finden, geht hervor, 

daß, je größer die Gehäuse werden, um so mehr der pro­

zentuale Wei t  des Verhältnisses von Nabelweite zum Durch­

messer sinkt. Bei einem Durchmesser von 30 mm ist die 

Nabelweite 0,40, bei einem von 80 nun nur noch 0,34 des 

Durchmessers. Aus der LEitioiNn’seheii Abbildung lassen sich 

nach Ergänzung der Spirale als Durchmesser 44 mm be­

stimmen und das Verhältnis der Nabelweite zu ihm als 0,49. 

Neben diesem Unterscheidungsmerkmal halte ich auch die 

Anzahl der Kippen für ein wichtiges Tremmngsmoment. 

W a a u k x  gibt an, daß bei einem Durchmesser von 30 mm 

13 Nabelrippen zu zählen sind, bei einem von 80 mm 14. 

Zählt man aber die Nabelrippen an P. vbtusicosta Lem. nach, 

so findet man, daß V Umgang schon 10 solcher Rippen besitzt,

1 N kuhayr- B a lis  Taf. IS Fig. 1.
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man also auf einen ganzen Umgang etwa 40 rechnen muß. 

Ich kann mir demnach nicht, vorstellen, daß Lemoinu'S und 

Waacen’s Formen ident sind, auch nicht unter der Annahme, 

daß erstere in die erste Variationsreihe des P. obiitsicoda mit; 

weiter werdendem Nabel gehört, aus der übrigens die ange­

führten Beispiele entnommen worden sind. Vielmehr halte 

ich die Übereinstimmung des P. oMmicosta Lem. mit Formen 

wie F.funatm  Oppel, der ja auch in das Subgenus Procerites 

gehört, für sehr groß. Leider gibt Lemoine weder den Quer­

schnitt. noch die Lobenlinie an, um Sicheres über die Form 

aussagen zu können. Von Perisphinctes obtusicosta W aag , ist 

sie jedenfalls zu trennen.

Aus Südamerika ist vom Espinazitopaß ein Bruchstück 

eines großen Perisphincten durch Tornquist (101) p. 45 er­

wähnt worden, welches dem P. funatus Opp, sehr ähnlich 

sein soll.

Leider eignen sich meine Exemplare nicht zur Reproduk­

tion wegen des schlechten Erhaltungszustandes.

V o r k o mm en :  In Europa häufig in den Macroeephalen- 

schichten.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: I. ca 1, No. 1, Profil 2, 

GO m unter gs, in einem Trockenriß (Bez. wie in Profil 1). 

Slg. KBIDET..

Per isph i i t  das  obliqu cpl icatus  Waagen.

1875. obii^neplicatuf; Waais., Kutcli. p. 187. Taf. 45 Fig. 4.

Taf. 48 Fig. 2.

1881. Perisphinctes Borat Steikm.. Oarocoles. p. 279. Taf. 10 Fig. 7.

1899, Perisphinctes obliqueplicalu.s SiEMüunzKi, Pmsj»fc«net«*-Monograpliie 

p. 81. Taf. 22 Fig. 23 a; Taf. »3 Fig. 30; Taf. .26 Fig. 47.

11 Exemplare verschiedener Grüße gestatten mir, die 

Frage von neuem zu untersuchen, ob die Steikuann’scIic Spezies 

eine selbständige Existenzberechtigung besitzt oder ob sie in 

eine andere Art einzureihen ist. In der Tat ist die Ähn­

lichkeit. zwischen Perisphinctes Dome und oiAiqucplkatus 

sehr groß. Siemlradzki (1. c.) p. 24 stellt sie zu P. obligue- 

plicatns Waag. Ich war in der Lage, auch über- den Verlauf 

der Parabeln Untersuchungen austeilen zu können, die an 

dem STEiKMANK’schen Original nicht zu sehen waren. An
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einem Exemplar von 36 mm mid einem von 25 mm Durch­

messer sind sie gut erhalten. Bis zur Mitte der Flanken 

folgt die Parabellinie dem Verlauf der Rippe, biegt dann ein 

wenig nach vorn aus und bildet auf dem Externteil deutliche. 

Parabelknoten. An dem kleineren Exemplar folgen die Parabel­

linien ziemlich dicht aufeinander. An einem halben Umgang 

konnte ich 6 Parabeln feststellen. Die Einschnürungen sind 

mir undeutlich zu erkennen. Sie liegen meistens vor einer 

Parabellinie. Das größere Exemplar zeigt 3 Parabellinien 

und 2 deutlich entwickelte Einschnürungen am halben Um­

gang. W a a g en  sagt zwar, daß Parabellinien im Jugendstadium 

nicht V orkom m en , sie werden aber in S h sm irau zk i’s Beschrei­

bung angeführt. S ie m ir a d z k i sagt ferner, daß die Einschnü­

rungen kragenartig vorne gerade, hinten von einer falschen 

Rippe begrenzt sind, die sich in halber 'Flankenhöhe mit der 

vorhergehenden Seitenrippe verbindet. Auch dieses trifft für 

die mir vorliegenden Exemplare zu.

An den größten von ihnen, Durchmesser 77 mm, ist die 

Lobenlinie erhalten. Auch sie stimmt sehr gut mit der von 

S ie m ir a d z k i abgebildeten von P. obltqueplicatus überein.

Aus den angeführten Gründen stimme ich daher der Ein­

reihung des P. Dome Steinm . in die Spezies P. obliqueplicatus 

W aag. bei.

F u n d o r t :  Die mir vorliegenden 11 Exemplare stammen 

sämtlich ans Caracoles.

Pcr isp l i in  des  G-ottsckei Steinmaxn.

1881. Perisphinetes GoUschei Steinmakn, Caracoles. p. 273. Taf. 9 Fig. 2.

Der Perisphinct liegt mir in einem kleinen, etwas ab­

gerollten Exemplar vor. Seine Maße sind:

Die Skulptur und die Windungsverhältnisse stimmen sehr 

gut zu dem STKiNMAxu’schen Original, S ie m irad zk i (90) p. 144 

stellt Perisphinäes Gottsehei S te in it. mit P. emyptyehus N eu­

mayr in eine gemeinsame nach P. curypiychus benannte Muta­

tionsreihe. T ill (99) p. 29 kommen Zweifel darüber, ob dieses

Durchmesser 

Größte Höhe . 12,5 ,: 0,29 

. 15 „ 0,34 

. 20 _ 0,46

43 mm

v Breite . . 

Natoelweite - - ■
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Zusammenstellen eine Berechtigung hat. Er weist besonders 

auf die verschiedene Art. der Gabelung der Rippen bei den 

genannten Arten Mn. Während sich bei P. mryptyckus zahl­

reiche lose Rippen zwischen die Dorsalrippen einschalten, sind 

bei P. Gotischei nur echte Gäbelrippen vorhanden. Schließ­

lich macht T i l l  noch darauf aufmerksam, daß auch in der 

■Skulptur des Rückens Unterschiede vorhanden sind. E r glaubt 

aus der Abbildung Steinmann’s schließen zu müssen, daß die 

Rippen auf dem Externteil nicht nach rückwärts geschwungen 

sind, wie es bei P. euryptychus der Fall ist. Da mir die 

Stkikmann’scIiö Form im Original vorliegt, so kann ich diese 

Frage entscheiden. Nur an einem kleinen Teil der letzten 

Windung, der etwa f  dieses Umfanges umfaßt und der auf 

dem abgebildeten Teil nicht mehr zu sehen ist, sind die 

Rippen tatsächlich ein wenig nach rückwärts geschwungen. 

'Die Erscheinung setzt aber plötzlich ein. so daß sie wahr­

scheinlich die Folge einer Verletzung der Schale ist. Weiter 

gegen die Mündung zu werden die Rippen allmählich wieder 

gerade und verlaufen schließlich fast radial. Aach weiter 

zurück, soweit die Windung am Original freiliegt, laufen die 

Rippen gerade über den Externteil. Dasselbe ist auch an 

dem kleinen Exemplar deutlich zu erkennen.

F u n d o r t :  Caracoles, Callovien.

Per isph indes  äeserto rurn n. sp.

Taf. V F ig. 3 and Textfig. 19.
Maße: Durchmesser....................76 mm

Größte H iihe ....................25 „ 0,32

„ B r e i t e ................*21 , 0,27

N&belweite........................36 „ 0,47

Ein flach scheibenförmiger Perisphinct, mäßig weit ge­

nabelt, dessen Windungen allmählich an wachsen und einander 

mit V der Höhe umfassen. Die Schale ist teilweise erhalten. 

Der Querschnitt ist höher als breit, die schräg abfallende, 

aiiedrige Nabelwand geht langsam in die breiten, abgeflachten 

Flanken über. Der Externteil ist ganz schwach gewölbt und 

im Verhältnis zu den Flanken ziemlich schmal. Dieses ist 

der Zustand auf der Wohnkammer. Bei den inneren Tffjn- 

dungen ist der Querschnitt a^deri^ Das Gehäuse ist betracht-

N, Jalitbuch f. Mineralogie clc. ßdlageband 3ELIX. '■
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lieh breiter als hoch, die Flanken sind gut. der ExternteiB 

sehr schwach gewölbt. Vom Beginn der (f) Wohnkammer an 

ändert sich das Verhältnis der Höhe zur Breite. Die Skulptur 

zeigt scharfe, am Nabelrand leicht zurüekgebogene, über die 

Flanken radial verlaufende, auf der Wohnkammer etwas nach 

vorn gezogene Rippen, die sich an der Übergangskrftm- 

mung zum Externteil in anfangs 2, später 

3 Teilrippen teilen. 'Bei den inneren W in­

dungen wird die Trennungsstelle durch die 

nächstfolgende Windung verdeckt. Die Teil­

rippen gehen ohne Unterbrechung über den 

Siphonalteil hinüber; wo die Schale fort­

gebrochen ist, tritt ein schwach angedeutetes- 

schmales Band hervor, das aber auf den Ver­

lauf der Rippen keinen Einfluß hat. E in­

schnürungen sind vorhanden, aber in nur ge­

ringer Anzahl. Ihre Richtung ist. die gleiche 

wie die der Rippen. Sie sind auf der unteren 

Hälfte der Flanken etwas breiter als der 

Zwischenraum zweier Hauptrippen, dann aber 

schiebt sich an der unteren Begrenzung eine 

Parabelrippe wie eine wulstige Lippe in die 

Einschnürung hinein, so daß diese auf dem 

Externteil nur noch halb so breit ist wie 

auf den Flanken. Parabelknoten sind nicht 

vorhanden.

Der Perisphinct istnocli mit dem Aptyehus 

versehen, dev ungefähr am unteren Ende des 

letzten Viertels der Wohnkammer ausgebreitet 

liegt. Die Gestalt einer Hälfte desselben ist fast halbkreis­

förmig , doch ist die größte Breite etwas nach dem unteren 

Ende verschoben. Die Lauge beträgt 14 mm, die Breite 

9.5 mm. Die Schale ist nur in einem kleinen Stück er­

halten. Auf dem Abdruck der Innenseite der Schale sind 

16 Anwachsstreifen zu erkennen, die dem äußeren Rand 

parallel verlaufen, am oberen Rande aber sich znsammen- 

drängen, ähnlich wie es bei den Anwachsstreifen einiger 

Lamellibrancliiaten der Fall ist. Zwischen den beiden Schaleu 

liebt sich die. gerade Verbindungslinie am unteren Ende kamm­

Kig. lü. l ’eri- 

-sphinctes deser- 

toritm Stehn. 

Querschnitt zu 

Taf. V Fig. 3.
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artig mit ziemlich steilem Abfall zu den Schalen heraus, wird 

dann niedriger und verschwindet im oberen Drittel, so daß 

von hier ab eine Furche zwischen den Aptychushälften liegt. 

Die Anwachsstreifen der Schalen laufen senkrecht auf sie zu 

und biegen nahe davor ein wenig nach oben um. Auf dem 

Sehaleiirest konnte von der Skulptur nichts erkannt werden. 

Der Hinterrand des Aptyclius ist schwach ausgebuchtet.

B e m e r k u n g e n :  Der Perisphinct ähnelt dem Peri- 

atphindcs Gattschei Steikm. (s. o.) sehr, zumal was den allge­

meinen Verlauf der Rippen und der Einschnürungen anbetrifft. 

Ein wichtiges Unterscheidungsmerkmal scheint mir aber in 

der Ausbildung der Begrenzung der Einschnürung zu liegen. 

S teikmann (92) sagt: „die zweite Rippe, welche auf solche 

Einschnürung folgt,, ragt wulstartig aus den übrigen hervor“, 

während an unserer Form die Parabellinie hinter der Ein­

schnürung liegt, d. h. die der Einschnürung vorhergehende 

Rippe zeigt, diese Erscheinung. Ferner sind die Windungs- 

verhältnisse etwas anders. Bei gleichem Durchmesser sind 

die Flanken von P. Goüschei Steinm. viel stärker gewölbt, 

infolgedessen dicker als hoch, während bei unserer Form die 

Dicke von der Höhe übertroffen wird.

Bei P. euryptyckus N eu m a yr  ist der Verlauf der Parabel­

rippen zwar derselbe. Die Form unterscheidet sich aber durch 

zahlreiche lose Dorsalrippen, welche unserer Form fehlen. 

Die Lobenlinie ist nicht zu erkennen.

F u n d o r t :  Caracoles, Atacama. Slg. Dr. V e l t e n .

P  e r i s p h i net es i n do ge r n i a nu s Wa a g sn  .

1873—7G. Perisphinctes indogermanus Wau«. . Kutch. p. 185. Taf. 47 

Fig. 1; Taf. 48 Fig. 3, 4.

1881. Perisphinctes indogermanus Steinmann, Caracoles. p. 278. Taf. 10 

Fig. 8.

Non Perisphinctes indogermanus Torhqwst. Espinazitopaß. p. 43. 

Taf. 8 Mg. 2.

Ein teilweise erhaltene» Exemplar von ca, 69 mm Durch­

messer stimmt sehr gut zu den von W aagen  und Steinstass 

gegebenen Abbildungen. Der Querschnitt: der Windungen ist 

wenig breiter als hoch, fast kreisrund mit etwas abgeflaclitem 

Externteil. Die Umgänge umfassen sich nur wenig, höchstens 

der Höhe wird von der nächstfolgenden Windung gedeckt.
9*
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Die Rippen teilen sich in -£ der Höhe in durchweg 2 Teil­

rippen, nur einmal konnte eine Dreiteilung beobachtet werden. 

Einschnürungen sind in geringer Anzahl vorhanden, sie sind 

ziemlich tief und etwas breiter als der normale Rippenabstand. 

Die Richtung-, in der sie über Flanken und Externteil ver­

laufen, ist dieselbe wie die der Kippen.

Die ToßKQuiST'sche Form unterscheidet sich von der vor­

liegenden wie auch von dem S t ein mANN’schen Original beson­

ders durch die viel tiefer einsetzeude Teilung der Rippen, 

ein Umstand, der auch Siem iradzki (90) p. 305 bewog, die 

ToKNQmsT’sdie Form von der Waagen’ s ch en zu trennen.

V o r koin m en : Perisphiuctes mdoyermanw Waage? wird 

aus dem Callovien von Ivutch und von Caracoles beschrieben.

F u n dor t :  Das vorliegende Exemplar stammt aus Chacay 

Melehue: ca 1. No. 6, Profil 2. Slg. K e id e l .

Pur isp h i iictes cf. uyr iyeni  iints Gkmv.

Taf. V I F ig. 2 a, b, c,

1872. Simocems agrigeiilium Gemm., Sieilia, p. 46. Taf. 6 Fig. 7, 8,

1889. Sim ocem s cf. agtigenthiuvi K im s ,  Mission en Andalousic. p. 630.

Taf. 26 Fig. l a ,  b.

1899. Pen'sphinctes o.griyentinnx SikmiuadzisI, 2JmspAMie(es-Monographie.

p. 205.

Maße: Durchmesser ................ 87 mm

Grüßte Höhe . . 23 r 0,26

D ic k e ................22 , 0,25

N abehve ite ......................45,ö . 0,52

Ein in seinen Windungen nicht vollständiger, sonst aber 

gut erhaltener und teilweise mit Schale versehener Perisphinct 

gleicht der bisher nur aus Sizilien beschriebenen Art außer­

ordentlich. Außerdem liegt ein Wohnkammerbruchsttick vor.

Der Querschnitt ist fast quadratisch, die Flanken sind 

abgefiacht, der Externteil schwach gewölbt. Die größte Dicke 

liegt, auf den Flanken dicht an der Übergangskrümmung zu 

dem steilen Nabelabfall. Der Nabel ist sehr weit. Die 

Windungen umfassen einander mit etwa | der Höhe, <1. h. sie 

bedecken nur noch wenig von den Flanken der vorhergehenden 

Windung, die Treunnngsstelle der Rippen ist also noch sicht­

bar. Die Hauptrippen setzen mit leichter Vorwärtskrümmung 

am Nabelabfall ein und gehen dann in radialer Richtung über
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die Flanken hinüber. Es konnten auf halbem Umgang 

27 solcher Hauptrippen gezählt werden; sie stehen demnach 

ziemlich dicht. Ihrer Gestalt nach kann mau sie als ziemlich 

hohe scharfe Kämme bezeichnen, die sich von der Gabelungs- 

stelle kurz vor dem Übergang zum Externteil an erniedrigen. 

Auf dem Externteil ist die Berippung sehr unregelmäßig. 

Dreiteilung kommt nicht vor, dagegen findet sich Zweiteilung 

neben einer großen Anzahl ungeteilt über die Externseite 

verlaufender Kippen. Eine regelmäßige Folge geteilter und 

ungeteilter Kippen ließ sich auch nicht erkennen. So folgen 

sich z. B. auf £ Umgang: eine, geteilte, drei ungeteilte, eine 

geteilte, zwei ungeteilte, eine geteilte, eine ungeteilte, eine 

geteilte, eine ungeteilte Rippe. Vergleicht man die beiden 

Seiten des Externteils miteinander, so stimmen auch diese 

nicht vollständig überein. Wo sich z. B. auf der einen Seite 

ungeteilte Rippen finden, erkennt man auf der gegenüber­

liegenden eine geteilte Rippe usw. Zwischen diesen Rippen 

schieben sich vereinzelt Einschnürungen ein, die den gleichen 

Verlauf haben und sich auch an Breite und Tiefe von dem 

Abstand der Rippen und der Tiefe ihres Zwischenraumes 

nicht unterscheiden. Sie treten dadurch hervor, daß die 

nächste nach vorwärts folgende Rippe hoher hervorragt und 

auch noch in der Mitte des Externteils sichtbar bleibt. Die 

übrigen Rippen erleiden auf dem Steinkern eine Unterbrechung 

in ihrem Verlauf durch ein glattes, ziemlich breites Median­

band, welches auch auf der Wohnkammer noch erhalten ist.

Die Lobenlinie konnte nicht sichtbar gemacht werden.

B e m e r k u n g e n : Wie oben gesagt, gleicht unser Exem­

plar außerordentlich dem Pertsphindes agrigentinus Gemh. 

nach den Windungsverhältnissen und nach der Skulptur. Die 

Art wird von S ie m ir a d z k i (1. c.) p. 205 zur Gattung Peri- 

sphinctes gestellt, da der nächste Verwandte der Art, der 

P. Passimi Gemm., deutliche Anzeichen seiner Zugehörigkeit 

zu den Polyploken, und zwar den „denocyäi" im Sinne 

v. SnrrNER/s besitzt, welche S ie m ir a d z k i zur Mutationsreihe 

des P. plaimlu H e h l  znsammenfaßt.

Y o r k o m m e « :  P. agrigentinus Gemm., der nächste Ver­

wandte der vorliegenden Form, findet sich in den Acanthkus- 

Schichten von Sizilien.
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Fundort , :  Chacay Melehue: in den schwarzen kalkigen 

Schiefern über der letzten Taffbank. Slg. G e r th . —  Das 

Wohnkammerbruchst lick: cb, 60 m über gs, Profit 1. Slg. 

R e id e l .

Untergruppe Xewirtenicttras n. subgen.

Gehäuse scheibenförmig, weitgenabelt. Querschnitt breiter 

als hoch, fast oval, größte Breite in der Mitte der Flanken 

oder etwas mehr zum Nabel. Rücken schwach gerundet., 

Dieser Querschnitt besteht auch schon bei den Jugendwin­

dungen. Die einzelnen Windungen umfassen einander mit 

etwa Einschnürungen, wenn auch nicht zahlreich, vor­

handen, Die Hippen beginnen in der Jugend an der Nabel­

wand. Die Entstehuogsstelle rückt mit zunehmendem Alter 

bis zum Nabelrand hinauf. Verlauf der Rippen meist radial 

oder leicht nach vorn geschwungen. In der Jugend herrscht 

Zweiteilung der Rippen vor, später findet eine. Teilung in 2.

3 oder 4 Rippen statt. Die Spaltungsstelle rückt vom äußeren 

Drittel bis zur Flankenmitte herab. Im Laufe des Wachs­

tums tritt ein Wechsel der Skulptur ein. Die Hauptrippen 

schwellen an und bilden zunächst scharfe Kämme mit der 

höchsten Erhebung am distalen Ende, schließlich entwickeln 

sich aus diesen wohlausgebildete scharfe Dornen.

Auf dem Eiternteil wird die Skulptur durch ein mehr 

oder weniger glattes Band oder eine seichte Furche unter­

brochen, die auch bei jungen Individuen vorhanden ist. Die 

Lobenlinie ist leider an sämtlichen mir vorliegenden Exemplaren 

dieses Genus nicht zu erkennen, so daß bei den Beziehungen 

des Genus zu anderen Gattungen nur die Art der Skulptur 

in Frage kommen kann. Der Charakter der Skulptur ent­

spricht bis zu dem Zeitpunkt des Anschwellens der Haupt­

rippen zu Knoten vollständig der Perisphinctenstruktur. Bisher 

ist diese Erscheinung mir bei tithoiiisehen Perisphincten be­

obachtet, und zwar nur bei solchen, die als I'bergangsformen 

zu Hüiiiiten anzusehen sind, infolgedessen auch in der Anlage 

der Skulptur und im Querschnitt anders gestaltet sind. 

V. Uhuo (108) hat diese zu Attlaeos-phiiicks zusammengefaßt.

Stkueie (96) beschreibt einen Perisphinctes nodnUferus. 

den ÜHLiii gleichfalls bei A.nhtco$)ifiii>ctes eiugereiiit hat. Seine
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Knotenbildung geht nicht in so auffälliger Weise vor sich, 

wie bei den Chacay Melehue-Exemplaren. S t e u e r  (96) sagt, 

daß die Rippen bei Perisphinctes nodulifems auf dem letzten 

Umgang an der Teilungsstelle anschwellen, und daß allmählich 

aus der Anschwellung schmale zugeschärfte Knötchen ent­

stehen. W ir hätten es also hier mit dem Wachstumsstadium I I  

der Untergattung zu tun. Von den Callovienformen, die unser 

Material darstellt, unterscheidet sich der Tithonperisphiiict 

S t e u e r ’s dadurch, daß die Teilungsstelle der Hippen von der

Mitte der Flanken — innere Windungen -..nach außen rückt,

bei unseren Exemplaren in entgegengesetzter Richtung.

Ferisphinctes (Neuquenieeras) Steinmanni  n. sp.

Taf. IV Fig. oa und b.

Diese Art sehe ich als Grundtypus der neuen Gattung 

Neuqueniceras an, zumal sie mir in dem am besten erhaltenen 

Exemplar vorliegt. Die Maße sind folgende:

I. II. I. II.

Durchmesser . . . .  91 mm 65 mm 

Größte Höhe . . . .  21 „ 16 , 0,23 0,24 

„ Dicke . . . .  20 r 20 , 0,29 0,30

Nabelweite................  4.9 , 31.5 3 0.53 0,50

(II. stellt die Maße der zweitletzten Windung dar.)

Das Gehäuse ist flach scheibenförmig mit verhältnismäßig 

weitem Nabel, am Externteil und an den Flanken flach ge­

wölbt und aus 7 Windnngen zusammengesetzt, die sich mit 

etwa $ der Höhe umfassen. Der Querschnitt ist stets etwas 

breiter als hoch, oval, die größte Breite liegt ungefähr in der 

Mitte der Flanken. Bei den innersten Windungen scheinen 

die Flanken abgeplattet zu sein. Wie schon bei der Defini­

tion der Gattuug dargelegt wurde, ist die Skulptur im Laufe 

des Wachstums einer Veränderung unterworfen. An den 

Jugendwindungeil erkennt man zahlreiche an der Nabelwand 

entspringende Hauptrippen, die am Übergang zu den Flanken 

ein wenig zurückgebogeu sind, dann aber über diese in ziem­

lich radialer Richtung zum Externteil verlaufen. Ein Wechsel 

in der Stärke der Rippen ist nicht zu konstatieren. Kurz 

bevor die Nabel wand der nächsten Windung erreicht wird, 

findet eine Zweiteilung der Hauptrippen statt. Daneben
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kommen aber auch einzelne ungeteilte Rippen vor. Auf der 

äußersten Windung beginnen die Hauptrippen nicht schon au 

der Nabelwand, sondern erst am Nabelrand. Auch sie sind 

zunächst schwach zurückgebogen und laufen dann radial über 

Flanken und Externteil. Die Teilungsstello der Rippen rückt 

allmählich gegen | der Hohe herab. Es kommt. Zwei-, Drei- 

uiul Vierteilung vor. Von dem Durchmesser 68 mm an be­

ginnen die Hauptrippen zu schwellen, und zwar geschieht 

dieses am Nabelrand. Von hier ans gehen die Hauptrippen 

dann kammartig mit ungefähr gleichmäßiger Höhe bis zur 

Teilungsstelle, wo eine langsame Erniedrigung der Teilrippeu 

erfolgt, die jetzt auch nicht mehr streng radial über den 

Externteil gehen, sondern ein wenig nacli vorn schwingen.. 

East plötzlich setzt bei Große 80 mm die Knotenbildung ein.

Zunächst entstehen seitlich zusammengedrückte, spitz zu.

laufende Kämme, und schließlich, 90 mm Durchmesser, erheben 

sich ans den Kämmen scharfe dornenartige Knoten. Während 

dieses Übergangs entfernen sich die Rippen allmählich von­

einander.

Auf einem Umgang finden sich vier den Rippen parallel 

verlaufende seichte Einschnürungen. Die Skulptur des Extern­

teils wird durch ein schmales, mehr oder: weniger deutliches 

Band unterbrochen.

B e m e r k u n g e n :  Wie bei der Gattungsbeschreibung 

erwähnt, ist das Stadium der ungeknoteten 'Rippen ein Peri- 

sphinrtes ähnliches. Von den Callovienperisphincten steht dem 

Nmpieiiicrras Sfeinitianni der Peyispkindes Goiischel Stbinh. 

nahe.

F u n d o r t :  Chaeay Melehue: cb, 60 m über gs, Profil 1. 

Slg. Keii>el.

Perisph indes ('Neuqueniccras) Keideli n. sp.

Taf. I II  Fig. 5.

Maße: Durchmesser 87 mm

Grüßte H ö h e ................ 18.& ,  0,21

B re ite ................ 27 „ 0,-31

Naheiw eite ....................45 „ 0,51

Die neue Art liegt mir leider nur in einem unvollständig: 

erhaltenen Exemplar vor. Das Gehäuse ist weitnabelig und
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fast ganz evolut. Der Querschnitt, ist beträchtlich breiter 

als hoch, die größte Breite liegt schon in etwa £ der Höhe. 

Der Externteil ist breit und mir schwach gewölbt. Die 

Jugendrippen, an der Nabelwand beginnend, gehen von hier aus 

in radialer Richtung über Flanken und Externteil hinüber und 

treten gleich nach Beginn sehr scharf hervor. Soweit das Stück 

es erkennen läßt, herrscht Zweiteilung der Rippen vor. Die 

Teilungsstelle liegt dicht an der Nabelwand der nächstfolgenden 

Windung. Wie bei Ncuqtteniceras Steinmanni rückt die Ent­

stehungsstelle der Hauptrippen im Laufe des Wachstums an 

der Nabehvand hinauf. Die Uberg&ngsgegend, wo der Wechsel 

in der Skulptur stattfindet, ist. leider nicht erhalten. Der 

vorhandene Rest der letzten Windung zeigt nämlich schon die 

kammartige Entwicklung der Hauptrippen. Die Teilungsstelle 

liegt am distalen Ende der Kämme, und zwar am Übergang' 

der Flanken zum Extern teil. Die Hauptrippen teilen sich iu

2 oder 3 Nebenrippen. Die letzten Hauptrippen zeigen wieder 

die Ansätze zur Knotenbildung. Ein Bruchstück, das der 

letzten Windung angehört, besitzt den Übergang von der 

kammartigen Ausbildung bis zur Knotenbildung. Einschnü­

rungen sind vorhanden, sie folgen ziemlich dicht aufeinander. 

Wo sie auftreten, wird der Verlauf der Skulptur ein wenig 

gestört; sie schwingen nämlich etwas nach vorn. Die gleiche 

Richtung nimmt die Rippe vor und hinter der Einschnürung 

an. Am Externteil ist ein schwach angedeutetes Band vor­

handen.

Bemerkungen:  Von N. Stemmanni unterscheidet sich die 

vorliegende Art einmal durch die kräftige Ausbildung der 

Rippen, dann dadurch, daß eine Teilung der Hauptrippen in

4 Teilrippen bei N. KeitMi nicht, verkommt, ferner durch den 

breiten Externteil und schließlich noch durch die Zahl und 

den Verlauf der Einschnürungen.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: cb, 60 m über gs, Profil 1. 

Slg. K eroei:,.

P e r i s p h i n c t e s (iVe u q « e n i c e r a s) sp.

Maße: Durchmesser . . .  . . 88 nun

Größte H iihe ....................21 „ 0.24

Breite . . .  . 24 , 0,27 

Nabelweite........................ 50 , 0,56
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Ein unvollständiges Exemplar, an dem nur die letzte 

Windung erhalten ist, welche aber in der Anlage der Skulptur 

ganz der geforderten entspricht. Das Innere des Gehäuses 

ist mit Schwerspat aiisgefüllt. Der Querschnitt der letzten 

Windung ist breiter als hoch. Der Rücken schwach gewölbt, 

ebenso auch die Flanken, Nicht sehr weit voneinander ent­

stehen am Nabelrand die Hauptrippen. Sie biegen zunächst, 

ein wenig nach rückwärts aus und gehen dann radial über 

Flanken und Externteil hinüber. In der Flankenmitte findet 

eine Zwei- oder Dreiteilung der Kippen statt. Die Rippen 

nehmen nun an Stärke ab und verschwinden allmählich in 

dem Band der Externseite. Das letzte erhaltene Stück der 

vorliegenden Windung zeigt den Übergang vom Wachstums- 

typns I I  zu III . Die Hauptrippen, kammartig angeschwollen, 

lassen die Anlagen der Dornen erkennen. Seichte, nicht sehr 

zahlreiche Einschnürungen sind vorhanden, die in der Rich­

tung der Rippen verlaufen.

B e m e r k u n g e n :  In der Anordnung der Rippen und der 

Einschnürungen würde das vorliegende Exemplar dem Neu- 

qiienkmis Stdnmanni entsprechen. Es unterscheidet sich aber 

von diesem in der Anzahl der Teilrippe)», ferner durch den 

Querschnitt; Externteil und Flanken sind bedeutend schwächer 

gewölbt bei dieser Form als bei deV Vergleichsform. Mit 

IV. Keiddi besteht eine Übereinstimmung in der Teilung der 

Rippen. Der Unterschied liegt aber im Verlauf der Ein- 

Schnürungen und dem Querschnitt. Der Externteil von 

N. Kcidefi ist bedeutend breiter im Verhältnis zur Höhe, 

während sich hier Höhe und Breite vielmehr nähern.

Fu n dort-, Chacay Melehue : cb, GO in über gs, Profil 1. Slg. 

.Kkii>kl.
A ncyloveras n’On i ücky.

J  n cylocer us callovien-se Morris.

1816. Ancyloceras eaHovientia M o rr is , A m i. and M agaz. na t. h ist, p. 32.

Taf. 6 Fig. 8.
.1849. Aucyhcerm ealbeiensis ivOrb. , Prodrome -de Paleont. 1. p. 332 

ISiii. Anet/ioeeras caUot-iensis d'Ürb., Pal. fr. terr. jnr. Ceph. p. 588.

Taf. 230 F ig . 1— 1.

1850— 58. Aiici/lucerdS callovtensis Ü ppel. Juraf. p. 561.

Ein Bruchstück von 3 cm Länge ist zu dieser Spezies 

zu stellen. Am unteren Ende beträgt die Hohe 8 mm, die



des B&thonien und Calloyien in Südamerika. 139

Dicke 7 mm, am oberen Ende die Höhe 9,5 mm, die Dicke

8 mm. Das Gehäuse ist seitlich etwas zusammengedrückt. 

Die Rippen gehen schräg nach vorwärts über die Flanken, 

heben sich von der Ventralseite aus allmählich scharf heraus 

nnd tragen etwas oberhalb der Flankenmitte kleine scharfe 

Dornen ebenso wie am Externteil. Zwischen den Dornen des 

Externteils sind die Rippen eingesenkt., so daß eine schmale 

glatte Rinne entsteht. Die Rippen gehen.ohne Unterbrechung 

über den gewölbten Ventral teil hinüber, werden aber niedriger. 

Die Lobenlinie ist nicht zu erkennen.

B e m er k un g en :  Aus Südamerika ist eine ähnliche. Form 

von C o u r t y  (2 5 )  Taf. 4  Fig. 3 als »Ancyloceras espece voisine 

•de A. callommse M oeb is“ abgebildet. Da aber aus der Ab­

bildung herzlich wenig zu erkennen ist, eine Beschreibung des 

Exemplars noch dazu fehlt, kann dasselbe zum Vergleich nicht 

herangezogen werden.

V o r k o m m e n  in Europa: An der Basis des Callovien.

F u n d o r t :  Das vorliegende Exemplar stammt von Chaeay 

Melehue: 20 m unter No. 6, Profil 4, Slg. Iveidkl.

Peltoeeras Waaöbk.

Peltoeeras  sp.

Zwei schlecht erhaltene Bruchstücke dürften wohl dieser 

•Gattung angeboren. Sie lassen aber keine Bestimmung der 

Art zu. Beide stammen aus Caracoles, Das größere Bruch­

stück in blauschwarzem Kalk wurde zusammen mit Reineckien 

gefunden.

Ijainelllbranchiaten.

inocer amus ga lo i  G. Bokhjj.

Tai'. V F ig. 4 a, h u. 5.

1904. Inoceramus galoi ft. Rübhm , Südküsten von Taliabu u. Masgoli: 

X, Abschnitt. Palaeont, Suppl. IV. p. KS. Taf. 9 Fig. 10— 14; Taf. 10 

Fig. 1 a—c; 2.

7 Exemplare dieser neuen Art von den Molukken fanden 

sich unter dem Chaeay Melehue-Material, eiues vom Rio del 

Oobre, Wie Bokhji hervorhob, stimmen die Formen, die er 

unter diesem Namen zusainmenfaßte, nicht in allen Einzel­

heiten überein. Es zeigen sich Unterschiede in der Abflachung,
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in der Skulptur, Unterschiede, die sicli ebenfalls im siid- 

amerikanisclie« Material finden. Es sind verhältnismäßig eng- 

gerippte Inoceramen neben solchen mit ziemlich weitstehenden 

Rippen (vgl. Taf. V Fig. 4 und 5). Die Bestimmung der Art 

konnte durch ein Exemplar von den Sulainseln, Molukken, 

das von Herrn Prof. W akneji gesammelt, war, als richtig er­

kannt werden.

Vorkommen : .  luoceramus yaloi Bokhm findet sieh im 

Niederländisch-Indien im IJ. Oxford.

F u n d o r t :  Chacay Melehue: ca unter gs unter Profil 1..

...ca. 60 ni unter gs, in einem Trockenriß (Bez. wie in Profil l).

ca, 30 m unter gs, Profil I. — cb, 30 in über gs, Profil 1. 

-- cb. 40 m über gs, Profil 1. — cb, 60 m Uber gs, Profil 1.. 

Slg. Keidrl. — Rio del Oobre. Slg. Gketii.

Ost y e a cf. R o e rn e r i Q u.

Taf. V II Fig. 4,

1858. Ostrea Koemtri Qu., Jura. p. 258.

Eine Anzahl Ostreen lassen sich noch am ehestem mit 

diesem QuENSTBorschen Typus in Einklang bringen. Codrts (25) 

Taf. 4 Fig. 4— 6 bildet 3 Ostreen als Grypha.ru ])arwuii. Kokijks 

ab, die. ebenso wie das vorliegende Material,, aus dem Callo­

vien von Caracoles stammen und echte Ostreen. den unsrigen 

völlig ident, darstellen. Es handelt sich also auch bei diesem 

um die Ostrea .Roenieri Qr.\

An manchen der untersuchten Ostreen ist nun außer der 

normalen Skulptur noch eine Radialskulptur zu erkennen. Schon 

E. P h jl ipp i (115) machte 1897 in der Deutschen Geologischen 

Gesellschaft Mitteilung über Austern, die auf Ammoniten auf- 

gewachsen waren und sprach hierbei auch von der hierdurch 

bedingten Änderung der Skulptur. Neuerdings haben sich.

H. v. S tafv und H. R eck (114) mit dieser Erscheinung, im 

besonderen mit der Lebensweise der Zweischaler des Soln­

hofen er lithographischen Schiefers, beschäftigt.

Eine Auster meines Materials ist auf einem Perisphmcte.s 

übliqueplicattis W aagen aufgewachsen erhalten. Ein ganzer 

Haufen sitzt auf beiden Seiten eines anderen Ammoniten. Die 

übrigen sind losgelöst. Diese haben auf der linken Klappe 

noch das Negativ der Perisphincten - Schalenskulptur. An
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manchen Stellen der rechten Klappe liebt sich diese Skulptur, 

wie gesagt, als Radial berippung heraus. Der Naht, bei dem 

Perispluncten entspricht- eine der konzentrischen Falten auf 

der Auster. Der Wirbel liegt, wie an 2 Exemplaren sehr 

schön zu sehen ist, genau über der Nabelmitte des Wirt,es. 

Eine kleine Auster hat eine andere Lage auf dem Ammoniten 

eingenommen, denn die Ainnionitenskulptur verläuft nicht radial 

sondern konzentrisch zum Wirbel der Auster. Es hat den 

Anschein, als ob diese Auster mit dem ziemlich scharf nach 

unten gebogenen Wirbel in das Anmionitengehäuse hineingeragt 

hat. An diesem Exemplar ist die Ammonitenskulptur auf der 

rechten Klappe nicht, zu sehen.

Es fragt sich nun, wann sind die Animonitenschalen von 

den Austern besetzt worden, eine Frage, die, wie schon er­

wähnt, eingehender von v. Staff und R kck behandelt worden 

ist. In ihrem Unt-ersuclmngsmaterial hatten die beiden Forscher 

gleichfalls ein Ammonitengebäuse, das auf beiden Seiten mit 

Austern bewachsen war.

Bei der Frage nach der zeitlichen Besiedelung der Schale 

kommen y. S t a f f  und R eck  zu dem Ergebnis, daß die leere 

Schale beim Flottieren nach dem Tode des Ammoniten be­

siedelt wurde, eine Auffassung, der ich mich nur anschüeßen 

kann. Das Gehäuse des mir vorliegenden Ammoniten, es ist 

das oben (p. 137) beschriebene Nmqueniceras sp., besteht fast 

nur aus der Wohnkammer. Die inneren Windungen sind durch 

Schwerspat ersetzt. Es läßt sich also nicht entscheiden, ob 

das ganze Gehäuse seinerzeit von den Austern besetzt wurde 

oder mir das Bruchstück, d. h. die Wohnkammer mit einem 

kleinen Teil der nächsten inneren Windung.

F u n d o r t :  Caracoles, Chaeay Melehue: eb. 60 in über gs, 

Profil 1. Slg. K eu>e i,.

P  o s i d o n i) m >j a o r  n a t i Qu enstbdt .

1852. Posidonia ornati Qübkst., Handbuch d. Petref. 1. Aufl. y. 517.

Taf. -12 Fig. 16.

1858. Posidonia ornati Qcenst., Jura. p. 551.. Taf. 72 Fig. 29.

1858. Totnäonomya ornati O jte l, Jur&f. p. 566.

1860. Posidonia Bechert var. liasina Ph il.. Reise, p. 141. Taf. 1 Fig. 7. 

1878. Posidonia Bronni Gotische, Jur. Verst. a. d. argent. Kord. p. 44.

Taf. 8 Fig. 8.
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1881. Posidonomya cf. ornati Steinm., Caracoles. p. 257. Taf. 10 Fig. 3—5. 

1897. Posidonomya ornati CorRTr, Explor. geol. dans l’Ameriqae du Sud. 

Taf. 2 Fig. 2.

Wie unter dem Steinmanst1 sehen Material aus Caracoles, 

so findet sich unter dem von Chacay Melehue dieser Zwei­

schaler sehr häufig. Hier wie dort tritt er im Callovien ge­

sellig- auf.

Es ist hier vielleicht der Platz, auf eine Posidmwntya 

aufmerksam zu machen, von der ich im Untersuchungsmaterial 

leider kein Exemplar besitze, die aber in der Literatur gleich­

falls von Caracoles beschrieben wird. Es handelt sich um:

Pos idonomya  D a l m a s i  Dum.

1871, Posidonomya Dalmasi Drar., Sur quel'ju. gis. de 1’oxford inf, de 

l’Ardecbe. p. 64. Taf. 2 Fig. 18—20.

1876. Posidonomya Dalmasi Dtm. et Fontan., Descr. d. Amm. de la zone 

ä Amm. tenuilobatus de Crusol. Mein, de l’Ac. de Lyon. 21. p. 27. 

Taf. 4 Fig. 3.

1897. Posidonomya Dalmnsi CoirRxr, Explor. geol. dans l’Amerique. du 

Sud etc. Taf. 2 Fig. 1.

1914. Posidonomya Esmttiaua Douglas, I. A.. Quart. Jour». Geol. Sor.. 

70. p. 9. Taf. 8 Fig. 7.

Douglas beschreibt als Posidonomya Esaitüana n. sp. 

einen Zweischaler ans der Gegend von Morro de Arica, den 

ich von P. Dalmasi Dum. nicht zu trennen vermag. Er zeigt 

dieselbe typische Art: und Weise der Ornamentation, d, li. die 

Jladialstreifung neben den konzentrischen Anwachsstreifeu. 

Es dürfte sich demnach um die gleiche Spezies handeln. Nach 

DijiiORTJEE findet sich P.Dalmasi im oberen Teile des Bajocien (?!). 

Mit ihr zusammen kommt eine Posidonomya vor, die sich nach 

Duuoktikr nur sehr schwer von der P. ornati Qu. trennen 

läßt, die aber in den P«r&ü<soji/-Schichten sehr häufig sein 

soll. Nach Courty kommt Posidonomya Dalmasi in Schichten 

vor, die außer der P. ornati Oephalopoden, wie MacrocephaUtes 

und Reineckia, geliefert haben, Schichten, die teilweise, meta- 

morph verändert sind. Das gleiche ist auch bei Morro de 

Arica der Fall. Nach den Abbildungen, die von Courty und 

Dougj,as gegeben werden, ist es mir nicht möglich, die 

P. ornati Qu. aus dem Callovien von der Posidonomya des 

(?) oberen Bajocien zu unterscheiden. Da nun P. Dalmasi in 

Gemeinschaft mit Oephalopoden des oberen Bajocien in Frank­
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reich gefunden wurde, in Südamerika von Callovienfossilien 

begleitet wird, so ist es wohl denkbar, daß es sich bei ihr um 

eine durch mehrere Erdperioden persistierende Form handelt.

F u n d o r t  der untersuchten Exemplare: Caracoles. Slg. 

Steihmanm. Chacay Melehue: ca, 30 m unter gs, in einem 

Trockenriß (Bez. wie in Profil 1). ca, No. 1, Profil 2. 

Slg. K e id k t ...

183B. Posidonia Bucht Rom., Oolithengeb. p. 81, Taf. 4 Fig. S.

1856—58. Posidonia Bucht Oppbl, Jnraform. p. 415,

1858. Posidonia Parkinsoni Qeenstedt, Jura. p. 501. Taf. 67 Fig. 27, 28. 

1881. Posidonomya B uehi S tk inm ask , Caracoles. p. 256. Taf. 10 Fig. 2.

Auch diese Art findet sich wieder sehr häufig im Unter- 

suchnngsmaterial, sowohl dem von Caracoles, wie in dem von 

Chacay Melehue. und unterscheidet sich von den früher be­

schriebenen Exemplaren nicht.

Häufig im Callovien.

E. Übersicht über die Zusammensetzung und die 
stratigraphischen Beziehungen der Fauna.

Die folgende Liste soll eine Übersicht über die Zusammen­

setzung der oben beschriebenen Fauna des B a t h o n i e n  und 

Ca l l o v i e n  geben. Sie ist nach den Fundorten und den 

stratigraphischen Angaben auf den Etiketten geordnet.

Bathonien:

Caracoles.

Lissoeeras psilodiscus S c h ö n « .

P ü s t d ono ui y a B  u c h i Röji.

Callovien: 

Caracoles.

Oeplialopoden:

Ocketoceras cunaliculatmn H üNSt . 

Trimarginites Arolicus Üp p . 

Sphaeroceras Imllatum n’OiiB. 
Macrocephalites maerocephalitn

St'HI.OTH.

— chrysoolithicus W a a g .

— extremus Tornqd. 

Reineckia euactis St ein n .

Reineckia Bodenbenderi TortNtitj

— caracolensis n. sp.

— Dottvillci Steinm.

— SluebeU Stemm.

— pseudogaweriana Tornöu.

— multkostata n. sp.

— espinaeitensis ToüSftu. 

Perisphinctes Jupiter Steinm .

— Healei/i Nbum.
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Perisphinaies Gleimi Stürm.

— ohliquepiicatus W aaih.

— Goltsehei Steinm.

- desertorum 11. sp.

Peltoeeras sp.

L am e llib ianc liia tcn :

Pusidonomya ornati, Qu.

...  Bur hi R o em .

Ostrea cf. Roemeri Qu.

Paposo.
Sphaeroceras bullatum d’O e b .

Chaeay

<JepliaIopodeu:

Hecticoceras hecticum Rkik.

—  lu n u la  Zif.ten

— ex aff. lunula Zieten 

Macrocephalites lamellosus W a a g .

— rotu n d u s Tüknquist

— — va,r. euri/stoma var. n.

—  — var. ialeeostata var. n.

—  macrocephalus S c u lo th .

—  cf. elepharUimts stow . W a a o .  

cf. Hervetji Sow.

...  diadematus W aao  KN

vergareiisis Bi.;M .:khabj.>t 

cf. polyphemus W aao . 

semüaevis W a a g ,  

neuquemis ti. sp.

— araucanus B ir c k k .

—  Goltsehei Torkqu. 

parvu.n 11. sp.

— vax. allior n. sp. 11. var.

........—  var. augustum bilicata n. sp,

n. var.

— magmimbilicatus W aag .

M elehue .

Phyllac.eras sp.ex aff. £u«tAiNEt»!. 

Ammonites sp.

Reinechia Bodenbenderi TouNöt:.

— biscissti l). sp,

—  antipoämn G o tts ch e  

Perisphinctes Bieniassi Tbiss.

curnicosta Opp.

—  Gudjinrensis W a a«.

— mosquensis F isch.

— cf. agrigentinus Gkmm.

— cf. funatus Opp.

—  indogermnnus W a a g .

— (Neuquenicertts) Steinmanni 

ü. sp.

— — Keideli n. sp.

---- sp.

Ancylocerns callooiense Mo r r is . 

LaroeliibraiicMaten:

hweeramus galoi G. JESoeilm 

Posidonomyu ornati Qu.

— Buchi Roem.

Ostrea cf. Roemeri Qv.

Vergara.

Sphaeroceras bullatum d ’O r e .

Macrocephalites vergarensis B dkckh .

Rio dcl Cobre.
Jnocertimus galoi B oehm .

Von den oben angeführten Formen sind für S ii d 

a m e v i k a n e u :

Lissocerits psilodiscus Schloemb . 

Ochetoceras canalü-ulahtm Mü sst . 

Trimarginites Arolicus Orr. 

Hecticoce.ras hecticum R e in .

Hecticoceras lunula Z ietkk  

Macrocephalites rotundus var.

eurystoma yar. n.

— rotundus var. latecoslata var.n,
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MacrocephaUtes cf. elephandnus Reineckia biscissa ti. sp.

Sow. W aag . —  multicostatn it. sp.

—  cf. Herveyi Sow. Perisphiuctes Bteniasxi Tbi&$.

diadematus W aag . curoieosta Opp.

.... cf. polyphemus W aa » . —  Gudjinrensis W aag .

semilaevis W aa ii. — moscjuens-is F jsch.

—  neuquensis rt. sp. i;f. agrigenti-nm Gkmji.

—  parvus n. sp. — obUqueplicalm W aa « .

—  —  var. altior n. sp. n. var. desertorum n. sp.

— —  vav. angustumbilicata n. sp. - ■ (Neuquenieeras) Steinmumu

n. var. 1 1 . gen. st. sp.

— magmtmoilkatus W a aö . —  —  Keideli n. gen. n. sp.

Phylloceras sp. ex all. Kunthi —  —  sp.

Neum. Anojioceros calimüense Mounts

Reineckia caraeolensis 1 1 . sp. Inoeeramus galoi G. Boehm.

C. Burckhardt (16) und E. J aworski (46) haben in ihren Ar ­

beiten gezeigt, daß indische Formen im sMamerikanischen 

Callovien in verschiedenen Arten auftreten, eine Erscheinung', 

die sich in meinem Untersuchnngsmaterial wiederholt. Ge­

meinsam mit Katch sind die Arten:

Macroccphalites iamellosus W aa i:. MacrocephaUtes semilaevis Waaii-.

—  ehrysooüthü'us W a a o .  —  magnmnbilicatus W aag .

—  cf. ctephantinus Sow. Perisphiuctes Gudjinvcnsis W aa« .

—  diadematus W aau . obliqueplicattis W aao .

—  cf. polyphemus W aa s , — indogermanu-s W aaö .

G. Boehm (6. Teil 4) hat darauf hingewiesen, daß Macro- 

rephahlcs araucanus Burckh, zu M. KeeitwensLs var. bifurcain 

Boehm von Niederländisch-Indien in sehr naher Beziehung 

steht, Lemoike (58) ist der Meinung, daß mehrere der Bokhji- 

sclieii Arten in indischen Formen wiederzuerkennen sind. Er 

fuhrt an:

MacrocephaUtes baiavo-indicus B. =  M. polyphemus W aag .

„ rotangi B. — JJf. lamellosus W aag .

„ palmar um B. M. tumidus W aaö .

.  alfuricus B. M. apis, transient) W aaü .

„ Bambusac B. M. nepalensis G r.

Leider ist das BoEHM’sche Material zurzeit nicht zugäng­

lich, um sichere Vergleichsstudien damit anstellen zu können.

Neben den Oephalopoden tritt ein Formenzusammenhang 

zwischen Südamerika und Niederländisch-Indien durch den 

Inoeeramus galoi- Boeiim hervor. Auf Taliabu und Mangoli liegt 

die Art im unteren Oxford gemeinsam mit zahlreichen Belem-

N. Jahrbuch E. Mineralogie etc. Beilagebflml X IJX . 10
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njten. Am Cliacav Melehue- und Rio del C-obre sind bisher 

keine Belemniten gefunden, und der Zweischaler ist an keine 

bestimmte Schicht des Calloviens gebunden, tritt auch nicht 

häufiger in einer Lage auf. verteilt sich vielmehr gleichmäßig 

auf die ganze Schiehtfolge des Calloviens.

F. Die stratigraphische Gliederung des Gallovien am  
Chacay Melehue.

Im folgenden ist auf Grund der KEiDEi/schen Etiketten­

angaben versucht, die Fauna von Chacay Melehue strati­

graphisch zu ordnen.

I. Profil 1.

1. ca. imtuv ys. Profil 1.

Macrocephalites rohmdus Torkq. Macrocephalites parvus n. sp.

—   var. lalccostata var. n. var. altior

— macrocephalus Schlots. Phy'lhceras sp. ex aff. J£untAt Nisim',

—  cf. elephantimts So w. Reineckia antipodum G ottschc

— diadematus Waaö. Perisphinctes Bieniaszi TErss.

— neuquenm  n. sp. —  mosqvwms Fisch.

Getlschet T ornau . Inocerumm galoi B oehm .

2. ca., 60 ui unter gs, in einem Trocken riß (Bez. wie in Profil 1).

Macrocephalites semilaevis W.\ak-,

Perisphinctes cf. funatus Oi'P.

Inuceramus f/aloi B oeum .

3. <::a, äO m unter gs, Profil 1.

Perisphinctes mosquensis Fisch.

4. ca, 30 ln viriLer gs. Profil 1.

MacrocepfiaUtes rofitndus Tornqu. Perisphinctes inosquensis Fisch. 

var. eary stoma var. n. InoceruuiM gaioi Boehm.

— var. lalecostata var. n.

i). ca, 30 in unter gs, in einem Trockenriß (Bez. wie in Profil 1). 

Macrocephalites rotumlus Tornqu, Macrocephalites parvus var. an- 

vj.r. latecoslala var. n. gustumbüicata n. sp. n. var.

— cf. dephantiiius Sow. Posidonomya ornati Quenst.

—  diadematus W aao . ...- Bucht Röm.

6, c;v, 20 m unter gs. Profil 1.

Reineckia biscissa n. sp.

7. ca. unmittelbar unter gs, Profil 1.

Macrocephalites rotundus Tobn<ju. var. latccostata var. n.
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8. cb. 30 m über gs, Profil 1.

Inoceramus f/aloi B oehm .

9. cb, 40 m über gs, Profil .1..

Macroccphaläes rotundus Toenqu. Macrocephalites parvus n. sp.

var. curystoma var. n. Inoceramus galoi B oshm .

10. cb, 50 m Uber gs, Profil 1.

Macrocephalites rotundus Torhhv. var. eury stoma var. n.

11. cb, 60 m über gs, Profil 1.

Macrocephalites rolundtts Tornqb.

var. curystoma var. n.

—  parvits var. angusiumbüicata 

n. sp. li. var.

Perisphinctes (Areuqueniceras)

Steinmanni n. sp.

12. ob. über gs, Profil 1.

Reineckia antipodum G o t ts o h b .

II. Profil 2.
1. ca, No. 1, Profil 2.

Perisphinctes cf. funatus Ü it.

Posidonomya ornati Quknstedt.

2. ca, No. 2, Profil 2.

Macrocephalites maeroeepkahts Schloth. ' "_h ,

Herveyi So~w. — -

3. ca, No. 2 a, Profil 2.

Macrocephalites chrysooUthicus W a ag .

4. ca, No. 3 a, Profil 2. "W  

.Macrocephalites rotundus Torxqt. vai. latccostata var. u.

5. ca, No, 3 c, Profil 2. ........... ...............-

Reineckia Bodenbenderi T o rn a u . <p
tr'-

6. Avis den hängenden Lagen von 3 c, Profil 2.

Macrocephalites araue/m us Bukckh. 

lamellosus W a<u+.

7. ca. No. 4 b, Profil 2.

Macrocephalites diadematusW a a g . Macrocephalites araucanus B tjrckh .

—  cf. polyphemus W aa«. Perisphinctes Iriidjinrensis W aag .

8. ca, No. 5. Profil 2.

Macrocephalites magnumbilicaius W  a aü.

10*

Perisphinctes (Neuqucniceras ■ 

Keidelt n. sp.

— ...  »li­
ef. agrigentintis Gemsi. 

Inoceramus galoi Bokhji. 

Ostrea cf. Roemeri Q.i:.
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1!. ca, No. 6. Profil 2.

Mat-rocephalites rotuiulus Tornw. Perisphmct.es curmeosia Opp. 

v » . latveostata var. 11. — tndogermaims Waai.:.

- vcrgaraisis B c rck h .

III. Profil 4.

1. cb, iniinittelbar über gs, Profil 4.

Pei-isphi-nctes mosqiiensis FlSi.:xi,

Macrocephalites vergarensis B prckh .

2. cb. 40 in über gs, Profil 1.

Perisphinctes mosQueusis Fjsch.

8. cb. bis 50 ui unter No. 6, Profil 4. ,

Hecticoceras heetümm Hein. 

lunula Z is te n  

ex aff. lunula Z ie tk n .

4. cb 20 n'. ituler No. 6. Profil 4.

Anct/locercts eaUocienst M o r r is .

Betrachtet man die vorstehende Liste, so wird man er­

ke nne n , wie schwer es ist, die bei uns übliche Einteilung des 

Uülovien in Macroceplialenschicliten und Reineckiensctiichten 

durchznfiibren. Nehmen wir als Grenze zwischen beiden den 

mit ,,gs" bezeichne ten Gips in der Gallovienserie, der auch 

in dem oben mitgeteilteu Briefe des Dr. B acklund  erwähnt 

wird, so sehen wir, daß  die Macrocephalen in beiden Ab­

teilungen ungefähr gleichmäßig verteilt sind, daß manche 

Arten sieh sowohl in den mit ca wie mit cb bezeichnten 

Schichten finden, ja, daß die wenigen Reineckienarten, die am 

Chaeay Melehue V o rko m m en , mit einer Ausnahme, Profil 1 

No. 12, in ca liegen. Aus der Lage der Reineckien läßt sich 

also kein Schluß auf die Teilung der Serie machen. Macro- 

ce/ihalites macrocepludus kommt allerdings nur in den mit ca 

Gezeichneten Schichten vor. W ir finden aber, daß Formen, 

die in anderen Gegenden hoch ini Oallovien liegen, hier im 

unteren Teile anzutreffen sind und umgekehrt. Me ines  

D a f ü r h a l t e n s  i s t  am Ohacay  Me le h ue  die ganze  

C a l l o v i e u s e r i e  vertreten, die sich aber nicht in einzelne 

nach Faunen getrennte Unterabteilungen zerlegen läßt, Torn- 

ouisr (101) hat versucht, auf Grund der Bestimmung der 

Fossilien eine Teilung des Oallovien» vom Espinazitopaß in
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ein Unter- und Obercallovien vorzunehmen. Ob diese Ein­

teilung' wirklich zu Recht bestellt, ist auch hier nicht ganz 

sicher, zumal W. S c h il l e r  (.1.18) bei einer Neuuntersuchung 

des Espinazitoprofils unteres nml oberes Callovien nicht 

trennen konnte.

Sicheres Bathonien war in Südamerika bisher nicht be­

kannt (siehe J a w o r s k i 46, p. 315). Bokckhardt (16) glaubte 

auf Grund des Vorkommens des dem MacrocephaUtes Morrisi 

Opp, ähnlichen M . vcrgarcns-is Bathonien bei Vergara an­

nehmen zu können. Wie ans der obenstehenden Fossilliste 

hervorgeht, findet sich dieser Macroceph&le am Ciiacay Melehue 

mit typischen Callovienammoniten zusammen. In gleicher 

Schicht liegen .Perisphinetes eurvicosta Opp. , inäogermanus 

W a a g ., mosqucnsis F is c h ., Oephalopoden, die sicher nicht auf 

Bathonien hinweisen. Von Vergara liegen mir Macrocephalites 

vergarensis und Sphaeroccras biüiaivm d’Orb. aus der gleichen 

Schicht vor. Also auch hier der Macrocephale neben einem 

Oallovienvertreter.

Steskmamn (93) glaubte schon 1881, auf Bathonien bei 

Caracoles schließen zu können durch das Auftreten von 

Lucina cf. sqtiamosa und Stephanoceras Zirie li, Formen, 

deren geologische Stellung bei Caracoles aber unsicher war. 

Aus dem Vorkornin en des L is socer as ps i lodi scus 

Schloenb. g l au be  ich,  f ür  Caracoles das Vorhanden­

sein der  B a t h o n i e n s t u f e  a l s  s i cher  a n n e h m e n  

zu k ö n n e n  (siehe dazu auch Steikmann’s Bemerkungen 

oben p. 59).

G. Anhang. Zusammenstellung der Callovien-Fauna  
von Südamerika.

Es dürfte wohl von Interesse sein, sämtliche aus 

dem Callovien von Südamerika bekannt gewordene Fossilien 

zusammenzustellen, wobei zu bemerken ist, daß die neue 

Fauna von Chacay Melehue nicht noch einmal aufgeführt 

ist. Ich verweise für diesen Fundort auf die obenstebende 

Liste (p. 143 ft). Bei Caracoles habe ich die liier neu 

auftretenden Formen aus meinem Untersuelningsmaterial 

mitverwendet, sie sind, durch ein vorgesetztes * hervor­

gehoben.
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Chile.

Caracoles.
Ochetoceras caualienlalum MIIkst.

* Trimarginitcs Arolicum, Opp. 

Oppelia nibcostaria Oi>i‘.

— e.ioticu Steism.

Spiuieroccras Imllatum n'Oai;. 

Macrocephalites macrocephulns

SCHLOTil.

chrysoulUhieiw Waa*;.

*•— extremus TuRS(ii.;.

Conmoeeras Thm/cen Ste-nu. 

Jieineckia Brancoi S t e is m .

— antipodum G o ttschk  

...- aiüctis Steikm .

caracoh'iisis )). sp.

...  Behmantii O i t

- Douvi'lU'i Steiksi.
...  Ütuelicli Stkikm .

* -  pseiulogowcrina Tohnqu.

*Rehteckin multicoslata u. sp.

*-..  espina-itensis Tuhnql',

Perisphinctes' Jupiter Stkinm . 

*— llealeyi Nbum.

...  Goilschei S tk in m .

Gleimi S tk in m .

— Ctiroli Gemsi. 

indotjerm ititia W s a h  .

*— obliqtwplictitm■ Wi.Ai;.

*— desertorum n. s)i.

—  andium S te in s i .

—  Boehmi Stkinm .

— Koeneni Stkinm . 

Peltocerns sp.

Posidonomya ornati- Q,i;.

— Buthi luma.

* —  Daluiasi Dum,

MawocephaHtea 

ScHLOIIi, 

Jt-einedriu sj>.

Morro do Arica. 
mucrocephalus Cosmoceras aff. ornatum Sch i.oth .

Posidonomya Dahnasi D um.

Copapuquio, SO Arica.
31 acrocephaüti’s sp.
Posidonomya Bucht '.Ko k .

Sandon, Quebrcda del Proieta.
Pcrittphindes andium Steinm .

-  Boehmi Stkinm .

Vorne Steinm .

Abhang der Kordillere von Domeyko vom Paso de ln S il  bis 
Quebrcda del Chaco.

Perisphinctes Koeneni Stkinm.

Reineckia euaciis S t e in m .

..- Brancoi Stkikm .

Tres Crnces, Prov. Coquimbo.

Mitcvocephnlitei macroeephatux Sc h i .ot h .

Volean San Jose (Kord. v. Centralchile).
Griiiiftaea su-niiagueitsis Hrni.
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P eru.
Compuerta, Prov. Puno.
Jieineckia anceps Rein.

A rg en tin ie n .
Espinazito.

Macrocephalites mticroeephalus Oryphaea cf. Santiuguensis H i t k

Schldtk . sp. Pecten Mi/pheus d ’O hb.

 —  subtransiens T o r n a u .  Ctenostreon pectin*forme S c h l o t k .

extremus T ornau . Placunopsis cordoba ensis T üunqij,

—  Gotischei Torki;!'. Trigonia costatii Sow.

— rotunduM T okn q i1. —  var. lata I a tktt

— mierostoma d’Orb. — Oehlerti B igot 

lUineckia Braucoi S tkinu. — Bigoli Tobnqu.

—  Bodenbender i Torkcid. Lueina laevis G o tts üh b  

—• envdis Toks’üu. —  phaenomenalis Toenqii,

—  pscudogoweriaua Tormq . Astarle gracüis M o er ic k e  var. 

..- esptnagitensis T ornqu . grandis T ornqu .

... paucicostata Tornqu. — Steinmanni Toknqi:.

Perisphinctes audium Steism. Pholadoniya fidicultt Snw.

— mäogermanus W aagen  Fleuromya Voltei Ae.

 —  Boehmi Strinm . — americana Tohk<4h.

pscudo-euri/pli/chus T o rN u c . Gresslya gregaria R üm kh .

... Koe neni Steinm . Khi/nchonella spathiea L a m.

cf. bttcharicus Nikjtist —  socialis Philipps

— sp. aff. funatus Uw*. — eaucasica Kbcmavr et Om/i«

—  baline-usis N eumayk —  espinasücnsis T o rsq ü .

... (Proplanulites) *1). Terebratida ■uniplicaia Tornau.

Oppelta sp. - sp.

Lonquimay.
Macrocephalites subcampressus Macrocephalites Noctlingi B u iu k h . 

W aag . — andinus W aau .

lamellosus Sow. Perisphinct.es cf. rota W aai;.

— aff. tumidus Rbik. Sphacroeeras bullatum d’Oiiu.

— araucanus Bu rck h . Peeten aff. Hyphens d ’Or i ;.

Sta. Elena.
Perisphinctes cf. alUgatus Paroxa- AspidocerasSaiUaeHelenaelU' hük

BONARELLI HARDT

—  funatus Ü I 'p e l  Cardioceras a ff , Lamberti S u w . 

Peltoeeras torosuni O ppel  Ostrea aff, rtigat-a Q obn-stk i’it .

Laguna del Fiero.
SpJmeroceras cf. Brougniarti Sow.

Cardioceras aff. Lambert* Sow.

Peltoeeras alhhta Pmr.i.
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J. Tafelerklärung.

Tafel I.

Fig. 1. MacroeephaliUs rotundut Torkiju. var. eurysloma var. n.

, 2 a u. h. MacrocephaUtes rotundua Torkqu. var. falecotUtia Tar. n. 

, 3. MacrocephaUtes neuqnen&is n. sp.

4. MacrocephaUtes extremus Torniju.

„ fi- MacrocephaUtes pon'us n. sp,

, 6. Macrocepfifffites parrns n. sp. var, anffttb-iinitbilicaia var. n.
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Tafel II.

Fig. I . 2, 3. Macrocephalites diadematus Waakkn.

, 4, Trimarginites Arolicns Ol'P.

5 a. b. c. A ncyloceras cailooiense M o rris .

Tafel III.

Fig. 1. üecücoeeras heeticum Eein.

, 2, lieineckia multuosluta n. ep.

.. 3. Perisphinctes curvicvsta O ? .

4 a, o. Perisphinctes ntosqnensis .Fisch.

, 5. Perisphinctes (Neuquenicerasj Keideli n. g. n. sp.

Tafel IV.

Ing. 1. Lissoeeras psilodiscus Schloekb. 

s 2. lieineckia caracolensis li. sp.

' 3 i .  b. Perisphinctes (Neittpicniceras) Steinmnnn-i n. g, n. sp.

Tafel V

Fig. 1. He.<ticuceras htitu/a Ziet.

2. Ocketoceras canalieulatuM Müsst.

3. Perisphinctes äeserkirum n. sp.

■I a; 1) u. o. Inoceramus galoi Boehm.

Tafel VI.

Fig. 1. Perisphinctes Gudjinrensis Waagen.

2. Perisphinctes cf. agrigentinm Gemm.

T afel VII.

Kg. 1. Reineckia biscissa n. sp.

2. Reineckia Stuebeli Stkinm.

,  fl. Macrocephalites diadematus W a a g .

- 4. Ostrea cf. Hoemeri Qu,

Tafel VIII.

Fig. 1. Macrocephaliies rotmthts Toasiic. var. eunjstoma n. var. 

„ 2. Macrocephalites rotundus Tornqu. var. latecostata n. var. 

■ 3. Macrocephalites rotundus Tornau, var. latecostata n. var. 

... +. Macrocephalites diadematus Waac.
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